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gUunumurat:
©ei grattfipjufteKnng per ©oft:

3«!)rticb gr. 6. —
fjalbjäljrltcf) „ 3. —
Sluëlattb franfo per Qfaïjr „ 8. 30

gUli $fo|tni!tter & gurirljnnöitntgrti
nefprteri Beftcthmgen entgegen.

faTrrrlponPeujrn
unb Beiträge in ben Sept firtb an

bie Stebaftion p abreffiren.

gtrbnlitiou :

grau ©life igonegger in ©t.giben.
Selepljmt in ber Stabt:

irt ber
%R. ßäliit'fdjen 23ucf)brucferci beim Sweater.

St (Sailen

änjrrliciuipnns,:
20 Sentrmeë per einfache ©etitjeile.

gnfjrebsWnnonccH mit Sïabatt.

3it lernte
beliebe man franfo an bie ©pebition

einpfenben.

Ausgabe :

©ie ,,Sd)toeiger granen^bititng"
erfrfjeint auf j.eben Sonntag.

Üftotto: 3mnter ftrebc Bum ©aitgeit, mtb fanuft bu felber feilt ©aitges
Serben, af§ bienenbe§ ©lieb îd),lieft ait eilt ©angeS bief) ait!

Me Baijlungrn
finb auëfdjlteglidj an bie SR. Slälht'fdje
©ucfjbrucferei in St. ©allen p ent«

richten.

Sxntrtlaa, o. Bfebruar.

Srihtr Irinörrfagr.
tpr füßert Kinbertage,
IDär't it;r niemals bod; oerranfcbt,
fjätte tue bas lïïannesalter
XlTit bem Kebenslenj getaufept.

IDie ein Œrauiit nergang'ner ^renbeu,
IDie ettt längft uerfluttg'nes IDort
Sönt buret; bie (Sebalden letfe
Ine lEriiiu'nntg fort nnb fort.
Sorgenlos uttb unbefiimmert
Sepnt' ich mid; mit Kinbesluft,
,'vreunbltd) lâcbelrtb, IDünfdjc ftammclnb,
2In bie liebe (Elternbruft.
Ifiipfte non bem Sdjoojj ber îïïutter
21uf ben 21rm, ben Dater bot,
<5)it bem Spiel, bem fiebltngsplägdjen
mit bem mir gefcbenïtert Srob.
mit beit Sieben alt', ben Sfjeuren,
3n bes Stübdjens ftillem Haum,
Unb ben puppen idj ju fpielen
Unterm grünen (Tannenbaum:
Sdjliegt bas nidjt ber greuben fdjönftc
<für bas junge Sebeit ein?
IDebt bas nidjt urn's Ejaupt bes Kinbes
(Einen bcil'geit Unfdpilbsfcjjeitt?
Keine untröftbaren Seiben
(Beben burd; bas junge £jerj;
Denn eilt fartftes IDort ber UTutter
Söfet feinen leidjten Sdjmerj.
Schnell ift ja bes Ktttbes Sbräne
3« bem bellen 2lug' nerfiegt,
Denn ber unerbet'ne Schlummer
£jat es ruhig eingeroiegt.

IDie ift 2IUes etttbers morben,
3Dte oeränbert fetjeint bie IDelt,
Denfctib, forgettooll biirchmanblc
3d; bas ipeite (Erbenjelt;
UTug begreifen nnb burdjfüljlen,
IDas bie IDelt uns 2UIes beut,
Unb belächelt roirb oom Hilter,
IDas bas Kinb bereittft erfreut.
Hiemals fommt bem Kinb bie ^ragc
3n ben Sinn: IDo liegt bas (Slücf?
Sehnt ftd; nie in fttlter IDehmuth
Had; oerfloff'ner §eit jurücf.
Selbft bes Huhmes Sorbeerfrorte
Unb ber Siebe Hofertfranj
Sergen Dornen, bie bie Ktnbf;eit
Hie geahnt bei Spiel unb (Eanj.

(Ettng mug id; an cud; benfeu,
IDünfd;en emig eud; jurüif;
Sehnfucht, o, roo ift ber Kinbbett
Ungetrübtes Eji|nmeis9iücf?
3ft ber ^rül;Iing ltnf'res Sebens
Hur ein furjes Cranirtgebilb
Kehrt er broben jemals mteber
fjinter jenem Sternenbtlb? partmetj.)

Ixanüenppege.
<-^y> •

'er bon uit§ ift nidjt fcfjott franf gelnefen,

Ijat lange, enbloê fcEjeiitenbe Sage unb
©titnben auf feinem ©dimerjenêlager 511=

gehradjt, fidj ttaj^ ©enefung fe'tjnenb?
Unb mer hat nicht am tSetU: -feiner Stehen gefeffen,

lange, bange Sage unb angftbolle DSächjte tjinburd)
fie mit Sluflietung aller ®raft bem Sobe ahringeitb
Unb mie oft tjat fidE) ötelleidjt in fotdjen trüben 2Tugen=

büden ein tiefer 3tDeifel im perlen geregt, ob matt
and; tutrfCtrîj Stiles gettjan tjabe, um baë t^eure Sehen

p retten, ôabe idj attd) itidjtê Bcrfaumt, f|abe tef)

audj ridjtig gepflegt? S'öcntt idj nur feinen getjter
begetje, ber bie Seiben meiner lieben ®ranfcn üer=

mehrt, anftatt fie p tinbern llttb mandier ßranfe
ftötjnt oietteidjt taut auf, faft pr SSerpeiffung ge=

trieben bttref) irgettb eine ijaitbtuug, bie oon ^terjeu
mofjtgemeint, aber unçgefcEjicït auggeführt tttarb, unb

ruft fdjtiefjitd) pm Sümmer ber fßftegerin att§ :

@0 tagt mid) both enbtidj eihtitn! in grieben, um'g
^)immet§mitleit ©cfjmergefränft üertägt bie tootjU
meinettbe fßftegerin baê Limmer, i^re Sterben finb
bttrdj bie lange ißftege angegriffen, fie bridjt im
Dtebeipimmer in Stjräneu attê über bie Unbanfbar=
feit, mit ber man itjre Stufopferung belohnt- 9Kit
bermeinteit Singen unb üormurfSbottem Stnttig be=

tritt fie bie Srattfenftube. Set patient hot mittler^
mette feine .fpeftigfeit bebauert, er hot fidj aufgeregt,
ber Sl'nblirf beê Summers, bett er beruriadjt, regt
itjit noch oie^)r ouf «nb er trägt fdjtiefttidj ben @cha=

bett babon in ©eftatt einer fdjtnftofen Statut ober bon

SJianget ait Stppetit. Uttb tbie teidjt hotte alt' baë

bermieben merbett föntten nttt etmaê Saft ttnb Ueber=

tegung bon (Seiten ber fßftegeritt.
@ë herrfdjt im fßubtifum bie SReinuttg, bag faft

eilte jebe grait eilte geborene .fïranfenpfiegerin ift.
^vdj Ibitt gemig nicht beftreiten, bag bie gratt fidj
befonberë für biefen SJentf eignet, obgleich ich äftänner
gefannt höbe, bie an Saft, ©etnanbtheit ober 3luf=
Opferung eë mit ber beften ©rattfenmärierin auf=

nahmen; ich tbitl nur barauf tjiotoeifeit, bag bie

Ipaupterforberniffe pr tüdjtigen Sranfenpftegerin, al§ :

Saft, ©ebutb, ißitfje, ©eibaitbUjeit unb bie gähig=
feit, fidj an bie Stelle beë Stnberen p fe|ett, fidj
nicht attptjäufig in berfetben fßerfon bereinigt finben.

©ê finb biete S3üd)er über ^ranfenpftege gefctjrteben
morben: gtorence SUgtjtiitgate ttttb SDcaria Simon

haben ihre perföntidjen ©rfahmitgeit in ^ofpitätern
unb an Sranfenbetten Stnberen gu Sing unb glommen
herauêgegeben. Seiber gebricht eë Sielen an 3^
um biefe ^onbbitcfjer aufmerffam p tefen, befonberë
tnenn bie Sranftjeit fdjon im |)a«fe ift. ©litige praP
tifdje Stattjfdltäge merben bielleicht nicht nnïniïïfotm
men fein.

Sßentt bie SScndfpit fctngmierig gu merben brotjt,
fo bette man ben Sranfen in ba§ fonnigfte, größte
unb tuftigfte 3tmmer, met^eê bie SSohttung aitfp=
meifen hot, audj menn man bie gute Stube ober
ben Salon herSe&en muB- ®iefe Uitbequemlicljfeit
mirb ficE) reichlich lohnen bttrdj ben Sorttjeit, meß
chen ber Sraitfe babon hot. ®er SDtanget on Suft
unb Sottne mirft fc^äbticf) auf ihn unb berpgert
oft bie ©ettefung. ©ine forgfame §au§frau fatttt ja
teidjt berljüteii, bag ber gugboben ober bie Sapeten
berborbett merben. Sitte unnötgigen SJlöbet, inëbe=

fonbere Sdftermübet, bide Stoffgarbittett unb Sep=
pidje, Slippfachen u. bgt. fotten entfernt merben, tneil
fie magre Srutftätten für Safterieit unb fdjtner ftaub=
fret p hotten finb. Saë enthalte nur bie

noftjmeubigften ©egenftänbe, ba§ Sett beë Sranfen,
feinen Settiifdj, ein paar 9iohrftüt}te, einen Setjnftuht
ober ©tjaifetongue für bie ijSftegerin, ttodj einen Sifch

pm Stbftetlen uttb ein jmeiteë Sett ober Sanapee,
in baë matt ben foanfen hinüberheben fattn, maïj=
renb itjin frifch gebettet mirb, ober auch, um ii)m
mäljrenb beë Sommerë ein fûEjleë Sager 31t ©ebote

31t ftetten. ®ie genfter fotten nicht 3« bunfte Sor=
tjänge hoben, um ben Sonnenftrafjten ben ©ingattg
nidjt 31t bertoetjren, fie nur 31t bämpfen. SJian ber=

geffe nie, bag eitt fîranfensimmer fo freuitbüch mie

mögtidj feilt mug, uttb mit einiger Sorgfalt lägt fid)
baë fdjon bemerfftettigen, ohne bag ber Sranfe burtg
grellen Sottnettfcheiit betäftigt mirb.

©tnige Silber att bett SSättbett, grüne ißftan3en
auf bem genfterbrett, ein frifcher, nicht 31t ftarf buf=
teitber Strang geben bem Qimitter einen mognlithen
Sluftrid) ttttb bieten bem armen S ranfett, ber oft
berurttjeitt ift, modjentattg biefelben SSänbe bor Stugeit

31t haben, eine unfetjutbige 3greuun9-
fDlan foil im Sommer ttnb SSinter fleigig lüften.

Sft bie Suft braugeit 3« fait, fo bebede titan bett

©ranfett gut, ftette aKeitfatlë noi^ einen Settfdjirm
bor fein Sager, mache eitt titdjtigeë geuer im Cfett
unb taffe bie Suft bttrch'ë Simmer ftreidjen. ®ie
Sugtuft, metdjc auf biefe SBeife e«tftetjt, reinigt bie

Sltmofptjäre ber Sütbe grünbtich.

Mr. '

rsuen-
Zehnter Jahrgang.

^ Orgall für die Intereflen der Frauenwelt, s^--

1888.

Abonnrnirnt:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr, 6, —
Halbjährlich „ 3, —
Ausland franko per Jahr 6, 30

Alle Postämter K Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen,

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu ndressiren,

Redaktion:
Frau Elise Honegger in St,Fidcn,

Telephon in der Stadt:
in der

M. Kälin'schen Buchdruckerei beim Theater.

St. Gallen

Insrrtionspreisp
20 Centimes per einfache Petitzeile,

Jahres-Annonccn mit Rabatt,

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden,

Ausgabe:
Die „Schweizer Fragen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag,

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M, Kälin'sche

Buchdruckerei in St, Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 5. Februar.

Selige Kindertage.
ihr süßen Rindertage,
Wär't ihr niemals doch verrauscht,
Hätte nie das Mannesalter
Mit dem Lebenslenz getauscht.

Wie ein Traum vergang'ner Freuden,
Wie ein längst verklung'nes Wort
Tönt durch die Gedanken leise
Sie Erinii rung sort und fort.
Sorgenlos und unbekümmert
Lehnt' ich mich mit Rindeslust,
Freundlich lächelnd, Wünsche stammelnd,
An die liebe Glternbrust,
Hüpfte von dem Schooß der Mutter
Auf den Arm, den Vater bot,
Zu dem Spiel, dein Lieblingsplätzchen
Mit dein mir geschenkten Brod.
Mit den Lieben all', den Theuren,
In des Stübchons stillem Raum,
Und den Puppe» ich zu spielen
Unterm grünen Tannenbaum:
Schließt das nicht der Freuden schönste
Für das junge Leben ein?
Webt das nicht um's Haupt des Rindes
Einen heil'gen Unschuldsschein?

Reine untröstbaren Leiden
Beben durch das junge Herz:
Nenn ein sanftes Wort der Mutter
Löset seinen leichten Schmerz,
Schnell ist ja des Rindes Thräne
An dem hellen Aug' versiegt,
Denn der unerbet'ne Schlummer
Hat es ruhig eingewiegt.

Wie ist Alles anders worden,
Wie verändert scheint die Welt,
Denkend, sorgenvoll durchwandle
Ich das weite Erdenzelt;
Muß begreifen und durchfühlen,
Was die Welt uns Alles beut,
Und belächelt wird vom Alter,
Was das Rind dereinst erfreut.
Niemals kommt dem Rind die Frage
In den Sinn: Wo liegt das Glück?
Sehnt sich nie in stiller Wehmuth
Nach verstoss'ner Zeit zurück.
Selbst des Ruhmes Lorbeerkrone
Und der Liebe Rosenkranz
Bergen Dornen, die die Rindheit
Nie geahnt bei Spiel und Tanz,

Ewig muß ich an euch denken,
Wünschen ewig euch zurück;
Sehnsucht, o, wo ist der Rindheit
Ungetrübtes Himmelsglück?
Ist der Frühling unsres Lebens
Nur ein kurzes Traumgebild?
Rehrt er droben jemals wieder
Hinter jenem Sternenbild? <rmiisr Mnrvach.)

Krankenpflege.
-

ftr von uns ist nicht schon krank gewesen,

hat lange, endlos scheinende Tage und
Stunden auf seinem Schmerzenslager
zugebracht, sich nach Genesung sehnend?

Und wer hat nicht am Betft seiner Lieben gesessen,

lange, bange Tage und angstvolle Nächte hindurch
sie mit Aufbietung aller Kraft dem Tode abringend?
Und wie oft hat sich vielleicht in solchen trüben Augenblicken

ein tiefer Zweifel im Herzen geregt, ob man
auch wirklich Alles gethan habe, um das theure Leben

zu retten. Habe ich auch nichts versäumt, habe ich

auch richtig gepflegt? Wenn ich nur keinen Fehler
begehe, der die Leiden meiner lieben Kranken
vermehrt, anstatt sie zu lindern! Und mancher Kranke

stöhnt vielleicht laut auf, fast zur Verzweiflung
getrieben durch irgend eine Handlung, die von Herzen
wohlgemeint, aber ungeschickt ausgeführt ward, und

ruft schließlich zum Kummer der Pflegerin aus:
So laßt mich doch endlich einmal in Frieden, um's
Himmelswillen! Schwergekränkt verläßt die
wohlmeinende Pflegerin das Zimmer, ihre Nerven sind

durch die lange Pflege angegriffen, sie bricht im
Nebenzimmer in Thränen aus über die Undankbarkeil,

mit der man ihre Aufopferung belohnt. Mit
verweinten Augen und vorwurfsvollem Antlitz
betritt sie die Krankenstube, Der Patient hat mittlerweile

seine Heftigkeit bedauert, er hat sich aufgeregt,
der Anblick des Kummers, den er verursacht, regt
ihn noch mehr auf und er trägt schließlich den Schaden

davon in Gestalt einer schlaflosen Nacht oder von

Mangel an Appetit, Und wie leicht hätte all' das
vermieden werden können mit etwas Takt und Ueber-

legung von Seiten der Pflegerin,
Es herrscht im Publikum die Meinung, daß fast

eine jede Frau eine geborene Krankenpflegerin ist.

Ich will gewiß nicht bestreiten, daß die Frau sich

besonders für diesen Beruf eignet, obgleich ich Männer
gekannt habe, die an Takt, Gewandtheit oder

Aufopferung es mit der besten Krankenwärterin
aufnahmen; ich will nur darauf hinweisen, daß die

Haupterfordernisse zur tüchtigen Krankenpflegerin, als :

Takt, Geduld, Ruhe, Gewandtheit und die Fähigkeit,

sich an die Stelle des Anderen zu setzen, sich

nicht allzuhäufig in derselben Person vereinigt finden.
Es sind viele Bücher über Krankenpflege geschrieben

worden: Florence Nightingale und Maria Simon

haben ihre persönlichen Erfahrungen in Hospitälern
und an Krankenbetten Anderen zu Nutz und Frommen
herausgegeben. Leider gebricht es Vielen an Zeit,
um diese Handbücher aufmerksam zu lesen, besonders
wenn die Krankheit schon im Hause ist. Einige praktische

Rathschläge werden vielleicht nicht unwillkommen

sein.
Wenn die Krankheit Sngwierig zu werden droht,

so bette man den Kranken in das sonnigste, größte
und luftigste Zimmer, welches die Wohnung
aufzuweisen hat, auch wenn man die gute Stube oder
den Salon hergeben muß. Diese Unbequemlichkeit
wird sich reichlich lohnen durch den Vortheil, welchen

der Kranke davon hat. Der Mangel an Luft
und Sonne wirkt schädlich auf ihn und verzögert
oft die Genesung, Eine sorgsame Hausfrau kann ja
leicht verhüten, daß der Fußboden oder die Tapeten
verdorben werden. Alle unnöthigen Möbel,
insbesondere Polstermöbel, dicke Stoffgardinen und
Teppiche, Nippsachen n, dgl. sollen entfernt werden, weil
sie wahre Brutstätten für Bakterien und schwer staubfrei

zu halten sind. Das Zimmer enthalte nur die

nothwendigsten Gegenstände, das Bett des Kranken,
seinen Betttisch, ein Paar Rohrstühle, einen Lehnstuhl
oder Chaiselongue für die Pflegerin, noch einen Tisch

zum Abstellen und ein zweites Bett oder Kanapee,
in das man den Kranken hinüberheben kann, während

ihm frisch gebettet wird, oder auch, um ihm
während des Sommers ein kühles Lager zu Gebote

zu stellen. Die Fenster sollen nicht zu dunkle
Vorhänge haben, um den Sonnenstrahlen den Eingang
nicht zu verwehren, sie nur zu dämpfen. Man
vergesse nie, daß ein Krankenzimmer so freundlich wie
möglich sein muß, und mit einiger Sorgfalt läßt sich

das schon bewerkstelligen, ohne daß der Kranke durch
grellen Sonnenschein belästigt wird.

Einige Bilder an den Wänden, grüne Pflanzen
auf dem Fensterbrett, ein frischer, nicht zu stark
duftender Strauß geben dem Zimmer einen wohnlichen
Anstrich und bieten dem armen Kranken, der oft
vernrtheilt ist, wochenlang dieselben Wände vor Augen
zu haben, eine unschuldige Zerstreuung.

Man soll im Sommer und Winter fleißig lüften,
Ist die Luft draußen zu kalt, so bedecke man den
Kranken gut, stelle allenfalls noch einen Bettschirm
vor sein Lager, mache ein tüchtiges Feuer im Ofen
und lasse die Luft durch's Zimmer streichen. Die
Zugluft, welche auf diese Weise entsteht, reinigt die

Atmosphäre der Stube gründlich.
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ddEatt palte bie geueruttg îttd^t für ©erfcpmett?
buitg, im ©egeittpeiï — SldeS, maS beut Giranten
mopïtpnt, bringt itjn ber ©ettefttng ttäper. gut 28titter
fod man fo biet toie mögtidE) bie gleiche Temperatur
im ßimnter haben, liiert 51t ftarf beigen, bannt ber
Sranfe niept 51t felgr tum ber .spifre leibe, unb aueb

niept 51t menig, bantif er fiep rtidtjt erfaltet. 12—14
©rab dteauntur finb genügettb.

dBetttt man in'» Btmmer tritt, fo gefepepe bieS

mit fo mettig ©eräufcp toie mögtidE) : bamit ift aber

nidjt gefagt, bafg man ängfttict) auf beut Bepett ba?

pertrippeln fott ober mübfattt baS Snarrett ber Sdjttpe,
bie ja bet'anntticb am nteifteit fnarrett, menu man
es am meittgften münfept, gît unterbruden öerfncEjt.

Man flopfe teife an, trete rnt)ig unb langfam ein,
um ben Srattfen nidjt 31t feï)r gu erfcEjrecJett, gepe

ebenfo ruptg im Bimmer feinen ©efdjäften ttadj,
opne übertriebene ©orficptSmaßregeln, bie meift miß?

liitgen unb bett Staufen nur nerbüS machen, ipat
matt an ber Tpüre SSefd^eib gu ertpeilen, fo ftüftere
man nicht, matt regt ben Patienten nur auf, ber
fid) einbübet, baß bie dfebe bon ihm ift ttttb baß

man ihm etmaS berpeimlicpt. Man rebe mit etmaS

leiferer Stimme als gemöpnlicp, aber fo, bat; ber
Sranfe hören fann, ttttt mas eS fid) hanbeft. .Spat

man Tinge 31t befpreepen, bie er nidjt hören foil,
fo gehe man in ein entferntes Bimmer.

2Benn matt beim Staufen fißt, fo foil mau teilte
Slrbeit ober fonftige ©ejcpäftigitng treiben, bie itjii
aufregen tonnte, ©in ©efititber fantt fid) oft feine

©orfteduitg babon machen, mie eittpfiitblich baS dEerbett?

fhftem eineS iranien ift. TaS flirren bott Strid?
nabeln, rafcfieë ©lättern in einem Such, geräufdj?
bodeS Einlegen bon Sdjeere unb gingerput 11. bgl.
mehr fann ihn faft gur ©ergmeiflung treiben. 28et

fid) ber Pflege eines Staufen tnibmet, muß eben nur
an baS 23opl unb bie ©mpfinbuitgen feines ©fteg?

tingS benfeit, auf bie ©efabr f)in, fich gu lang?
nteilett.

Man geftatte nur fo biet ©efttdj in beut Staufen?

gittimer, als ber Strgt erlaubt pat, unb fei
unerbittlich im ©bmeifett bon ben greunbett, bie auf einen

Stugenbüd fommen, um nur gu feljeit, mie eS gef)t.

Tie gute greunbin ftiirmt mie ein 28ir6elminb hinein,
fdjredt ben Sranfen bielleicht aus einem leichten

Scplumitter auf, um ihm ein paar banale Seiner-
fungett gugurufen, unb berläßt iptt mit bem dßunidj
balbiger Sefferung. Saunt hflt fid) bie Tfjür hinter

ihr gefdjloffen, ruft fie fo laut, baß ntan eS brittnen
hören fann: „2Bie jcplccpt er ober fie auSfieht! ©e=

rabe fo jap Ter ober gene auS furg bor ihrem Tobe
dEein, mie mager unb bleich!" u. f. f.

2BaS man felbft tbjittx fann, laffe matt nicht burch

Tienftboten oerriepten. ®§ fehlt ihnen bie nötpige
©ebulb unb SEupe unb fie ntadjen biel mehr Särm,
als nötljig ift. SBenn man gegmuttgen ift, bei ber

ftrengen SBinterSgeit baS getter bei dEacpt im Dfen
gu unterhalten, fo fei Sides fo bereit gelegt, baß
ber Sranfe niept gu feljr burch baS ©eräufcp auf?

getcpredt mirb. (Scptuß folgt.)

3xz Stmttfa0£rit^B
nam üfanbpttnkf ber <®EfttnbpEiï0lBprE.

(Sovtrag oon Sßfr. Sjattioig im Stjgiemit^en Sietettt püridp.)

(©tfilufj.)

5ber nidft nur bie förperlidje, fottbern audj
bie geiftige ©efunbheit forbert ben

Sonntag. dEur in einem gefuttben unb

nicht nbermübeten Seibc fantt auch ein

gefunber ©eift unb eine gefunbe Seele mohnen. TaS
©epirn? unb dEerüenfßftem gept burch ^aS täglicbje

Tenfen unb Sinnen unb bie Sorgen beS SebenS

admalig ber ©rmübung unb ©rfcplaffung entgegen
unb bie Sinne merben abgeftumpft. Ober ift eS

anberS möglich, menit gemanb bie gange 28odje unb

ben Sonntag bagu fein ©epirn mit Baplen, Tabeden,
dEecpmmgen tc. foltert! Tiefe fortbauernbe geiftige

lleberanftrengung füprt gur fteten dlufgeregtpeit,
dEerbenfcpmäcpe unb bermiitberten SBiberftaubSfraft.
©inem üerfeprten gnftinft folgenb, glaubt bann ber

Menfd) fid) gu ftärfen nnb einem petlfamen ©ebürf?
niß nachgufommen, menu er adabenbücp unb ben

Sonntag bagu itt bitntpfett, tatuptgeu Sterftubett fein
cnnübcteS ©el)irtt mit dllfuljot itt nerbüttuier govm
gu ftimuliren gebeult, nicht bebenfettb, baß er ba?

burd) ber ©efaßr befto fdjtteder entgegen gebt. ltn=
millfitrlid) mirb fo ber früher gute ttttb gärtlicbe ga
milienbater mitrrifch unb gebaffig; bie traulichen
®rgäf)litngen feiner ©attin ttttb baS frößlidfe Statt ^

bent ttttb Särmen feiner ft'ittber finb ihm nicht mehr
©enuß ; er fmt immer etmaS gu fabeln unb auSgtt=
fefeen ttttb bringt fo bie bor. ben t'lrbeiteu unb beut
Äittttiner beS TageS ebenfadS ermübete Mutter gur
Serftiittmuitg. So foittmt'S gu SBorttoedjfel ttttb
Streitigfeiteu, ttttb bie bielett ttnglücflidjctt ©bett
heutgutage Ifabctt neben bielett anbern llrfadfett auch

nidjt feiten in einem ermtibeten ttttb überragten Ser
benfpftem ihren llrfßrttitg.

SScntt aber ber Sonntag geheiligt mirb, fo hat
itttd) ber Ülrbeiter einen Tag, um fid) mit fid) felbft
unb feiner t'tuSbitbung 311 befdjäftigen, fid) mieber
frei ttttb ôerr feiner felbft ttttb feiner pfeif gtt fühlen
ttttb fid) burd) ©onntagSerhebung mieber feiner
fittlidjen Meufdfettmürbe, aber and) feiner Seraut
mortIid)feit für fein Thun ttttb Baffen, für feine
förperliche unb geiftige ©ntmicflung ttttb .Qufuuft für
gatnilie unb Staat bemußt gu merben.

Tod) auch für bie ©efunbheit ber Seele ift
bie Sonntagsruhe ttttb Heiligung ununtgättglid) nötl)ig.
SBenn ber Mettfch fortmäbrenb itt ber Tretmühle beS

SebenS fteljt, Oertiert er itothmenbiger SBeife baS

Semußtfein, baß er ein freier, felbftftanbiger ©eift
ift ttnb eilte uufterblidje Seele hui, bie gtt höheren
Tittgett berufen ift.

81t meldp anberem @efitl)l ermacfjt er aber, menu
attt Sonntag .SattS ttttb ôof gereinigt ift, er felbft
ben Sdjtnuß ber 28odje bon feinem S'örper abge-

ftreift, in reinem ©etoanb, frei bott ben Saften beS

SebenS bafteht! @r füßlt battit, baß baS gemöhtt»

lidfe, nach ©emintt, ©enttß ttttb ©l)re jagenbe, ober

nur in Mühe ttttb Slrbeit, in üngftlidiem pafcljeu
nach gegenmartigem Sortheil aufgeljenbe Sehen ihn
fdjließlid) übe unb leer läßt unb baß biefe trofftofe
innere Seere meber burch äußere ©rfolge, noch burch

trgenb etmaS âtnbereS in ber SBelt ausgefüllt mer=

ben fönne; baß nur itt ber Slnnaperung an feinen
©ott unb himmlifchen SSater ttttb im bertraititngS -

boden Slid auf ben ©rlöfer jener griebe ttttb bie

freubige grifche mieber erlangt merben fönneu, mefdje
meber bie SCrbeit allein, nocf) biel toeniger bie milbc

gagb nach 3erftreuung ttnb 8edbertreib, naiß @ut
unb ©pre iljm gu gemapren im Staube finb.

Surg, man braitdjt ftd) niept gu fürepten, bie 23e=

pauptung aufgufteden, baß ber Sonntag ein ©runb=

Pfeiler bon ©efunbpeit ttttb SBoplergepen für Seib,
Seele ttnb ©eift ift ttnb gtt einem gefuttben ttttb

moplgeorbneten gamiliett=, ©efedfdfaftS- ttnb Staats?
leben beiträgt.

28 ie nun bom gefitnbE)eitli'cpett Stanbpttnfte aus
ber Sonntag bon jebem ©ingeinen gefeiert
merben fod, läßt fid) pier nidjt gut beftimmeit, meil
bie SehenSberpältniffe unb ©efdjäftigungSmeife ber

Menfcpen berfdjieben finb. Tie recfjtc SonntagSrupe
beftept bor 2(dem niept int dlichtStpun, im Muffig?
gang, fonbern im SSecpfel ber Skfcpäftigung
innerhalb ber burcp bie -Speiligfeit beS Sonntags ge=

boteneit ©rengen. 28enn man bett Sonntag bagtt

benüßt, bis gum pedett Mittag gtt fcplafett ttnb fiep

gar am dtaepmittag mieber hinlegt, fo ift baS feine

©rfrifdjitttg. Ter Sonntag fod attbere Sörpertpeile.
in Slnfprttd) nepmen, attbere IReige auf bie ermnbeten

dlerben mirfen laffett, als bie 28otpe über. TaS all?

tägliche profaifepe fpaften ttttb Schaffen muß beut

dEacpbenfen ttnb Streben für pöpere Bleie Ißlitß
maepett.

Tocp barf bie dfefcpäftigung am Sonntag feine
bienfttiepe Saft fein„ ©S muß eine freimütige uttb

frettbig ftimmenbe, bem gmed ber ©rpoluttg unb

©rpebttng bietteitbe fein.
Ter Sonntag fodte itt ber Tpat etn Tag ber

©rpolnng feitt. gtt ber freien dEatur, in ge=

funber Suft, ein angenepmer Spagiergang, mie mopl?
fpuenb mirft bieS auf ben Slrbeiter, ber bie gange
2Bod)e in einfeitiger ©emegung unb in bumpfen
dEaumen üerbraipte. 2Bie biel ©rpolung ttnb 2lb?

mecpSlung bietet bem §auSbater fetn garni Ii en?

leben. 28cntt er, ber bie gange 2Bod)e nur ttor?
ttbcrgeheitb fein 28eib unb feine Sinbor gefepett, itt
großer Saft mit bas grbtfcpe forgeub, nun bie grei?
peit beS Sonntags benüßt, int Greife ber Seilten
gu meüeit, battit )iitb bie Sliitber fröhlich ttnb glücf?
lid), fie hüpfen ait tpnt empor unb feigen fiep fo
gerne gu ihm, tun in ihrer offettpergigett (defepmähig?
feit ihm ipr grettb uttb Seib ber bergaitgeitctt 28ocpc

gu ergählett. 28ic mopl mirb iptn ba ttm'S .fterg,
mie leicp Oergißt er ba feilte täglichen ©efepäfte,
ttnb bie Mutter, toie froh ift attd) fie, baß fie einige
Stauben nngeftört pat für dEttpe uttb Sammlung,
dlber mie ©iclen bringt er ftatt ©rpolung ttttb Star?
Einig, ©efunbpeit ttnb neuen SebeitStmitp, nur 21b?

mnttitug, Trübfinn uttb 9S ergm e ifItt ng, meil fie, ftatt
baheiut bei 28eib uttb finb ober in freier dEatur,
bei ©laS ttttb Spiel, im ©auch ttttb Bärin bet: Sïiteipe
Troft ttttb ©rpolung, b. p. ©ergeffeitpeit uttb ©e=

täubuttg fucpeit.
©or dlllent aber fod ber Sonntag ein Tag

freubiger ©rpebttng merben, mo ber ©eift fid)
losreißt bott beut ©efcpäft, ber Spcfnlation, ber
Sorge ttttb ber ©ein beS SlrbeitSlebenS, unb bie

gcffeln beS materiellen gbceufrcifeS ber dSocpenarbeit
abftreift ttttb fid) g it ©ott erhebt. 8u beut Seit?

tereit bietet ttitS baS Sefeit ber heiligen Schrift, ber
öffentliche ©otteSbienft, baS ©ehet uttb gute ©efcll?
fepaft reieplicp dtnleitung.

2Bir fepen auS biefen SluSeinauberfettungeu, meld)'
ein ttnfdjäpbareS ©itt ber Sonntag ift.

©S ift ber Tag, ber bem Menfcpen, ber jebem
©tngelneu gepört.

28ir peißett beßpalb aitcp alle meifett gefeplicpen
Maßregeln gu ©unften ber SonntagSrupe midfom?

nten, finb aber auep tief baöon übevgeugt, baß nur
bann biefelbe auf bie reepte 28eife pergeftedt mer?
ben fann, mettn jeber ©ittgelne bon bem großen
2Bertp berfelben tief bitrtpbruugen mirb ttnb baS

©orredjt biefeS TageS um feinen ©reis fiep raubt
ober fiep rauben läßt.

Tocp eine grage fei tuts uoep erlaubt : 28oden
mir uns biefeS ©ut rauben laffett? Tiefe Bitelte
both ©efunbpett unb SBoplergepen beS SeibeS, ©eifteS
unb ber Seele, beS gamiliett? ttttb StaatSlebenS?
28oden mir un» biefe Bitede rauben laffett? ©emiß
niept SBir modett bielmepr 2ldeS baran geben, tuaS

ptnbert, um ttttS unb Stnbern biefen Tag gu er?

fäntpfeu uttb gu erpalten.

Ber 3tUTt.
Jarfj bent JraittolffdjEn itbErfEpf 0. (EItTe (EbErfo Ib.

d) ftelle bor adent auS ben ©runbfap auf:
„Ter ©oon ift baS Safter, melcpeS baS bollfte
©egentpeilber SSernmtft unb ber ärgfte ©egen?

faß beS griebenS ift," Tinge, bereit boep jeber

gum ©lüdlicpfetn bottnötpen pat.
28aS fagt bor allem attS bie ©eruunft, menu

mir, nadj bem SlttSbrud eineS dllten, „jene erften
©emeguttgen beS ^tergenS empßnben, melpe baS ©or?

fpiel gum ßorne finb"? Sie fagt ttttS, baß eS fipön
fei, biefe böfett SSadungen fofort ttaef) iprem ©nt=

ftepen git unterbruden, baß bie ôerrfcpaft über feine

Seele gu bemapren, über ftd) felbft gu triumppiren,
ben fcpönfteit Sieg erringen peißt. lleberad ttttb jeber?

geit gebuprt ber Mäßigung bie bodfte dlnerfennung;
jeber godt bett großen Seelen ©emunberung, bie,
meit entfernt, burtp SBiberfprudj ttnb ©eleibigttng fiep

erbittern gu laffett, dtupe uttb Milbe bemeifen.

geber füplt einen plößliipen gepeimen 28ibermiden
bei ber dlmtäperung jetter perrfdjfüdjtigen jäpgornigen
Menfcpen, bie fo leicpt berleßt merben, baß fie form?

lidj barauf auSgepen, eS gu fein, unb fidj boep fo

menig barattS madjen, älnbere gu fränfett.
Seine dtüdfiepten, bie fie baran pinbertt, feilte

Sdjottttng, bie fie begütigte, feine ©efädigfeit, bie fie

rührte, feine Mapttuttg, bie fie gurüdpielte, feine

Tl)rätten, bie fie ertoeicpten : ber Born ift gleicp einem

SEaudigemülf, baS baS gange ©entütp einpüdt unb
baS Sicht ber ©eruunft erftidt pat.

©iedeiept märe ipr Boom gu entfepulbigen, menn

er fid) bur^ fütppaltige ©ritnbe rechtfertigen ließe.
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Mau halte die Feuerung nicht für Verschwendung,

im Gegentheil — Alles, was dein Franken
wohlthut, bringt ihn der Genesung näher. Im Winter
soll man so viel wie möglich die gleiche Temperatur
im Zimmer haben, nicht zu stark heizen, daunt der
Kranke nicht zu sehr von der Hitze leide, und auch

nicht zu wenig, damit er sich nicht erkältet, 12—14
Grad Reaumur sind genügend.

Wenn man in s Zimmer tritt, so geschebe dies

mit so wenig Geräusch wie möglich - damit ist aber

nicht gesagt, daß man ängstlich ans den Zehen da-

hertrippelu soll oder mühsam das Knarrender Schuhe,
die ja bekanntlich am meisten knarren, wenn man
es am wenigsten wünscht, zu unterdrücken versucht.
Man klopfe leise an, trete ruhig und langsam ein,
um den Kranken nicht zu sehr zu erschrecken, gehe

ebenso ruhig im Zimmer seinen Geschäften nach,

ohne übertriebene Vorsichtsmaßregeln, die meist
mißlingen und den Kranken nur nervös machen. Hat
man an der Thüre Bescheid zu ertheilen, so flüstere

man nicht, man regt den Patienten nur ans, der
sich einbildet, daß die Rede von ihm ist und daß

man ihm etwas verheimlicht. Man rede mit etwas
leiserer Stimme als gewöhnlich, aber so, daß der
Kranke hören kann, um was es sich handelt. Hat
man Dinge zu besprechen, die er nicht hören soll,
so gehe man in ein entferntes Zimmer,

Wenn man beim Kranken sitzt, so soll man keine

Arbeit oder sonstige Beschäftigung treiben, die ihn
aufregen könnte. Ein Gesunder kaun sich oft keine

Vorstellung davon machen, wie empfindlich das Nervensystem

eines Kranken ist. Das Klirren von
Stricknadeln, rasches Blättern in einem Buch, geräuschvolles

Hinlegen von Scheere und Fingerhnt u, dgl.
mehr kann ihn fast zur Verzweiflung treiben. Wer
sich der Pflege eines Kranken widmet, muß eben nur
an das Wohl und die Empfindungen seines Pfleglings

denken, auf die Gefahr hin, sich zu
langweilen,

Man gestatte nur so viel Besuch in dem Krankenzimmer,

als der Arzt erlaubt hat, und sei

unerbittlich im Abweisen von den Freunden, die auf einen

Augenblick kommen, um nur zu sehen, wie es geht.
Die gute Freundin stürmt wie ein Wirbelwind hinein,
schreckt den Kranken vielleicht aus einem leichten

Schlummer auf, um ihm ein paar banale Bemerkungen

zuzurufen, und verläßt ihn mit dem Wunsch

baldiger Besserung, Kaum hat sich die Thür hinter
ihr geschlossen, ruft sie so laut, daß man es drinnen
hören kann: „Wie schlecht er oder sie aussieht!
Gerade so sah Der oder Jene aus kurz vor ihrem Tode

Nein, wie mager und bleich!" u. s, f.
Was man selbst thun kann, lasse man nicht durch

Dienstboten verrichten. Es fehlt ihnen die nöthige
Geduld und Ruhe und sie machen viel mehr Lärm,
als nöthig ist. Wenn man gezwungen ist, bei der

strengen Winterszeit das Feuer bei Nacht im Ofen

zu unterhalten, so sei Alles so bereit gelegt, daß

der Kranke nicht zu sehr durch das Geräusch
aufgeschreckt wird, (Schluß folgt.)

Die Sonntagsruhe
vom Standpunkt der Gesundheitslehrx.

(Vortrag von Pfr, Hartwig im Hygieinischen Verein Zürich.)

(Schluß.)

^ber nicht nur die körperliche, sondern auch

die geistige Gesundheit fordert den

Sonntag. Nur in einem gesunden und

nicht übermüdeten Leibe kann auch ein

gesunder Geist und eine gesunde Seele wohnen. Das
Gehirn- und Nervensystem geht durch das tägliche
Denken und Sinnen und die Sorgen des Lebens

allmälig der Ermüdung und Erschlaffung entgegen
und die Sinne werden abgestumpft, Oder ist es

anders möglich, wenn Jemand die ganze Woche und

den Sonntag dazu sein Gehirn mit Zahlen, Tabellen,
Rechnungen w. foltert! Diese fortdauernde geistige

Ueberanstrengung führt zur steten Aufgeregtheit,
Nervenschwäche und verminderten Widerstandskraft,
Einem verkehrten Instinkt folgend, glaubt dann der

Mensch sich zu stärken und einem heilsamen Bedürfniß

nachzukommen, wenn er allabendlich und den

Sonntag dazu in dumpfen, rauchigen Bierstuben sein
ermüdetes Gehirn mit Altöl,ol in verdünnter Farn,
zu stimulireu gedenkt, nicht bedenkend, daß er
dadurch der Gefahr desto schneller entgegen geht.
Unwillkürlich wird so der früher gute und zärtliche Fa
milienvater mürrisch und gehässig: die tranlichen
Erzählungen feiner Gattin und das fröhliche Plam
dern und Lärmen seiner Kinder sind ihm nicht mehr
Genuß: er hat immer etwas zu tadeln und auszusetzen

und bringt so die von den Arbeiten und dem
Kummer des Tages ebenfalls ermüdete Mutter zur
Verstimmung, So kommt's zu Wortwechsel und
Streitigkeiten, und die vielen unglücklichen Ehen
heutzutage haben neben vielen andern Ursachen auch

nicht selten in einem ermüdeten und überreizten
Nervensystem ihren Ursprung,

Wenn aber der Sonntag geheiligt wird, so hat
auch der Arbeiter einen Tag, um sich mit sich selbst
und seiner Ausbildung zu beschäftigen, sich wieder
frei und Herr seiner selbst und seiner Zeit zu fühlen
und sich durch die Sonntagserhebnug wieder seiner

sittlichen Menschenwürde, aber auch seiner Vernnt
wortlichkeit für sein Thun und Lassen, für seine

körperliche und geistige Entwicklung und Zukunft für
Familie und Staat bewußt zu werden.

Doch auch für die Gesundheit der Seele ist
die Sonntagsruhe und -Heiligung unumgänglich nöthig.
Wenn der Mensch fortwährend in der Tretmühle des

Lebens steht, verliert er nothwendiger Weise das
Bewußtsein, daß er ein freier, selbstständiger Geist
ist und eine unsterbliche Seele hat, die zu höheren
Dingen berufen ist.

Zu welch' anderem Gefühl erwacht er aber, wenn
am Sonntag Haus und Hos gereinigt ist, er selbst

den Schmutz der Woche von seinem Körper
abgestreift, in reinem Gewand, frei von den Lasten des

Lebens dasteht! Er fühlt dann, daß das gewöhnliche,

nach Gewinn, Genuß und Ehre jagende, oder

nur in Mühe und Arbeit, in ängstlichem Haschen

nach gegenwärtigem Vortheil ausgehende Leben ihn
schließlich öde und leer läßt und daß diese trostlose
innere Leere weder durch äußere Erfolge, noch durch

irgend etwas Anderes in der Welt ausgefüllt werden

könne; daß nur in der Annäherung an seinen
Gott und himmlischen Vater und im vertranungs
vollen Blick auf den Erlöser jener Friede und die

freudige Frische wieder erlangt werden können, welche

weder die Arbeit allein, noch viel weniger die wilde
Jagd nach Zerstreuung und Zeitvertreib, nach Gut
und Ehre ihm zu gewähren im Stande sind.

Kurz, man braucht sich nicht zu fürchten, die

Behauptung auszustellen, daß der Sonntag ein Grundpfeiler

von Gesundheit und Wohlergehen für Leib,
Seele und Geist ist und zu einem gesunden und

wohlgeordneten Familien-, Gesellschafts- und Staats?
leben beiträgt,

Wie nun vom gesundheitlichen Standpunkte aus
der Sonntag von jedem Einzelnen gefeiert
werden soll, läßt sich hier nicht gut bestimmen, weil
die Lcbensverhältnisse und Beschäftigungsweise der

Menschen verschieden sind. Die rechte Sonntagsruhe
besteht vor Allem nicht im Nichtsthun, im Müssig-

gang, sondern im Wechsel der Beschäftigung
innerhalb der durch die Heiligkeit des Sonntags
gebotenen Grenzen, Wenn man den Sonntag dazu

benützt, bis zum hellen Mittag zu schlafen und sich

gar am Nachmittag wieder hinlegt, so ist das keine

Erfrischung, Der Sonntag soll andere Körpertheile,
in Anspruch nehmen, andere Reize auf die ermüdeten

Nerven wirken lassen, als die Woche über. Das
alltägliche prosaische Hasten und Schaffen muß dem

Nachdenken und Streben für höhere Ziele Platz
machen.

Doch darf die Beschäftigung am Sonntag keine
dienstliche Last seiiw Es muß eine freiwillige und

freudig stimmende, dem Zweck der Erholung und

Erhebung dienende sein.

Der Sonntag sollte in der That ein Tag der
Erholung sein. In der freien Natur, in
gesunder Luft, ein angenehmer Spaziergang, wie
wohlthuend wirkt dies auf den Arbeiter, der die ganze
Woche in einseitiger Bewegung und in dumpfen
Räumen verbrachte. Wie viel Erholung und
Abwechslung bietet dem Hausvater sein Familien¬

leben, Wen» er, der die ganze Woche nur
vorübergehend sein Weib und seine Länder gesehen, in
großer Hast um das Irdische sorgend, nun die Freiheil

des Sonntags benützt, im Kreise der Seinen
zu weilen, dann find die Kinder fröhlich und glücklich,

sie hüpfen an ihm empor und setzen sich so

gerne zu ihm, um in ihrer offenherzigen Geschwätzigkeit

ihm ihr Freud und Leid der vergangenen Woche

zu erzählen. Wie wohl wird ihm da nm's Herz,
wie leich vergißt er da seine täglichen Geschäfte,
und die Mutter, wie froh ist auch sie, daß sie einige
Stunden ungestört hat für Ruhe und Sammlung,
Aber wie Vielen bringt er statt Erholung und Stärkung,

Gesundheit und neuen Lebensmuth, nur Ab-
inattuug, Trübsinn und Verzweiflung, weil sie, start
daheim bei Weib und Kind oder in freier Natur,
bei Glas und Spiel, im Rauch und Lärm der Kneipe
Trost und Erholung, d, h, Vergessenheit und
Betäubung suchen.

Vor Allem aber soll der Sonntag ein Tag
freudiger Erhebung werden, wo der Geist sich

losreißt von dem Geschäft, der Spekulation, der
Sorge und der Pein des Arbeitslcbens, und die
Fesseln des materiellen Jdeenkreises der Wochenarbeit
abstreift und sich zu Gott erhebt. Zu dem
Letztereu bietet uns das Lesen der heiligen Schrift, der
öffentliche Gottesdienst, das Gebet und gute Gesellschaft

reichlich Anleitung,
Wir sehen aus diesen Auseinandersetzungen, welch'

ein unschätzbares Gut der Sonntag ist.
Es ist der Tag, der dem Menschen, der jedem

Einzelnen gehört.
Wir heißen deßhalb auch alle weisen gesetzlichen

Maßregeln zu Gunsten der Sonntagsruhe willkommen,

sind aber auch tief davon überzeugt, daß nur
dann dieselbe auf die rechte Weise hergestellt werden

kann, wenn jeder Einzelne von dem großen
Werth derselben tief durchdrungen wird und das

Vorrecht dieses Tages um keinen Preis sich raubt
oder sich rauben läßt.

Doch eine Frage sei uns noch erlaubt: Wollen
wir uns dieses Gut rauben lassen? Diese Quelle
vow Gesundheit und Wohlergehen des Leibes, Geistes
und der Seele, des Familien- und Staatslebens?
Wollen wir uns diese Quelle rauben lassen? Gewiß
nicht! Wir wollen vielmehr Alles daran geben, was

hindert, um uns und Andern diesen Tag zu
erkämpfen und zu erhalten.

Der Zorn.
Zach dem Französischen überseht v. Elise Ebenso ld.

ch stelle vor allem aus den Grundsatz auf:
„Der Zorn ist das Laster, welches das vollste

Gegentheil der Vernunft und der ärgste Gegensatz

des Friedens ist," Dinge, deren doch jeder

zum Glücklichsein vonnöthen hat,
WaS sagt vor allem aus die Vernunft, wenn

wir, nach dein Ausdruck eines Alten, „jene ersten

Bewegungen des Herzens empfinden, welche das Vorspiel

zum Zorne sind"? Sie sagt uns, daß es schön

sei, diese bösen Wallungen sofort nach ihrem
Entstehen zu unterdrücken, daß die Herrschaft über seine

Seele zu bewahren, über sich selbst zu triumphiren,
den schönsten Sieg erringen heißt, Ueberall und jederzeit

gebührt der Mäßigung die vollste Anerkennung;
jeder zollt den großen Seelen Bewunderung, die,
weit entfernt, durch Widerspruch und Beleidigung sich

erbittern zu lassen, Ruhe und Milde beweisen.

Jeder fühlt einen plötzlichen geheimen Widerwillen
bei der Annäherung jener herrschsüchtigen jähzornigen
Menschen, die so leicht verletzt werden, daß sie förmlich

darauf ausgehen, es zu sein, und sich doch so

wenig daraus machen, Andere zu kränken.

Keine Rücksichten, die sie daran hindern, keine

Schonung, die sie begütigte, keine Gefälligkeit, die sie

rührte, keine Mahnung, die sie zurückhielte, keine

Thränen, die sie erweichten: der Zorn ist gleich einem

Rauchgewolk, das das ganze Gemüth einhüllt und
das Licht der Vernunft erstickt hat.

Vielleicht wäre ihr Zorn zu entschuldigen, wenn
er sich durch stichhaltige Gründe rechtfertigen ließe.
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®od) moburdj ift er entftanben ®ttrd) bie aderge»

rittgften Urfadjen, eine momentane ttitadjtfamfeit, ein

cibfidjtlofeS, ums cntfcf)lü^ftcä SBort, ein ©uctcit ber

Singen : ba Ijaben mir ben fatalen gulden, ber int

NitgenMüf bie Jjeftigfte geueräbruuft entgünbet.
'

Sei jeber (Gelegenheit, jebem ©cornent glaubt ber

3äl)jornige, baß man tljit beteibige, fobatb man ifjm

nict)t nachgibt ; überall behauptet er ober hübet fic£) ein,

man fuclje il)it git bemüt£)igen, meun man nicl)t gleicher

Slnfidjt mit itjm ift ober nicht alte bie fRüdfidjten

für feine ifierfon bat, bie feine ®elifateffc ermartet.

©ei ber geringften Unanfmcrffamfeit ärgert ltnb

entrüftet fid) ber SInfbrudjêboôc. ®iogetteg farad)

einmal : „©tan mncl)t fid) über mid) luftig, allein id)

fühle mid) burd)auê nicht beleibigt barüber" ; tueit

entfernt, biefe SRäßiguttg itadjjüaljmeit, ïennt ber©mm»

müßige feine anbete Söaffen gur ©ertßeibigttttg nt§

bie gröbften ©djinfaftuortc ; bod) nod) nicht genug

bamit: bie freunbticbfte ©orftefhutg, bao cbrticbfte

©erfahren blent nur bagn, feine .oeftigfeit gu «er»

mebreit uitb fait nod) meßr gu erbittern. Umfonft ben

fud)ft bu eö, geleitet burd) bie gärtlidfate Stehe, if)n

gitr ©cäfügnug git ermahnen; ber hieße Serfud) bagtt

beifit : feine ®()re antaften.
©ergeben® läfit bu, um feine oerfet)rteu Stnfidjten

gu befänfafett, bie gadel ber übergeitgenbften Setueife
itnb ber 2Birflid)!eit ftrat)Ien: bie XBahrfaeit in ihrer
«ollen ®larl)eit «ermag nicht® über ihn. ®ie frieblid)fte
Unterhaltung, ber gemäßigtfte SBiberfarud), bie flarfte
©emeiSfifarnttg erffaeint ihm Mo® al§ feindliche 2(ftioii,
al® offene ,fricg®erflärung.

©tarrföfifig feine ©rrfaümer «ertbeibigeub, cm»

pört, meun er ba«on überführt mirb, nimmt er beine

©etoei®grünbe für ©eleibigungen itnb antmortet mit
©efd)mfafitngen auf beine ©etoeiSgrünbe.

3d) fonttne nun bagu, bargulegen, mie bie Seibeit»

fdtaft, bereit plö|lid)e (Sjctraüagangen èu fd)ilbern
«erfud)t, ben trieben uitb bie (Sintrafat fomobl in ber

©efellfdjaft, mie im ©cfjofje ber gamilie gefäl)rbet.
®a® ®igentl)ümlid)e ber ©täffigung beftebt barin, baß

fie bem ©Seifen bag ©lüd eineg bauert)aften grteben®
fächert itnb bagfetbe aueb ringg um fid) ber üerbreitet.
©ein h erg ift ber tpodjaltar berfelbeit unb bie (Gefell^

febaft facilt mit il)m beffen Slnnebmtid)feiteit.
3ft eg and) fo beim dornigen? ©ein, er ftört nicht

allein feinen eigenen grieben, fonbern aitdf bie ©übe
ber gangen Umgebung.

®cr ©äenfd) ift fo befdfaffen, baff febeg facfül)!
beg SMjÜuodett® unb SRaßhalten® ein ©ergangen,
jebe ©emegung ber ©ioietrad)t unb beg .paffe® eine

Dual für iljn mirb. 28enn ber alte homer in geift»

reidfer (Srfiitbiutg uttg Jupiter barftetlt, mie er am
guße feineê Slgmae® Jtoei Duellen, eine ber greube,
bie anbere beg ©cbmergeg öffnet, fo fönnen mir fagett,
baß bie erftere nur für bie red)tfd)affeneit (Semüfaer
ftiefft, bie grübe unb (Güte atbmen, mäl)renb bie

gmeite il)reu galligen 23afferftraf)l über bie jähzornigen
hergen auggiefst, bie nur (Gefühle beg ©rode® unb
ber ©acbe nähren.

Unb fiitb nicht ade biefe fdjntäblidjen (împfitt
bungen in SBirftid)!eit bie graufamfte ©tarter für bie
©eete V llitb fann man ben ©ortt nid)t mit einer
@d)tange üergteidjen, bie untlugermeife ben gerreifst,
ber fie ant ©ltfen näbrt?

©od id), um ©etoeife git liefern, bir ben ©mutigen
in jenen beftigften Slnfäden, in feiner ©aferei fd)il=
bern? 3ft bag bann nod) ein ©äenfd), ober ift'g
eine gurie?

©od id) bir ben SBüfaenbett geigen in feiner itn»
orbentlicben Haltung, feinem ©tbnauben, feinem wirren
haar, ben gefdjwodenen ©orne®abern, in betten bag
©lut focht unb fcljäumt, feinen üerftörten ©Ilgen, ben
flammenden Slugen itnb bent toutffaodjenbeit tpergen?
(Sr erblaßt unb mirb rotb ; er gittert, halb fdjieubert
er, itubeimlidj fd)Weigenb, fctirecfliche ©tiefe, üergießt
®brönen ber SButl) ober bricht in gräulid)e ©chiutpf=
Worte aug. ©lüdlidj, Wenn il)n nicht mitten in biefen
traurigen 9tit®brüd)en ber ®ob ereilt (Gtiicftict), wenn
er nicht gegen feinen ©ädjften bie ®obegwaffe tel)rt!

©el)nten wir an, ber ©ornmüfaige begabte feinen
Ungeftiint nidjt immer fo tl)euer, baff er in ©miffaett»
räumen einige Slugenbtide ber ©tide, ber ©übe ge»
nie^e. SGSetche blutigen ©orwürfe müffen fidj battit
int herjenggrttnbe gegen ihn erheben SBag muff er

«on fid) fei her beuten, Wenn er fid) feine ©5uthaug=
Brüche, bie traurigen ©gelten, bie oft ein fo fürchter»
liebeg ©adjfhiel haben, «ergegenwärtigt? SBie mnff
ihm fein, benft er feiner ©iolfltbäter, beren 3Bof)I=
moden er burd) feinen unglütfltcben ®bnrafter «er»
loreit, beim Slnblitf feine© ^reunbeg, ber einer ©e=

gegnung mit ihm augweid)t, feit er ber ©egenftanb
feiner ©eleibigungen geworben, beim Slnbtid ber gtt»
ternben (Gattin, bie nur mit Slttgen «oder ®l)r^nen gu
ihm, anffiebt, nur mit fd)inergburd)furd)teu ©ügen gu
il)m fpricht, tl)m nur nal)t, mie man ®t)rattnen na'ht?

SBirb er int @d)ofse feiner jfmmilie je jene reine
fyrettbc toften, bie ein geliebter ©ater fo gerne em=

hfinbet Unb wetdje gartlidjeit Siebfofmtgen werben
ihm bie fl'tnber Bemeifen, für bie er nur grimmige
©tide itnb gorttige ©forte bat? ©d) fel)e fie fdjrecf»
erftarrt bei feinem SInblid bie Slugen nieberfd)lagen
unb ftid unb ängftlid) üor bem @ntfe|litben fid) Oer»

bergen

(Gute ©trübIi.
©u 12 ©tiid VI, Siter SOttlcb, 250 ©ramm Sutter,

8 ©ter, 8 Söffet .ftirfd), Saig uitb SOÎetjl h proportion.
•Bob SOteljI auê bem Srogc, §aft all' bies beifatnmett,
©cl)ött toeiff muff e§ feilt; ©o n'tljr' mit ber ,fM'
©erfdjneibe bic ©utter ®ic SOiaff in ber @d)üffel,
fvit SBitrfel Hein ®ah auf ber 3teE'
fjrt'g 9Jtet)l hinein! 3n b®öh' fie ichtoeïï".

Sals menge bamit gleich,
©met Söffet, nic£)t mehr;
Samt fd)iitte bie heifie
Wild) brüberher
llnb rühre fefjr.

9iun fdjlage acht @ter
©ehenbe entgtoei
llnb fchütte tiom Üirfd)geift
Ser Söffet brei
ffn biefen ©ret.

®ann nimm eilten Sridjter,
®en Nürnberger? — Nein!
SRit titnbiger $anb gteü
©om ®eige fein
SXIgbann hinein.

®en läffeft bu fliehen
fjn ©utter recht heiß;
©erfdjlungene ©trübti
©inb -jej3t ©ettietg
©on beinern ffleig.

©djiteetueiffeu SRehhuder
©treu' barüber leicht,
fsebt hör' : „9UIe§ tobet,
SBa§ ©trüblt fpei§t,
®en ffiüchengeift." j. p.

(Sitte hottbare hangt orte.
700 (Sr. gegangenen ©robteig «om ©äder,
125 „ fchone, reine SSeinbeerett,
125 „ f^öne, reine fRofitten,
130 „ fü^e ©utter,
190 „ geftoBenen ©uder,

15 „ ©immtfmlOer,
230 „ éiehl gumSneteit u. Slttêmaden beg ®etgeg,

30 „ grob geftoffenen ©tiefer gum lieberffäuben,
1 (St gum SInftreichen ber Sorte.
®er ©robteig wirb auf einem ©rett mit ber

etmag gewärmten ©utter, bem ©ttder, ©immt, fammt
ben ÜBeinbeerett unb fRofinen burcheinanber gefchafft
unb mit bent 5DM)l nach unb nach 9llt auggemadt.
®ie mieber gufammengefnetete SRaffe tl)eilt man in
beliebig greffe Stüde, bie gu tedergrofjen buchen
auggemadt werben. ®iefe bebedt man mit einem

gewärmten Sucfj unb lä^t fie ait Warmem Drte auf»

gehen, ©eüor bie ©udjen in ben Dfen gebracht
Werben — Wag gleich nadj bent ©robbaden gefchehen

mu^ — ftreid)t man felbe mit (Si ait unb beftreut fie
mit bem groben ©uder. ©ie müffen fcl)ön hedbraun
gebaden werben, holten fiel) lange gut unb beläftigen
ben SRageit nicht im geringften.

*
* *

©unt Sajntel ber © e 1) o n b I it n g gefrorener
grüdjte mad)t ung eine freuttbliche Seferin folgenbe
fehr «erbanfengwertt)e 9fRittI)eiIung :

(Siner ©äuerht, bie gang ht meiner fRäfje wohnt,
fittb fchon oft, fo aud) legten SBiitter, 3tepfel ge»

froren fo um bie fReujaljrggeit. ©ie hat bie 2Iej>feI

unberührt gelaffen, nur gugebedt. ®ttrdh SBittcrungg»
wechfet finb bie Stepfei attfgefroren unb int 9Rärg
burch nochmalige ®älte gum gWeiten ÜRale gefroren.
Sit biefent ©ltftanb hot bie Stepfet ein Dbfihäitbler
getauft unb alg bie SBärme fam, waren biefelben

Wieber gang normal, ©dj fyabe mir atfo umfonft
SRûïje unb ©orwürfe gemadjt. ®ie gleiche (Srfalj»

rung hat biefelbe ©äuerht mit ©wiebeln gemadjt;
Währenbbem einer aitbern ©äuerin il)re gefrorenen
©Wiebeln, bie fie an einen wärmern Drt 6rad)te,

unbrauchbar würben, hoben fid) bie ©wtebeln ber

erftern, bie biefelben nur gitbecfte, 6a(b wieber erfjolt.

057° s^3)

SB c 11 a it ft e ï l u n g 18 8 9 i it © a r i §. (ÏRttge»
tljeilt nom fdjiucigcttfchen (Beneralfommiffartat in ©l'tritf).)
Nadjbem bic h- ©unbeëBctfammlung bic officielle ©e»

tljeiltgung ber ©djwetg an ber im fjohre 1889 in ©ari§
ftattfinbenben SBeltaugfteDung befthloffen hol, werben Rte»

mit aile ffntereffenten eingelaben, fid) bt§ gum 15. SRärg
1888 bei bem fdjwetgerifchen ©eneralfommiffariat mfjürci)
angumelben. Se|tereg Berfenbet gu biefern ©Wede an bie
©cfitchfteller ein att alle in g-rage fotnmenben Sreife ge=

richteteS (Sittlabunggfdjreibeit gur ©etheiligung, bag allein
gültige 2lmnelbeformu(ar, fowie bte übrigen nothwenbigen
®nidfadien. ®g wirb bei biefer ©elegenheit bemerlt, baf
bie Stugffeïïunggïorrefponbeng im ffWanbe çgortofreiheit
geniefft. — 2111e Stejenigeit, weldje ©nbe Bergangeueit Sah®
reê fid) beim ©orort be? fchwcigerifchen panbeB» unb
SnbuffrieBereing prnBiforifd) angemelbet haben, werben
barauf aufmerffam gemadjt, baf fie bem ©eneralfommif»
fariat bennoch eine befinitiBe ©etheiligunggertlcirung ein»

reichen müffen, fofern fie wirflid) augguftellen gebenfen.
** *

Sine Same, weldje fid) bag©atent eineg ©ahttargteg
erworben, hat bem ffranenberein ©ürid) bag 2Iner®
bieten gemadjt, fte Wolle unter bem ©atronate be§ ©ereing
gahnärgtlidje Slrmenprajig für arme ffrauen unb Sinber
augüben, ©u biefem ©Wede Würbe ber 9RuftIfaal für je
gwei Sage in ber SBorfje eingeräumt.

** *
©in Bierjät)rigeg ÜRäbdjen im Seffin beffagte fid)

(ejühin beg 9Rorgen§ früh n6er ©dimergen im Unterleibe
eine alte Sante gab ihm einige Sropfen ©rattntwein gunt
Stinten unb fügte-bei, bag Werbe rooljl beffer thun, alg
alle 2lrgneien gufammen. ®te Sante giug hierauf Weg, bie
fylafdje gebrannten Söaffer? auf bem Sifdj fteîjeit laffenb.
Eingeben! ihrer SBorte unb ba ber ©dimerg nid)t Ber»

fdjWaitb, griff bag 9Räbd)en gur fflafthe unb tran! fo Biel,
baf e-j balb barauf ohnmächtig mürbe, ©ergebeng Ber»

fudjte nun ber in aller Eile herbeigeholte 2trgt, bie ge»

wohnlichen Sfemebureit (©almiaî, SRagenpitmpe) angu®
Wenben; eg mar leiber gu fpät unb bie Eltern mufften
mit gerriffenem pergen bem fjinfdjeiben ihrer jungen
Sod)ter beiwohnen.

** *
©. S). Dlofegger'g 2t.it § gewählte SBerfe er»

fdjeinen jegt and), wie uttg 2t. partteben'g ©erlag in SBien

mittheilt, tn einer wohlfeilen, reich üluftrirten ©rad)taug»
ga6e in 75 Steferungen. Nidjt weniger alg 600 SHuftra»
tionen Bon ben bewährten S'ünftlern 2tloig ©retl unb
2t. ©chmibhammer werben biefe neue 2tuggabe Bon 3vof»

egger'g ©derfen in mürbigfter 2Beife fthmüden unb fünft»
lerifcf) Berewigen. ®ic beiben 9NaIer haben fid) mit Ernft
unb Eifer in' belt fdjeinbar engbegrengten itnb bod) fo
weiten Steig ihrer gentetnfamen 2trbeit Berfentt, fo bafj
unter ber fitrforgIid)en §anb beg Nutorg unb feiner fünft»
lerifctjeit ÜNitarbeiter ein SBerf entftanb, fo Doli unb f^ön
aug einem (Beifte unb aug einem ®uffe, mie eg eine«
ed)ten unb rechten ©djriftfteüerg unb „uttfereg Dlofegger"
Würbig ift!

** *
Ein mirflich großartiger 2Bof)Itf)äter ift ber reiepe

Sgraelite ©aron ÜRoriß § i r f d) in © it b a p c ft. Er unb
eine junge ®ame, weldje eg ftth gnr 2tufga6e gemadjt hat,
beit Sommer unb bag ©lenb unb bie Perfd)ämte 2IrmutI)
in ihren peimftätten anfgufuchen, bilben gufamnten einen

„freiwittigen 2Irmenoerein", burch welchen tüglid) häufen»
roeig anlangcnbe ©ittgefudje rafdjefte Etlebigitng ftnben.
Nid)t 2Bod)en braucht ber 2trmc gu warten, big itjin feine
Unterftüjjung gu Sheit Wirb ; fonbern mo bag Elenb groß
ift, ba wirb ber ©efretär entfenbet, unb in wenigen ©tun»
bett fd)on erfolgt bie Erlebigung. llnb babet wirb nid)t
nad) Sonfeffion, nidjt ttad) ©taub unb ©harafter gefragt;
fomeit bag ©iibget eg geftattet, wirb gegeben itnb geholfen.
®ag gct)t bereit« fo feit ad)t Sahren, unb ba« „®efd)äft"
blül)t immer mehr; benn ba« ©lenb im Sattbe Wächgt
unb — bag Unternehmen hat feinen Sonfurretttett.

** *
Eilt © e r t i n e r ©djneibermeifter fott einen 2(p»

parat erfunben haben, „mit mefdjem man jeben ?Renfd)en
in wenigen SNinuten förmfid) abmobettiren fann". ®er
2fpparat, au® feinem Itljrfeberftal)! gefertigt unb ttad) alten
Sichtungen hin Perftettbar, mirb an ben Sörper — glctd)»
Biel ob SRann, SBeib ober Stnb — angelegt uitb ift burch
einen teidjt gu hanbhabettben SiJtechaitigmug in Wenigen
SRinuten bent betreffenben Sörper glatt angepaßt, ©on
bemfetbeit Wicber abgenommen, gibt er bie BoEftänbige
ffiüfte mieber, unb nadjbem er augeinanber gelegt ift, erhält
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Doch wodurch ist er entstanden? Durch die

allergeringsten Ursachen, eine momentane Unachtsamkeit, ein

absichtloses, uns entschlüpftes Wort, ein Zucken der

Augen: da haben wir den fatalen Funken, der im

Augenblick die heftigste Feuersbrunst entzündet,
'
Bei jeder Gelegenheit, jedem Moment glaubt der

Jähzornige, daß man ihn beleidige, sobald man ihm

nicht nachgibt; überall behauptet er oder bildet sich ein,

man suche ihn zu demüthigen, wenn man nicht gleicher

Ansicht mit il,m ist oder nicht alle die Rücksichten

für seine Person hat, die seine Delikatesse erwartet.

Bei der geringsten Unaufmerksamkeit ärgert und

entrüstet sich der Anspruchsvolle, Diogenes sprach

einmal : „Man macht sich über mich lustig, allein ich

fühle mich durchaus nicht beleidigt darüber": weit

entfernt, diese Mäßigung nachzuahmen, kennt der Zorn
müthige keine andere Waffen zur Vertheidigung als

die gröbsten Schimpfworte. doch noch nicht genug

damit: die freundlichste Vorstellung, das ehrlichste

Verfahren dient nur dazu, seine Heftigkeit zu

vermehren und ihn noch mehr zu erbittern. Umsonst

versuchst du es, geleitet durch die zärtlichste Liebe, ihn

zur Mäßigung zu ermähnen, der bloße Versuch dazu

heißt: seine Ghre antasten.

Vergebens läßt du, um seine verkehrten Ansichten

zu bekämpfen, die Fackel der überzeugendsten Beweise
und der Wirklichkeit strahlen: die Wahrheit in ihrer
vollen Klarheit vermag nichts über ihn. Die friedlichste

Unterhaltung, der gemäßigtste Widerspruch, die klarste

Beweisführung erscheint ihm blos als feindliche Aktion,
als offene Kriegserklärung,

Starrköpfig seine Irrthümer vertheidigend,
empört, wenn er davon überführt wird, nimmt er deine

Beweisgründe für Beleidigungen und antwortet mit
Beschimpfungen auf deine Beweisgründe,

Ich komme nun dazu, darzulegen, wie die Leidenschaft,

deren plötzliche Extravaganzen ich zu schildern

versucht, den Frieden und die Eintracht sowohl in der

Gesellschaft, wie im Schoße der Familie gefährdet.
Das Eigenthümliche der Mäßigung besteht darin, daß
sie dem Weisen das Glück eines dauerhaften Friedens
sichert und dasselbe auch rings um sich her verbreitet.
Sein Herz ist der Hochaltar derselben und die Gesellschaft

theilt mit ihm dessen Annehmlichkeiten,

Ist es auch so beim Zornigen? Nein, er stört nicht
allein seinen eigenen Frieden, sondern auch die Ruhe
der ganzen Umgebung,

Der Mensch ist so beschaffen, daß jedes Gefühl
des Wohlwollens und Maßhaltens ein Vergnügen,
jede Bewegung der Zwietracht und des Hasses eine

Qual für ihn wird. Wenn der alte Homer in
geistreicher Erfindung uns Jupiter darstellt, wie er am
Fuße seines Thrones zwei Quellen, eine der Freude,
die andere des Schmerzes öffnet, so können wir sagen,
daß die erstere nur für die rechtschaffenen Gemüther
fließt, die Friede und Güte athmen, während die

zweite ihren galligen Wasserstrahl über die jähzornigen
Herzen ausgießt, die nur Gefühle des Grolles und
der Rache nähren.

Und sind nicht alle diese schmählichen Empfindungen

in Wirklichkeit die grausamste Marter für die
Seele? Uud kann man den Zorn nicht mit einer
Schlange vergleichen, die nnklngcrwcise den zerreißt,
der sie am Busen nährt?

Soll ich, um Beweise zu liefern, dir den Zornigen
in jenen heftigsten Anfällen, in seiner Raserei
schildern? Ist das dann noch ein Mensch, oder ist's
eine Furie?

Soll ich dir den Wüthenden zeigen in seiner
unordentlichen Haltung, seinem Schnauben, seinem wirren
Haar, den geschwollenen Zornesadern, in denen das
Blut kocht und schäumt, seinen verstörten Zügen, den
flammenden Augen und dem wuthpochenden Herzen?
Er erblaßt und wird roth; er zittert, bald schleudert
er, unheimlich schweigend, schreckliche Blicke, vergießt
Thränen der Wuth oder bricht in gräuliche Schimpfworte

aus. Glücklich, wenn ihn nicht mitten in diesen

traurigen Ausbrüchen der Tod ereilt! Glücklich, wenn
er nicht gegen seinen Nächsten die Todeswaffe kehrt!

Nehmen wir an, der Zornmüthige bezahle seinen
Ungestüm nicht immer so theuer, daß er in Zwischenräumen

einige Augenblicke der Stille, der Ruhe
genieße. Welche blutigen Vorwürfe müssen sich dann
im Herzensgrunde gegen ihn erheben! Was muß er

von sich selber denken, wenn er sich seine Wuthausbrüche,

die traurigen Szenen, die oft ein so fürchterliches

Nachspiel haben, vergegenwärtigt? Wie muß
ihm sein, denkt er seiner Wohlthäter, deren
Wohlwollen er durch seinen unglücklichen Charakter
verloren, beim Anblick seines Freundes, der einer
Begegnung mit ihm ausweicht, seit er der Gegenstand
seiner Beleidigungen geworden, beim Anblick der
zitternden Gattin, die nur mit Augen voller Thränen zu
ihm aufsieht, nur mit schmerzdurchfurchten Zügen zu
ihm spricht, ihm nur naht, wie man Tyrannen näht?

Wird er im Schoße seiner Familie je jene reine
Freude kosten, die ein geliebter Vater so gerne
empfindet? lind welche zärtlichen Liebkosungen werden
ihm die Kinder beweisen, für die er nur grimmige
Blicke und zornige Worte hat? Ich sehe sie

schreckerstarrt bei seinem Anblick die Augen niederschlagen
und still und ängstlich vor dem Entsetzlichen sich

verbergen

Gute Strübli,
Zu 12 Stück IN- Liter Milch, 25V Gramm Butter,

8 Eier, Z Löffel Kirsch, Salz und Mehl à proportion.
Hol' Mehl aus dem Troge, Hast all' dies beisammen,
Schön weiß muß es sein: So rühr' mit der Kell'
Zerschneide die Butter Die Mass' in der Schüssel,

In Würfel klein Daß auf der Stell'
Jn's Mehl hinein! In d'Höh' sie schwell".

Salz menge damit gleich,
Zwei Löffel, nicht mehr;
Dann schütte die heiße
Milch drüberher
Und rühre sehr.

Nun schlage acht Eier
Behende entzwei
Und schütte vom Kirschgeist
Der Löffel drei
In diesen Brei.

Dann nimm einen Trichter,
Den Nürnberger? — Nein!
Mit kundiger Hand gieß'
Vom Teige fein
Alsdann hinein.

Den lässest du fließen
In Butter recht heiß;
Verschlungene Strübli
Sind -jetzt Beweis
Von deinem Fleiß.

Schneeweißen Mehlzucker
Streu' darüber leicht.
Jetzt hör': „Alles lobet,
Was Strübli speist,
Den Küchengeist." .7.

Eine haltbare Haustorte,
700 Gr. gegangenen Brodteig vom Bäcker,
125 „ schöne, reine Weinbeeren,
125 „ schöne, reine Rosinen,
130 „ süße Butter,
190 „ gestoßenen Zucker,

15 „ Zimmtpulver,
230 „ Mehl zum Kneten n, Auswallen des Teiges,

30 „ grob gestoßenen Zucker zum Ueberstäuben,
1 Ei zum Anstreichen der Torte,
Der Brodteig wird auf einem Brett mit der

etwas gewärmten Butter, dem Zucker, Ziinmt, sammt
den Weinbeeren und Rosinen durcheinander geschafft
und luit dem Mehl nach und nach gut ausgewallt.
Die wieder zusammengeknetete Masse theilt man in
beliebig große Stücke, die zu tellergroßen Kuchen

ausgewallt werden. Diese bedeckt man mit einem

gewärmten Tuch und läßt sie an warmem Orte
aufgehen. Bevor die Kuchen in den Ofen gebracht
werden — was gleich nach dem Brodbacken geschehen

muß — streicht man selbe mit Ei an und bestreut sie

mit dem groben Zucker. Sie müssen schön hellbraun
gebacken werden, halten sich lange gut und belästigen
den Magen nicht im geringsten.

»

Zum Kapitel der Beh a n dlu n g gefrorener
Früchte macht uns eine freundliche Leserin folgende
sehr verdankenswerthe Mittheilung:

Einer Bäuerin, die ganz in meiner Nähe wohnt,
sind schon oft, so auch letzten Winter, Aepfel
gefroren so um die Neujahrszeit. Sie hat die Aepfel
unberührt gelassen, nur zugedeckt. Durch Witterungswechsel

sind die Aepfel aufgefroren und im März
durch nochmalige Kälte zum zweiten Male gefroren.
In diesem Zustand hat die Aepfel ein Obsthändler
gekauft und als die Wärme kam, waren dieselben

wieder ganz normal. Ich habe mir also umsonst

Mühe und Vorwürfe gemacht. Die gleiche Erfahrung

hat dieselbe Bäuerin mit Zwiebeln gemacht;

währenddem einer andern Bäuerin ihre gefrorenen
Zwiebeln, die sie an einen wärmern Ort brachte,

unbrauchbar wurden, haben sich die Zwiebeln der

erstern, die dieselben nur zudeckte, bald wieder erholt.

Weltausstellung 1889 in Paris. (Mitgetheilt

vom schweizerischen Gencralkommissariat in Zürich.)
Nachdem die h, Bundesversammlung die offizielle
Betheiligung der Schweiz an der im Jahre 1883 in Paris
stattfindenden Weltausstellung beschlossen hat, werden hie-
mit alle Interessenten eingeladen, sich bis zum 15. März
1888 bei dem schweizerischen Generalkommissariat inZürch
anzumelden. Letzteres versendet zu diesem Zwecke an die
Gcsuchsteller ein an alle in Frage kommenden Kreise
gerichtetes Einladungsschreiben zur Betheiligung, das allein
gültige Anmeldeformular, sowie die übrigen nothwendigen
Drucksachen. Es wird bei dieser Gelegenheit bemerkt, daß
die Ausstellungskorrespondenz im Jnlande Portofreiheit
genießt, — Alle Diejenigen, welche Ende vergangenen Jahres

sich beim Vorort des schweizerischen Handels- und
Jndustrievereins provisorisch angemeldet haben, werden
darauf aufmerksam gemacht, daß sie dem Generalkommissariat

dennoch eine definitive Betheiligungserklärung
einreichen müssen, sofern sie wirklich auszustellen gedenken.

»
» s-

Eine Dame, welche sich das Patent eines Zahnarztes
erworben, hat dem Frauenverein Zürich das
Anerbieten gemacht, sie wolle unter dem Patronate des Vereins
zahnärztliche Armenpraxis für arme Frauen und Kinder
ausüben. Zu diesem Zwecke wurde der Musiksaal für je

zwei Tage in der Woche eingeräumt.

Ein vierjähriges Mädchen im Tessin beklagte sich

letzthin des Morgens früh über Schmerzen im Unterleibe
eine alte Tante gab ihm einige Tropfen Branntwein zum
Trinken und fügte-bei, das werde wohl besser thun, als
alle Arzneien zusammen. Die Tante ging hierauf weg, die
Flasche gebrannten Wassers auf dem Tisch stehen lassend.

Eingedenk ihrer Worte und da der Schmerz nicht
verschwand, griff das Mädchen zur Flasche und trank so viel,
daß es bald darauf ohnmächtig wurde. Vergebens
versuchte nun der in aller Eile herbeigeholte Arzt, die
gewöhnlichen Remeduren (Salmiak, Magenpnmpe)
anzuwenden; es war leider zu spät und die Eltern mußten
mit zerrissenem Herzen dem Hinscheiden ihrer jungen
Tochter beiwohnen,

S

P, K. Rosegger's Ausgewählte Werke
erscheinen jetzt auch, wie uns A, Hartleben's Verlag in Wien
mittheilt, in einer wohlfeilen, reich illustrirten Prachtausgabe

in 75 Lieferungen, Nicht weniger als 6VV Illustrationen

von den bewährten Künstlern Alois Greil und
A, Schmidhammer werden diese neue Ausgabe von
Rosegger's Werken in würdigster Weise schmücken und
künstlerisch verewigen. Die beiden Maler haben sich mit Ernst
und Eifer in den scheinbar engbegrenzten und doch so

weiten Kreis ihrer gemeinsamen Arbeit versenkt, so daß
unter der fürsorglichen Hand des Autors und seiner
künstlerischen Mitarbeiter ein Werk entstand, so voll und schön

aus einem Geiste und aus einem Gusse, wie es eines
echten und rechten Schriftstellers und „unseres Rosegger"
würdig ist!

Ein wirklich großartiger Wohlthäter ist der reiche

Israelite Baron Moritz Hir sch in B u d a pest. Er und
eine junge Dame, welche es sich zur Aufgabe gemacht hat,
den Jammer und das Elend und die verschämte Armuth
in ihren Heimstätten auszusuchen, bilden zusammen einen

„freiwilligen Armenverein", durch welchen täglich hausenweis

anlangende Bittgesuche rascheste Erledigung finden.
Nicht Wochen braucht der Arme zu warten, bis ihm seine

Unterstützung zu Theil wird; sondern wo das Elend groß
ist, da wird der Sekretär entsendet, und in wenigen Stunden

schon erfolgt die Erledigung. Und dabei wird nicht
nach Konfession, nicht nach Stand und Charakter gefragt;
soweit das Büdget es gestattet, wird gegeben und geholfen.
Das geht bereits so seit acht Jahren, und das „Geschäft"
blüht immer mehr; denn das Elend im Lande wächst
und — das Unternehmen hat keinen Konkurrenten,

»

Ein Berliner Schneidermeister soll einen
Apparat erfunden haben, „mit welchem man jeden Menschen
in wenigen Minuten förmlich abmodelliren kann". Der
Apparat, aus feinem Uhrfederstahl gefertigt und nach allen
Richtungen hin verstellbar, wird an den Körper — gleichviel

ob Mann, Weib oder Kind — angelegt und ist durch
einen leicht zu handhabenden Mechanismus in wenigen
Minuten dem betreffenden Körper glatt angepaßt, Bon
demselben wieder abgenommen, gibt er die vollständige
Büste wieder, und nachdem er auseinander gelegt ist, erhält
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man bag genaue Wag, begiegungsroeife ben Schnitt bes

für bie Betreffenbe ißerfon erforberligen ©ewattbes.
** *

Wie anberroärt®, )o hat matt and; tit Sgtefien ton«

ftatiren tonnen, baff bie fleigbibliotgeföü elf e r gang-

ausgegeignete 3? e rf et) t e p p c r bon in f et ti ö f en St'ranï»

geiten (Wafern, Sgarlacg tc.) firtb.
** *

2ln ber S3 r ü f f e 1 e r llniöerfität ftubtren fegt gttmngig
®amen ttttb groat meift Raturtoiffenfgaften ; fie erlfalten
nach Bollenbeten Stubien Stellungen an höheren Schulen.
Stufjerbem gibt e® Stubentinnen ber Webight unb beg

Regt®. Wange roibtnen fiel) pgartnaceutifgen Stubien,
unb es fomntt oft bor, baß nach boDenbetem bretjägrigem
Stubiunt eine Stpotgeferin einen 2lrgt geiratget, mit igtn
auf'? £anb gegt ttttb bort bttrd) (Bereitung ber Webifa«
niente gut ©egilfttt beb Wanne® unb gur Helferin in
Sraitfgeiten wirb.

** *
®a® nationale gagnärgtlige epofpitat unb Kollege in

©reat tforttanb, £ottbon, lägt fegt ®amett gum (Be«

fuege ber (Böriejitngen unb Slinit gtt.
** *

gn 10t i et) i g a it (Olmeriïa) mürbe oott ber legten
©efeggebung ein ©efeg erlaffett, roobureg bas Seiratgen
eine® Wäbgett® unter 16 gagrett gtt einem .friminal«
berbreegen geftempett roirb. Stglitnmer Wigöraug ber«
anlagte biefe Wagnagme.

** %

Sie „(Bontbat) ©agette" in D.ftinbien gat 16 iit«

bifege Wäbgen al® Segerinnen angefüllt. Sa® SImt beb

siorreltorê betleibet ebenfalls eine eingeborne grau.

~Ö5®t ^ST2r~
ïragEit..

grage 785 (miebergott) : Welge Drtfcgaften in ber

Sgroeig finb begetirenben flungenfranlett als ftänbige
Wognorte gu empfeglett ®ie Slntmort bon Seite eines

tücgtigen Slrgte®, ber foroogt mit biefer Sï'ranlgeit, als
autg mit beit örtlicgen unb Himatifcgen (Bergültniffen ber«

traut ift, roirb gum (Borau® heften® berbanlt.

grage 827 : Wer gibt ein unfgäbtige®, fidfer mir«
tenbe® Wittel ait gum Entfernen ber fogeitannten getter«
fledett, bie fig bei einem adft Sage alten ®inbe geigen?
gum (Boraus gerglid)ften ®anl im Rainen ber armen
Steinen.

grage 828 : Wie lann man ficg eine gute flippen«
pomabe bereiten

grage 829 : ©ibt es ein Wittel, utn Sobaflede au®

farbigen Stoffen gu entfernen?

BttfttrurlEtt.
Stuf grage 819: Sa® befte „Wittel" gegen bie täftigen

.pügncraugeit ift ein bon einem intelligenten Sgugmager
nag Wag angefertigter, rationeller, b. g. berniinftig
tonftruirter Sd)ug, ber niegt born in ber Witte fpig
ift, toie roenn mir bie groge gege in ber Witte gätten,
ber niegt fo eng ift, bag bie gegen niegt b'rin gSlag ga«
ben unb berfrüppeln müffen, beffen 2(6fag niegt gu Hein,
gu god) unb nag bont borfpringenb ift, roobei ber gange
gug nad) born gepregt roirb. ®er um bie (Boltsgefunb«
geitspflege berbiente gütiger Slnatomieprofeffor Hermann
bon Weger legrt in feinem SSuclfe: „®ie richtige ©eftalt
be® ntenfcgliigen Körper®", roie bie gtoedmägigleit ber

gorm mit ber nötgigen ©legang ficg berbinben lägt. —
©tujgliegett Sie ficg bagu, entgegen einer tgoridften Wobe,
mit einer bernünftigen gugbetleibung bie U r f a eg e ber

§ügneraugen gu entfernen, bann berlognt e® ficg and) ber
Wüge, ggnen mitgutgeilen, mit toelgetn eiitfacgen (8er«

fagren Sie ber fegigen §ügneraugen at®bann ein für alle
Wal los toerben. -y

3luf grage 819 tgeile icg mit, bag bie white feit
corn plaisters (thick), manufactured by Mace and
Haldane, London, als ein einfage®, unfgulbige®, au®«

gegeignete® Wittel bon mir unb Slnbern mit Erfolg finb
erprobt roorben. Sie Sgagtel mit 12 SRonbeïïen unb
©ebrauegsantoeifung ift für gr. 1 in ber Slpotgeîe Habel,
rue du Rhône, Genève, gu gaben. m. j.

2luf grage 823: É® gibt lein beffereë Heilmittel,
als bie frifctje Suft. Empfinblicge Staturen mögen Hopf
unb Hals ettoa® eingütten 9îacgts ; bas genfter foil aber
open bleiben.

Sluf grage 824 : gig ptijfire 2lppenge!Ier«8löde auf bie
Höge bon 78 Eentimeter. ©at. »nippait, «guviep.

21nf grage 825: ©efprungene eiferne Herbplatten
laffen ficg teiegt litten. Wan rügrt fein gefiebtes SSraun«
fteinpulber unb SBaffergtas (in ber Sroguerie gu begiegen)
gu einem bieten 93rei an unb littet ben Stiff bamit auö.

9luf grage 826 : Ser fcgleigte ©ermg, ben neue
Oefen beim erften Hetäen berbreiten, rügrt in ber Siegel
bon ber geringen garbe ger, mit roeteger bie Dfenrogre
angeftrigen tourben unb aueg bon align rafeger ©rgignng
beö Dfenö. ©5 follten bie 9togre teineêroegê mit bem
orbinären ©ifenlact, fonbern mit Stöpgalflact angeftridjen
toerben. gn jebem galle aber bürfen neue Ofenrogre nur
fegr langfam ergigt werben.

Dtc Bvambd.
QrirtE ®orfgEfdjid)le uurt Jlofrpg hloatgim.

(SdjIiiB.)

er ®oftor las nidft inciter. ®n§ löiüct rafeg

gufammenfaltenb, fpraeg er mit buntpfer
(Stimme, bie gerbe Sittcrfeit unb tiefen
Scgmcrj gugleicg auêbriiifte: „®u gaft bureg

®eine tpanblungstoeife igr fcgwereS llnrecgt unb mir
unfagbar SSeg gugefügt, fDîutter! ©tner Slnbern.alê
jnft ®ir, bie mir fonft 3"! meine® Sebett® nur Siebe®

unb ©ute® ermiefen, öermödjt' icg'® faum megr gu

öergeigen."
SSar e® niegt eine f3ägre, bie in feinem mäitn-

litgett Singe erglängte'?

^n foleg' erufter unb erregter ©emûtgêftimmung
gatte bie Dcgfenmirtgin igten angebeteten @ogn nod)
nie gefegen. (Sie empfanb ÏKitleib mit feinem (Scgmerg,
ben igr miitterlidfer ©d)arffinn fogletd) al® feinen
erften gemaltigen £iebe®fcgmerg erfannt gatte; fie
empfanb bittere Steue über tgre fcgted)t ermogene,
öoreilige ®gat, igr marb fo bang unb mege, fie
ftammelte SSorte ber ©ntfcgnlbigung ttttb ber 21b«

bitte, um fcgliejflid), in ben Segnftugl ficg merfettb,
in laute® Scgludjgeit auSgubrecgen.

®er junge ®o!tor, fonft bie 21ufmer!fam!eit felbft
in 21Uem, ma® feine liebe fffhttter fforacb) mtb tgat, —
bie®mal fegien er meber igre 2Borte gu gören, nocg

igre übrigen ©rgüffe gu beadjten, btelmegr ftanb er
immer nocg ba, unbemeglicg, mie eine (Statue, ge=

fenften Raupte® unb ben SSltcE ftarr auf ben Suff«
boben gerid)tet, al® märe auf ben biclen, eid)enen

jfliefjen munber ma® gu bemerfen gemefen, (ßlög«
ücg jeboig !am Seben unb SSemegttng in feine ©lie«
ber; er riegtete ficg rafeg'unb entfcbjloffen auf unb

frag mit gaftiger, bemegter ©timme:
„fJladi melcger fRicgtung ift fie fortgefagren? ipat

fie etma® über igten (Reifeplan Oerlauten laffen?"
„Sie liefs ficg naeg bem ©täbtegen, nad) bem

©agngof fagren, " antmortete bie SJiutter, igre Slugen
mit bem ©cgürgengipfel trodnenb ; „über ba® SBeüere

gat fie, aueg bem gagrfneegt gegenüber, niegt bie

leifefte Slext^erung getgan."
®er ®o!tor fegritt einige ÏRale finnenb bie ©tube

auf unb ab, bann pflangte er fid) biegt Oor feine
SRutter gin unb, igre |)anb ergreifenb, erllärte er
in fegr naegbradgbotter SSeife unb mit erregter
©timme, bie gegen ben gemütglicgen unb fegerggaften
®on, beffen er ficg fonft im Umgänge mit feinen
nagen lieben 21n0ermanbten gu bebienen pflegte, auf«

fadenb fontraftirte : „(pöre, liebe SRutter, ma® icg

®ir mitgutgeilen gäbe: ®iefe „ißerfon", bie ficg feit
gmei SBocgen gier einlogirt gatte unb nun üon bem

Unöerftanb unb ber (8ö®miHig!eit igrer SRitbürger
Oon bannen gefegeuegt morben ift — egebem „S3ram=
bei" unb nun „graute" genannt — icg gäbe biefe
menigen mounigen grüglmg®tage über oielfacg ®e«

legengeit gegabt, einen SBIid in igr gnnere®, in igr
©eelen« unb ©emütg®leben gu tgun, mie e® faum
je einem eifrigen Seicgtbater gelungen. Unb icg fage

®ir, biefe® igr £>erg ift fo rein unb ebel, mie ber
Oom lieben ©ott gefanbte ©onnenftragl, unb feine
größere ®ugenb gibt'® auf ©rben, al® eben fie, fo
god) über bie fämmtlicgen Sanggaufer ®ugenben er«

gaben, mie ber tpimmel über unfern flogigen ®ircg«
tgurm. Unb mein ©ntfeglufj ift gefügt: Stg toerbe
fein SRittel unberfuigt laffen, um fie aufgufinben unb
fie im ÜRarnen unfere® ^taufe® um SSergeigung gu
bitten "

®amit griff er natg §ut unb ©tod unb maegte
fid) furgen ©rage® unb eiligen ©egritte® baöon, nad)
bem ©täbt^en gurüd, geraben SBege® naig bem
Sagngofe gin. éei bem bef^eibenen Malen 2ßer«

fonenüerfegr, ber aflbort gerrfegte, mar e® igm ein
Seicgte®, ficg bei ben 23agnbeamten naeg ber 9ttcg=

tung gu erfunbigen, bie eine fo unb fo befegriebene
®ame jene® ÏRorgen® eingefcglagen. @ie gatte ein
Sillet naeg Sugern gelöst unb aug igr ©epäd bort«
gin fpebiren laffen. (Run mar e® freilig ein leieg«
te® Unterfangen, ber gtüdjtigen in berfelben (Rig=
tung nacggureifen, fgmieriger a6er bie Aufgabe, fie
in ber grembenftabt, bei beginnenber ©aifon, au®=

gnbig gu machen. Mein bie geige, fegnfücgtige Siebe
im bergen, gögerte unfer junge ®oftor feinen fltugen«

bliel, fig tu ba® Unternegmen gu ftürgen ; faum bag
er ficg jjeit lieg, fid) mit einigem tpanbgepäd gu
oerfegen unb gu Rauben feiner (ßatienten bie alter«

uotgigften SBeifungen guritdgulaffeu — mit bem 2tbenb«

guge fgon reiste er Oott batmen. 2tg, mie träge
erfgiett igm ber fdjnette Sauf be® ®ampfroffe§, mie
fegr ärgerten igtt bieSntal bie regtementarifgen furgett
2tufentgalte auf ben fjtoifdienftationen

Unb al® er, nad) breitägiger 21broefengeit, toie«
ber in feinem äRuttergaufe eintraf, ba gatte feilte
SRiette ein oiillig üeräuberte®, goegfrettbige® 2Iit®=

fegen gemonnen.
„Sg gäbe fie aufgefititben unb eingefangeu auf

(Rigi=@taffel!" rief er ftraglenben Stuge® uitb feine
SRutter ftürmifg umgalfenb. „Uitb fie lägt ®eiue
©ntfgulbigung freunbligft gelten — allein blo® bie

®einige, SRutter, Oon ber Sanggaufer-«Scgilbacr Sippe
gat fie für alle Reiten genug befommen. llnb fie
lägt ®id) gerglig grüßen, llnb Stile® ift mieber gut.
Unb fo fprübe fie fig and) allemeil nog geberben

mag — göre, lieb SRüttergen," fprag er fegier

ntntgmillig, „icg mill ®ir ma® anüertraiten — tteitt,
erft ben Slblattf ber bebungenen (Rüge« uitb ®rattcr«
monate abmarteit, battit mirb fig'® flärett: battu
merbe ig ben mutgigen, entfgeibenben fltulauf loa«

gen, ben ©turnt auf ba® .ßerg be® fegönften SBeibe®

biefer @rbe, bc® ebelften unb begegrenSmertgeften
SSefen®, ba® je ©öttergänben entfprungen. G märe
bie Seit nur erft um, icg mag fie faum ermarten!"

*
^ *

SSir gaben biefer unfercr fegr magrgaftigen ©e=

fgigte menig megr beigufitgen.
211®, beêfelben Sagre®, bie SSlätter üon ben

(Bäumen gelen, ba gel ben Honoratioren be® ®orfe®
Sanggaufen — gleigfam gum (pogim — eine ftetfe,
glättgertbe Sorte in'® Hau®, morauf in gar gierltger,
üerfglungener Sitgograpgiefgrift bie Ramen gloeier
SSerlobten gu lefen mären, nämlig be® Dgfentoirtg®
®oftor unb ber SulMln b'2llbert, geborne ®reffger.

®ie (Brantbel? frag man fig.
5a, e® mar bie (Brambel. ®enn nadjbem biefer

®gatbeftanb aug nog bitrg ben ÜRunb ber ißfarr«
bortge feine (Beftätigung gefuttben, fonttlrautth-burfte
er nigt länger megr begmeifelt merben. ®ie Racg«

rigt Oon bem merfmürbigeit ©retgtttfj magte igren
bligfgttellen Sauf bi® in bie entlegenfte Hätte be®

®orfe® unb erregte überall gleig grofjeg ©rftaunen.
Unb Stiemanb mollte über bie „graule" jemat® loa®

Lieble® üernommen ober gefagt, üielmegr S^^maM
in ber (Brambel, felbft al® fie nod) ba® ftrupptge
unb mifjagtete junge SRäbgen gemefen, ba® fünftige
groge ©lüdSfinb erfannt gaben.

Uitb bie (ßfarrbortge bttd eine gerrlige (Reb«

gugnpaftete unb überbragte fie nebft oielen „gerg=

ligen ©lüdmünfgen" unb „göfligen Komplimenten"
in bie „0gfeit"«Küge, al® ©efgenf gur SSerlobung®«

feier be® lieben Herrn ®oftor® unb ber — — fie
gatte ben gelegrten fremblänbifgen Ramen ber fcljönen
(Braut fgon mieber üergeffen, bie üergefjtige (jSfarr«
alte

®a rief ber ®oftor«(8räittigam, ber juft gergtt«

fam, gogbeluftigt : „Rennt fie nur breift bie (Brambel,
ber Rame ift mir fo gerrlig lieb gemorbett!"

Unb al® nag gagren bie junge grau ®oftorin
igrem glüdligften aller ©gegatten eilt SRäbgett ge=

bar, ba rief gener beim SInblid ber jungen ©rben«

bürgerin üoller SBontte unb Sanne: ,,<Segt ggr bie
bunfeln Krauêgardjen auf be® ©greigälSgen® Köpf«

gett? ©ei mir gerglig gegrüßt, mein junge® (Brambele! "

im

Sein ®ienft ift fo gering, bag er nigt bürg gleig
unb Stufmerlfamleit (Bebeutitng erlangen lönnte.

*
Jfi *

Unglüd, ba® Wir nigt Berfgitlbet,
Wirb leigt erbutbet;
®og SESunben, bie wir uns felbft gefdjlageu,
Stnb fdjroer gu tragen.

Wo bie gunge leinen gaum hat, ba gat ba® Her8
leine Sie6e.

®rud unb (ßerlag ber W. Sätin'fgen Sugbrnderei in St. ©allen.
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man das genaue Maß, beziehungsweise den Schnitt des

für die betreffende Person erforderlichen Gewandes.
4-
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Wie anderwärts, so hat man auch in Schlesien kon-

statiren können, daß die L e i h b i bli o th e kbü ch e r ganz
ausgezeichnete Berschlepper von infektiösen Krankheiten

(Masern, Scharlach ic.) sind.
»

4- 4-

An der B r üss ele r Universität studiren jetzt zwanzig
Damen und zwar meist Naturwissenschaften; sie erhalten
nach vollendeten Studien Stellungen an höheren schulen.
Außerdem gibt eS Studentinnen der Medizin und des

Rechts. Manche widmen sich pharmaceutischen Studien,
und es kommt oft vor, daß nach vollendetem dreijährigem
Studium eine Apothekerin einen Arzt heirathet, mit ihm
auf's Land geht und dort durch Bereitung der Medikamente

zur Gehilfin des Mannes und zur Helferin in
Krankheiten wird.

4-
-i-

4-

Das nationale zähnärztliche Hospital und College in
Great Portland, London, läßt jetzt Damen zum
Besuche der Vorlesungen und Klinik zu.

4-
^

In Michigan (Amerika) wurde von der letzten
Gesetzgebung ein Gesetz erlassen, wodurch das Heirathen
eines Mädchens unter IS Jahren zu einem
Kriminalverbrechen gestempelt wird. Schlimmer Mißbrauch
veranlaßte diese Maßnahme.

Die „Bombay Gazette" in Ostindien hat 16

indische Mädchen als Setzerinnen angestellt. Das Amt des

Korrektors bekleidet ebenfalls eine eingeborne Frau.

Fragen, j
Frage 765 (wiederholt): Welche Ortschaften in der

Schweiz sind vegetirenden Lungenkranken als ständige
Wohnorte zu empfehlen? Die Antwort von Seite eines

tüchtigen Arztes, der sowohl mit dieser Krankheit, als
auch mit den örtlichen und klimatischen Verhältnissen
vertraut ist, wird zum Voraus bestens verdankt.

Frage 827: Wer gibt ein unschädliches, sicher
wirkendes Mittel an zum Entfernen der sogenannten Feuerflecken,

die sich bei einem acht Tage alten Kinde zeigen?
Zum Boraus herzlichsten Dank im Namen der armen
Kleinen.

Frage 628: Wie kann man sich eine gute Lippenpomade

bereiten?
Frage 829 : Gibt es ein Mittel, um Sodaflecke aus

farbigen Stoffen zu entfernen?

Antworten.
Auf Frage 819: Das beste „Mittel" gegen die lästigen

Hühneraugen ist ein von einem intelligenten Schuhmacher
nach Maß angefertigter, rationeller, d. h. vernünftig
konstruirter Schuh, der nicht vorn in der Mitte spitz

ist, wie wenn wir die große Zehe in der Mitte hätten,
der nicht so eng ist, daß die Zehen nicht d'à Platz
haben und verkrüppeln müssen, dessen Absatz nicht zu klein,
zu hoch und nach vorn vorspringend ist, wobei der ganze
Fuß nach vorn gepreßt wird. Der um die Volksgesundheitspflege

verdiente Züricher Anatomieprofessor Hermann
von Meyer lehrt in seinem Buche: „Die richtige Gestalt
des menschlichen Körpers", wie die Zweckmäßigkeit der

Form mit der nöthigen Eleganz sich verbinden läßt. —
Einschließen Sie sich dazu, entgegen einer thörichten Mode,
mit einer vernünftigen Fußbekleidung die Ursache der
Hühneraugen zu entfernen, dann verlohnt es sich auch der
Mühe, Ihnen mitzutheilen, mit welchem einfachen
Verfahren Sie der jetzigen Hühneraugen alsdann ein für alle
Mal los werden.

Auf Frage 8l9 theile ich mit, daß die cvbitß tslt
vorn piàtsrs (tbiell), insâtuoturock àos ancl
Luiàns, lâàon, als ein einfaches, unschuldiges,
ausgezeichnetes Mittel von mir und Andern mit Erfolg sind
erprobt worden. Die Schachtel mit 12 Rondellen und
Gebrauchsanweisung ist für Fr. 1 in der Apotheke Hubel,
rus clu Rìiâns, dsnèvs, zu haben. A. o.

Auf Frage 823: Es gibt kein besseres Heilmittel,
als die srische Luft. Empfindliche Naturen mögen Kopf
und Hals etwas einhüllen Nachts; das Fenster soll aber
offen bleiben.

Auf Frage 824 : Ich plissire Appenzeller-Röcke auf die
Höhe von 73 Centimeter. su. Bruppach-r, Zürich.

Auf Frage 825: Gesprungene eiserne Herdplatten
lassen sich leicht kitten. Man rührt fein gesiebtes Braun-
steinpnlver und Wasserglas (in der Droguerie zu beziehen)
zu einem dicken Brei an und kittet den Riß damit aus.

Auf Frage 826: Der schlechte Geruch, den neue
Oefen beim ersten Heizen verbreiten, rührt in der Regel
von der geringen Farbe her, mit welcher die Ofenrohre
angestrichen wurden und auch von allzu rascher Erhitzung
des Ofens. Es sollten die Rohre keineswegs mit dem
ordinären Eisenlack, sondern mit Asphaltlack angestrichen
werden. In jedem Falle aber dürfen neue Ofenrohre nur
sehr langsam erhitzt werden.

Die Veambel.
Eine Dorfgeschichte von Joseph Joachim.

(Schluß.)

er Doktor las nicht weiter. Das Billet rasch

zusammenfaltend, sprach er mit dumpfer
Stimme, die herbe Bitterkeit und tiefen
Schmerz zugleich ausdrückte: „Du hast durch

Deine Handlungsweise ihr schweres Unrecht und mir
unsagbar Weh zugefügt, Mutter! Einer Andern als
just Dir, die mir sonst Zeit meines Lebens nur Liebes
und Gutes erwiesen, vermöcht' ich's kaum mehr zu
verzeihen."

War es nicht eine Zähre, die in seinem männlichen

Auge erglänzte?
In solch' ernster und erregter Gemüthsstimmung

hatte die Ochsenwirthin ihren angebeteten Sohn noch
nie gesehen. Sie empfand Mitleid mit seinem Schmerz,
den ihr mütterlicher Scharfsinn sogleich als seinen

ersten gewaltigen Liebesschmerz erkannt hatte: sie

empfand bittere Reue über ihre schlecht erwogene,
voreilige That, ihr ward so bang und wehe, sie

stammelte Worte der Entschuldigung und der
Abbitte, um schließlich, in den Lehnstuhl sich werfend,
in lautes Schluchzen auszubrechen.

Der junge Doktor, sonst die Aufmerksamkeit selbst

in Allem, was seine liebe Mutter sprach und that, —
diesmal schien er weder ihre Worte zu hören, noch

ihre übrigen Ergüsse zu beachten, vielmehr stand er
immer noch da, unbeweglich, wie eine Statue,
gesenkten Hauptes und den Blick starr auf den
Fußboden gerichtet, als wäre auf den dicken, eichenen

Fließen wunder was zu bemerken gewesen. Plötzlich

jedoch kam Leben und Bewegung in seine Glieder;

er richtete sich rasch und entschlossen auf und

frug mit hastiger, bewegter Stimme:
„Nach welcher Richtung ist sie fortgefahren? Hat

sie etwas über ihren Reiseplan verlauten lassen?"
„Sie ließ sich nach dem Städtchen, nach dem

Bahnhof fahren, " antwortete die Mutter, ihre Augen
mit dem Schürzenzipfel trocknend; „über das Weitere

hat sie, auch dem Fahrknecht gegenüber, nicht die

leiseste Aeußerung gethan."
Der Doktor schritt einige Male sinnend die Stube

auf und ab, dann pflanzte er sich dicht vor seine

Mutter hin und, ihre Hand ergreifend, erklärte er
in sehr nachdrucksvoller Weise und mit erregter
Stimme, die gegen den gemüthlichen und scherzhaften

Ton, dessen er sich sonst im Umgange mit seinen

nahen lieben Anverwandten zu bedienen Pflegte,
auffallend kontrastirte: „Höre, liebe Mutter, was ich

Dir mitzutheilen habe: Diese „Person", die sich seit

zwei Wochen hier einlogirt hatte und nun von dem

Unverstand und der Böswilligkeit ihrer Mitbürger
von bannen gescheucht worden ist — ehedem „Brambel"

und nun „Fräule" genannt — ich habe diese

wenigen wonnigen Frühlingstage über vielfach
Gelegenheit gehabt, einen Blick in ihr Inneres, in ihr
Seelen- und Gemüthsleben zu thun, wie es kaum

je einem eifrigen Beichtvater gelungen. Und ich sage

Dir, dieses ihr Herz ist so rein und edel, wie der
vom lieben Gott gesandte Sonnenstrahl, und keine

größere Tugend gibt's auf Erden, als eben sie, so

hoch über die sämmtlichen Langhauser Tugenden
erhaben, wie der Himmel über unsern klotzigen
Kirchthurm. Und mein Entschluß ist gefaßt: Ich werde
kein Mittel unversucht lassen, um sie aufzufinden und
sie im Namen unseres Hauses um Verzeihung zu
bitten!"

Damit griff er nach Hut und Stock und machte
sich kurzen Grußes und eiligen Schrittes davon, nach
dem Städtchen zurück, geraden Weges nach dem
Bahnhofe hin. Bei dem bescheidenen lokalen
Personenverkehr, der alldort herrschte, war es ihm ein
Leichtes, sich bei den Bahnbeamten nach der Richtung

zu erkundigen, die eine so und so beschriebene
Dame jenes Morgens eingeschlagen. Sie hatte ein
Billet nach Luzern gelöst und auch ihr Gepäck dorthin

spediren lassen. Nun war es freilich ein leichtes

Unterfangen, der Flüchtigen in derselben Richtung

nachzureisen, schwieriger aber die Aufgabe, sie
in der Fremdenstadt, bei beginnender Saison,
ausfindig zu machen. Allein die heiße, sehnsüchtige Liebe
im Herzen, zögerte unser junge Doktor keinen Augen¬

blick, sich in das Unternehmen zu stürzen; kaum daß
er sich Zeit ließ, sich niit einigem Handgepäck zu
versehen und zu Handen seiner Patienten die aller-
nöthigsten Weisungen zurückzulassen — mit dem Abendzuge

schon reiste er von dannen. Ach, wie trüge
erschien ihm der schnelle Lauf des Dampfrosses, wie
sehr ärgerten ihn diesmal die reglementarischen kurzen
Aufenthalte ans den Zwischenstationen!

Und als er, nach dreitägiger Abwesenheit, wieder

in seinem Mutterhause eintraf, da hatte seine
Miene ein völlig verändertes, hochfrcndiges
Aussehen gewonnen.

„Ich habe sie aufgefunden und eingefangen auf
Rigi-Staffel! " rief er strahlenden Auges und seine
Mutter stürmisch umhalsend. „Und sie läßt Deine
Entschuldigung freundlichst gelten ^ allein blos die

Deinige, Mutter, von dcr Langhanser Schildaer Sippe
hat sie für alle Zeiten genug bekommen. Und sie

läßt Dich herzlich grüßen. Und Alles ist wieder gut.
Und so spröde sie sich auch alleweil noch geberden

mag höre, lieb Mütterchen," sprach er schier

mnthwillig, „ich will Dir was anvertrauen — nein,
erst den Ablauf der bedungenen Ruhe- und Traucr-
monate abwarten, dann wird sich's klären: dann
werde ich den muthigen, entscheidenden Anlauf
wagen, den Sturm auf das Herz des schönsten Weibes
dieser Erde, des edelsten und begehrenswerthesten
Wesens, das je Götterhänden entsprungen. O wäre
die Zeit nur erst um, ich mag sie kaum erwarten!"

4-
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Wir haben dieser unserer sehr wahrhastigen
Geschichte wenig mehr beizufügen.

Als, desselben Jahres, die Blätter von den
Bäumen fielen, da fiel den Honoratioren des Dorfes
Langhausen — gleichsam zum Höhne — eine steife,
glänzende Karte in's Haus, worauf in gar zierlicher,
verschlungener Lithographieschrift die Namen zweier
Verlobten zu lesen waren, nämlich des Ochsenwirths
Doktor und der Jnlietta d'Albert, geborne Trcffzer.

Die Brambel? frug man sich.

Ja, es war die Brambel. Denn nachdem dieser

Thatbestand auch noch durch den Mund der Pfarr-
dorthe seine Bestätigung gefunden, konràimbàrsà
er nicht länger mehr bezweifelt werden. Die Nachricht

von dem merkwürdigen Ereignis; machte ihren
blitzschnellen Lauf bis in die entlegenste Hütte des

Dorfes und erregte überall gleich großes Erstaunen.
Und Niemand wollte über die „Fräule" jemals was
Uebles vernommen oder gesagt, vielmehr Jedermann
in der Brambel, selbst als sie noch das struppige
und mißachtete junge Mädchen gewesen, das künftige
große Glückskind erkannt haben.

Und die Pfarrdorthe buck eine herrliche Reb-

huhnpastete und überbrachte sie nebst vielen „herzlichen

Glückwünschen" und „höflichen Komplimenten"
in die „Ochsen"-Küche, als Geschenk zur Verlobungsfeier

des lieben Herrn Doktors und der — — sie

hatte den gelehrten fremdländischen Namen der schönen

Braut schon wieder vergessen, die vergeßliche Pfarralte

Da rief der Doktor-Bräutigam, der just herzukam,

hochbelustigt : „Nennt sie nur dreist die Brambel,
der Name ist mir so herrlich lieb geworden!"

Und als nach Jahren die junge Frau Doktorin
ihrem glücklichsten aller Ehegatten ein Mädchen
gebar, da rief Jener beim Anblick der jungen
Erdenbürgerin voller Wonne und Laune: „Seht Ihr die
dunkeln Kraushärchen auf des Schreihälschens Köpfchen?

Sei mirherzlich gegrüßt, mein junges Brambele! "

MMm GeNnken

Kein Dienst ist so gering, daß er nicht durch Fleiß
und Aufmerksamkeit Bedeutung erlangen könnte.

^
4-

Unglück, das wir nicht verschuldet,
Wird leicht erduldet;
Doch Wunden, die wir uns selbst geschlagen,
Sind schwer zu tragen.

Wo die Zunge keinen Zaum hat, da hat das Herz
keine Liebe.

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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Btlbevltürtjev.
©in IUPovt an Mütter.

„(Steï)' ffeifeig um mit beiueu flhtbent!"

Sie freubig erglänzten bie klugen bes Keinen pané
beim Rnblicï beö ©priftbaums mit feinen glängenben üidE)t=

eben; wie jubelte er pell auf, als er bie Dielen fcpönm
©efepente faf), welche baS liebe (£t)rift!inblein ipm gebracht.

Seilt ift bas frötjlidje Tveft borüber unb all' bie perr»
ließen ©acpeit bei: SBefäpenmg finb bem kleinen gur 93c»

nitßitng übergeben loorbeit.
®a fißt er nun am ®ifcpc unb ljat baë ftfjöne Silber»

buefj, baë ipm b ic gute ®ante gefdjerfft, bor fid), ©r be»

trautet bie Silber nicf)t lange, fcpnell tuenbet er bie ein»

Seinen Slätter um, fo bag er balb p ©nbe ift. ©in
gWettes — bielletdjt nod) eilt britteë — Silberbudj Wirb
cbenfo paftig Durchgegangen. $a Boilb gelten itjnt bie

Silberbiidjer nidjtS mepr; er lagt fie im füllen SBiittel

rup'n. ®ie Eltern feufgen gar oft, menu fie fe'beit muffen,
wie bie kdeinen bie pübfdjen Sücijer, Don beuen fiel) ©Itern
unb Senuanbte große unb nadjpaltigc ïiUrlnng ücijpracpeu,
nad) Eurger Seit fd)on bei Seite legen unb fount mepr
beacpten.

©in turge;. SSort über gmeefmäßigen ©ebrauep ber

SBtlberbiicper möchte bal)er roopl gerechtfertigt fein.
®eit Dollen äBcrtp, bie reepte SBeipe erhält ein Silber»

bud) erft, tuenit bie lieBebolle SRutter ober ber fürforgenbe
Sater gu ben kinbent fiep feit unb mit tpneu in aller
SdieBe unb allen ©rnfteë bie Silber Betrachtet uitb erllärt.

Seite bein ktnb an, bie Silber genau angufepauen,
plaubere mit ipm über bie bargefte'llten ©egenftänbe, um
fo bie Rufmertfamteit beë kinbeS p feffeln.

®a nimmt ber klaßperftorcp auf feinem Ijoljen Refte
bie Rufmertfamteit uttferer kleinen in Rnfprudj, ba ift
es bie ©luctpenne mit ipren kücpletn, bie fie fcpüßenb
unter bie fflügel birgt; ber ftolge Siafjti mit feinem großen
rotten kämm unb feinem bunten ©tdjelfdjwang. tpier
Hcttert ein ©icpljörncl)en bie feptante Sanne Ijiitnnf uitb
bort ift ein ®iftelfinf mit buntem fÇebcrïleib, ber feineu
kinbern im warmen Refte Raprung bringt.

SESas lägt fid) nicht RHeS mit foldjen Silbern ntadjen,
Wenn Sater unb SRutter mit bem kiubc füljlcu, beuten
nnb fforechcit, fo recht innig unb liebeDotl, Wie es ber rechten
Rtutter eigen ift.

Saun bringt bas ktnb ben bargeftellten ©egenftänben
immer mepr feine Warme Siebe entgegen; eS fiept in ihnen
belebte Riefen unb wirb nicht ntübe, immer wieber üott
ihnen p poren unb balb felbft Don iljnen p ergäplen. So
Wirb baë Silberbud) beë kinbeS lieber ©enoffe; es wirb
gewiß nicht mehr acpttoS pr Seite gelegt, bielmehr immer
Wieber mit fyreubeit betraeptet Werben. ®abei Wirb bas
kiitb mnnep' RettcS an ben ©egenftänben entbeden uitb
fein S.fitcrcffc uitb SSerftänbniß burdj allerlei Steußcrmtgen
nnb ffrageu Junbgeben.

©S ift eine befannte ®patfacpe, baff bie kleinen gerne
fragen ftetlen. SBer wollte bie fragen uuferer Sieblinge
unberüetfiepttgt laffen! g-rcuen wir unS beë äBiffenS»
brangeS unferer kinber, gehen wir liebeDotl auf ipre
g-ragen ein unb beantworten wir biefclBen, fo gut wires

bermögen. SSBeifen Wir bie kinber nicht mit garten
Störten Don uttS, Derbammeit wir fie nicht pm Sdjmeigcn,
fonft berftummen gar balb bie Sippen, bie fid) früher fo
gerne pr grage öffneten. Serfudjen Wir btelmepr, bie
kinber gu gragen anpregen ; bie einmal geweefte grage»
luft will bann fo balb nicht Wicber gur Rupc Eomnten.

Hub Wenn bie DRutter nidjt bloS bie Silber erllärt,
Wenn fie an biefetben fdjöne ©rgäplungen Inüpft, ein paf»
fenbeë SerSdjen mittheilt ober ein einfaches Siebepen fingt,
bann ift baS ©IM erft Dotlftäubig unb nicht gu befepreiben.

„SBäple aus bem Dielen ©uten, baë unfere Siteratur
bietet," fagt ©lara DRaßrpofer, „baSjenige aus, baë bit
am geeignetften I)ä!tft unb ergäple eS fo gut, als bu immer
bermagft Salb wirft bu ben linbtidjen ®on treffen unb
bid) ait ber greubc beines kinbeS ergäben tönnen. SOtit

unberwattbt auf bid) gerichteten Slideu laufcpt eS beinen
ÜEorten. llnb. ift eitblid) bie ©efdjtcpte gu ©itbe, fo l)at
eS immer nod) nicht genug ; es möchte noch eine SOtenge

Wiffen, WaS im 3ufammenpange mit il)r ftept. ©rgäple
iljm bie liebgeworbene ©efd)id)te, fo oft eS fie Wieber
Ijören Will, plaubere mit iljm baritber unb glaube nur
ja nicht, bafj es beffer Wäre, immer ReueS p bringen,
im ©egenttjeil, bit Würbeft nur Dberfläd)lid)teit förbern."

So fammeltt fid) bie kinber einen Sd)at) bon Sin»
fdjauungen, bereidjern i^ren ©ebanlen» uitb SBortborratl)

unb bantit werben foldje llnterfialtungen bon auperorbent»
licpem Teuren für bie gefammte geiftige ©ntwidlung bes
kinbeS.

Son einem eigentlichen Serncn um es Ijier noch

p fagen — foil aber nicht bie Siebe fein. Rur gang ge»

legentHcp mögen folche Unterhaltungen borgenommen Wer»
ben. ®ie ©elegentjeiten bagu ergeben ftcl) ja leicht nnb
ungezwungen.

SSenn man folcher Söetfe bas Silberbuih benu^t, bann
wirb es nicht nur ein Siebting be§ kinbeS werben, fon»
bern iljm aitdj in mandjer Stunbe eine Quelle ber Siebe
unb greube fein, eine gunbgrube reid)tid)er Ritregung
unb Selel)rung. Serfudjet es nur, Rtütter, itnb g'hr werbet
felbft Suft unb greube empfinben'an bem geiftigen SBachS»

thunt ©ltrer kinber unb reicher Segen Wirb ©ure Sßüije
lohnen. w. p.

Bus ber tlinbcvfiubr.
(Sühne.)

SRöd)t' beit kinbletn 2lbbitt»Sjenen fd) e n f e n,
ghre SefferitngSgeliibbe aud) —
2IIlguIeid)t bie 3lugeitbli(l.e lenfen
SRenethränleirt fort wie flitdjt'gen ,öaud).

®iefer bringt'S, wenn beütlidj borgefprod)en,
ktnblein muh fein geplen llar gefteh'n:
„Rieht „9Rir ift" - gd) tyab' bas ©la» gerbrodjen,
Söeil id) gar nicht bor mich fjingefeh'n."

Solche SBorte fpricht es iiach betroffen,
gögernb fliiftert fie ber Heine Riunb;
®od) gefdjeh'n, ftraljlt neu fein Ritge offen,
gro!) befreit bis auf beë §erjen§ ©runb. e. f.
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D, hnft bu je beneibet unb gehaßt, nur einmal,
So rühm' bid) beineS ©l)l'btentl)umS nur feinmal —

Senn WaS allein ber ®jjjerl)eit uns enthebt,
gft Siebe, bie p 91 II er Segen lebt!

(3. ®itgea»@iintt)er.)

* *
Sor allen Singen auf ©tbeit ftch'S rächt,
Sffiirft bu ber Siige, ber Unwahrheit knecht.

* *
£3b auch nnS ber ÜRobe tant Segeifterung,
SIcibt fie bod) bas Scl)öitfte nnb erhält bid) jiutg ;

Jpätte felbft ber SSinter bir in'S §aar gejd)neit,
®'rinnen im ©emüt'he lenpSfrifd) eS mait.

* *
Rechtes ©IM fyat feiten SBorte;
Rur bie klage unb ber Sdpnerj
gft berebt — nur feilte SBitnben
geigt baS arme Rtenfdjenherj. (®tife ©berfotb.)

** *
ge mehr ber güngling Don ben Sitten beë kinbeS

bewahrt, befto beffer; je mel)r er fid) im SSorauS bon ben
Sitten beS DRaitiieS anmaßt, befto fchlimmer.

** *
SBott Ratur befitjeti wir feinen ge!)ler, ber nicht pr

®ugeub, unb tetne ®ugenb, bie nicht zum gel)ler werben
tönnte.

H. Qd)fenfd)Wanz»Suppe ift ein engtifdieS Rational»
geridjt, baS üt ®elitateffenl)anbtungcn büchfentneife ber»
tauft Wirb. ®ie Suppe ift feljr ftar! gewürgt, fo baß fid)
nicht jeber ©antuen bamit befreunbeit tarnt. Sdjwanz, bom
ÜReßger grob berhadt unb mit tattern SBaffer unb ben
geeigneten küdjenlrihitern, aud) gwicbeln, Sellerie, Sauch
unb ©elbrüben, auf's geuer gebradjt, gibt, mehrere Stun»
ben langfam getodjt, eine borgüglidie Suppe, bie burdj»
paffirt unb mit ©igelb abgezogen wirb. — gljr weiterer
SButtfd) hat boUe Serehtigung; Wir werben bemfelben fo
fchuc!! Wie möglich entfpredjen.

grau,!*.. 3S. am©enferlee. 2lmoberflächlichen halben
Sernen Erantt unfer 3etta£ter. ©in SRäbchen, bas barauf
angewiefen ift, felbftftänbig fein SBrob zu berbienen, muß
boppett barttadj trachten, fein Seriteit grünblich 3U bt"
treiben, um etwas Rechtes leiften gu fönnen. @S tann
fa wohl borfommen, ba| in wenig anregenber Sehre bie

Suft gum angefangenen 33eruf einem jungen SOiäbcfjen ab»

hanben lommt nnb baß eS benfelben lieber an ben Ragel
hängen möchte. Solchem äkgeljren foHte a6er bon Seite
ber ©Itern nicht nachgegeben werben, ©ine ©chneiberin,
bie ben 33eruf blos gut* öätfte gelernt hat, ift ein gammer»
biitg, bent feine „.fünft" nidjt biel nitßett Wirb. ®ic goepter
foil fid) im SRafjneljmen itttb gufdjneiben ttodj tüchtig attS»

bilben, baß fie mit bem ©rfolge ihrer Rrbeit nicht blos
Dom gufall abhängig ift, unb ber Sieruf wirb ihr un»
Zweifelhaft nachher greube machen. Sollte aber bie Rbnei»

gung bennocl) fortbeftepen nnb bie Suft, bie SBelt in bie»
ttenber Stellung gu fepen, üorwiegeit, fo Wirb ber grünblich
erlernte Sieruf ipr fepr gu flatten fomtnen. -ö. Sperman'S
wiffenfcpaftlidje gnfdbnetbemetpobe ift bas "Rorgüglicpfte,
was bis jeßt in biefer Slrt ejiftirt. ®ie Serngeit richtet
fiep nach ber gaffungsfraft ber Scpülertn unb naep beten
berfügbaren geit. SBenben Sie fiel) für beit VJBlaü St.
©allen an grl. Stna Sdjuntacper, Éîultergaffe, Wo Sie
jebe nur wünfepbare Rustunft erpalten werben.

IJlnßcfriebtgte in 23. Sie Werben ttt jebem fiaufe
etwas gtt tabeltt finbeu, ift eS nidjt au ber Söopnung, fo
ift es an ben SSeWopnern. Sie bürfen aber auep niept
bergeffen, baß ber Sjausperr fepr Waprfdjeittlid) and) an
gpnen allerlei ipm DRigfälligeS finbet, auep wenn er fiep
barüber niept äußern fotlte. ©egenfeitige freunbltcpe Rüd»
fiepten glätten fo manepe Unebenheit, fo bag titan fie fepon
um feiner felbft milieu forglicp üben follte.

grau Jfif. 5t. in 28. SBer Beftänbig auf bas ©lud
wartet nnb ungebnlbig barnaep ausfepaut, ber wirb plöß»
lieh inne, baß er eS fepoit längft unertannt im häufe patte
nnb er muß gufepen, Wie es fid) ftille btirch bie hinter»
tpüre entfernt, wäprenbbem er an ber grontfeite feinen
©intritt erwartete, ©emiß ift's gut, Wenn bie hoffnung
ben Rteufcpcn belebt unb ftüßt, aber bie „hoffnttngen"
paben abfolut feine Sierecptiguitg Realifirung gu erwarten,
Wenn fie nid)t Don treuer fßflidjterfültung begleitet finb. ®er
unbelehrbare ©igenfinn eines SRanneS ift bemüpenb, eine
grau in biefen gepler berrannt gu fepen, ift aber nod) Weit
peinlid) er.

(S>. in <§. bei §. ®er SBärtnegrab foil fiep naep
ber Sfefcpäftigung, bem Riter unb bem ©efunbpeifSftanb
bes gimmerbeWopners richten, ©in tränttidjer Srfjreiber
ober getepner friert, Wo ber robufte Scpreiner ober SReßger
in hentbärmetn ftdj bepaglidj fiiptt. Eigenes Racpbenfen
unb SSeobadjten wirb bas Richtige unb guträglidje aus»
ftnbeit laffen.

Die $ebtuav Seilage : „jJitt Me
jutttje WzIÏ" folgt mit 2er. 7 öer „Sdmieiger
grauen Leitung". Sie (£rpeöition.

3m SlnêUcrïauî mafcf|äd)ter, bebrudter
©lfäffer=gontarbftoffc à 30 bis 36 StS. per ©lie,
nur tiefte Qualitäten, bereit reeller SBcrtp 45 bis
85 ©t§. per ©Ue (©elegenpettSfauf) ift, oerfettbeit
bireft an -prtüate in einzelnen SRetern, foroie gangen
Stüden portofrei in'S haus ©ettinger & ©,o.„
©entralpof, gittid)» [7—2

P. S. SRufter unftrer reichhaltigen ©otleftionen
umgepeub franco.

3m iîluésjevfrtitî : Melton - Foulé,
boppeltbreit, in Dorgiiglidjfter, ftärtfter Qualität, à
36 ßt§. per ©He ober 60 ©tS. per ibteter, fowie
ben Reft unfere? übrigen borpanbenett SBinterlagerS
itt Sameittnchen, Rayés, Carreaux unb Jacquards
gu bem befouberS billigen greife Don 54—85 ßt§.
per ©11c, berfenbeit birect an Rribate itt einzelnen
SReiertt, fowie gangen Stiiden portofrei in'S hmts
Settittfler & 6o., ©entralpof, [8—3

P. S. 9Rufter unferer reichhaltigen ©ollectionen
umgepenb franco.

Pür ein junges Mädchen, das 2'/a Jahre
als Lehrtochter bei einer Schneiderin
gearbeitet und auch die Hausgeschäfte
zu besorgen weiss, wird Gelegenheit
gesucht, sich in beiden Branchen weiter
auszubilden, in einem respektabeln Hause,
wo eine Tochter an Leib und Seele
versorgt sein kann. — Der Eintritt könnte
wünschendenfalls sofort geschehen. [93

• Nach einem protestantisch.
UcMlLlIl • Städtchen des Itts. Aargau
für einfachen, bürgerlichen Haushalt eine
treue, reinliche M ag d, die schon gedient,
kochen kann und Freude am Gartnen hat.
Lohn 4—5 Fr. Eintritt im März. [74

Sich zu melden sub R H 74 bei der
Expedition dieses Blattes.

Modes.
35] Man sucht auf 1. Juli ein junges
Mädchen, welches Modistin werden und
die französische Sprache erlernen will.
Bedingungen: Zwei Jahre Lehrzeit; das
erste Jahr à 45 Fr., das zweite Jahr à
30 Fr. per Monat. Sich zu melden bei
JUlle Trépold, Modiste, in Lausanne.

Eine gebildete Tochter, der deutschen
und französischen Sprache in Wort und
Schrift mächtig und im Hôtelwesen
bewandert, welche gut empfohlen werden
kann, wünscht Saison-Stelle als
Buchhalterin oder Telegraphistin. — Gute
Zeugnisse stehen zu Diensten. [55

Offerten sub W 55 an die Exp. d. Bl.

78] Für eine junge Tochter ist auf
Ostern die Stelle als Volontaire in
einem renommirten Lingeriegeschäft
offen. Gelegenheit, sich in allen
feinern Handarbeiten auszubilden.

Schriftliche Offerten unter Chiffre
O H 2799 an Orell Füssli & Cie.
in Bern. (0 H 2799)

88] In einer Pfarrersfamilie im Waadtland
wäre man geneigt, zwei Töchter in
Pension zu nehmen. Gründliche
Ausbildung im Französischen, Englischen,
Musik, Haushaltung. Mütterliche Pflege.
Kräftige Kost. Preis monatlich Fr. 65.
Zahlreiche Referenzen von Eltern früherei-
Pensionärinnen. Offerten an die Expedition

dieses Blattes unter Chiffre V E 83.

85] Eine junge Tochter aus guter Familie,
im Serviren gewandt, wünscht Stelle als
Kellnerin in einen Gasthof oder in eine
gut renommirte Wirthschaft auf kommendes

Frühjahr, oder auf Verlangen etwas
früher. Gell. Offerten sub M 85 W an die
Expedition dieses Blattes.

Ein Fräulein,
36 Jahre alt, der französischen Sprache
mächtig und musikalisch gebildet, in der
Kinderpflege und Erziehung erfahren und
im Hauswesen bewandert, wünscht eine
Stelle. Sie würde gerne die Erziehung
mutterloser Waisen übernehmen.

Gell. Offerten sub E L 72 befördert
die Expedition dieses Blattes. [72

öt. Gallen. Beilage zu Nr. 6 der Schweizer Frauen-Zeitung. 5. Februar f888.

Bilderbücher.
Ein Wort an Mittler.

„Geh' fleißig um mir deinen Kindern!"

Wie freudig erglänzten die Augen des kleinen Hans
beim Anblick des Christbaums mit seinen glänzenden Lichtchen:

wie jubelte er hell ans, als er die vielen schönen

Geschenke sah, welche das liebe Christkindlein ihm gebracht.
Jetzt ist das fröhliche Fest vorüber und all' die

herrlichen Sachen der Bescherung sind dem Kleinen zur
Benutzung übergebe» worden.

Da sitzt er nun am Tische und hat das schöne Bilderbuch,

das ihm d ie gute Tante geschenkt, vor sich. Er
betrachtet die Bilder nicht lange, schnell wendet er die

einzelnen Blätter um, so das; er bald zu Ende ist. Ein
zweites ^ vielleicht noch ein drittes — Bilderbuch wird
ebenso hastig durchgegangen. Ja bald gelten ihm die

Bilderbücher nichts mehr; er läßt sie im stillen Winkel
rnh'n. Die Eltern seufzen gar oft, wenn sie sehen müssen,

wie die Kleinen die hübschen Bücher, von denen sich Eltern
und Verwandte große und nachhaltige Wirkung versprachen,

nach kurzer Zeit schon bei Seite legen und kaun; mehr
beachten.

Ein kurzes Wort über zweckmäßigen Gebrauch der

Bilderbücher möchte daher wohl gerechtfertigt sein.

Den vollen Werth, die rechte Weihe erhält ein Bilderbuch

erst, wenn die liebevolle Mutter oder der fürsorgende
Vater zu den Kindern sich setzt und mit ihnen in aller
Liebe und allen Ernstes die Bilder betrachtet und erklärt.

Leite dein Kind an, die Bilder genau anzuschauen,
plaudere mit ihm über die dargestellten Gegenstände, um
so die Aufmerksamkeit des Kindes zu fesseln.

Da nimmt der Klapperstorch auf seinem hohen Neste
die Aufmerksamkeit unserer Kleinen in Anspruch, da ist
es die Gluckhenne mit ihren Küchlein, die sie schützend

unter die Flügel birgt; der stolze Hahn mit seinem großen
rothen Kamm und seinein bunten Sichelschwanz. Hier
klettert ein Eichhörnchen die schlanke Tanne hinaus und
dort ist ein Distelfink mit buntem Federkleid, der seinen
Kindern im warmen Neste Nahrung bringt.

Was läßt sich nicht Alles mit solchen Bildern machen,
wenn Vater und Mutter mit dem Kinde fühlen, denken
und sprechen, so recht innig und liebevoll, wie es der rechte»
Mutter eigen ist.

Dann bringt das Kind den dargestellten Gegenständen
immer mehr seine warme Liebe entgegen; es sieht in ihnen
belebte Wesen und wird nicht müde, immer wieder von
ihnen zu hören und bald selbst von ihnen zu erzählen. So
wird das Bilderbuch des Kindes lieber Genosse; es wird
gewiß nicht mehr achtlos zur Seite gelegt, vielmehr immer
Wieder mit Fronden betrachtet werden. Dabei wird das
Kind manch' Neues an den Gegenständen entdecken und
sein Interesse und Verständniß durch allerlei Aeußerungen
und Fragen kundgeben.

Es ist eine bekannte Thatsache, daß die Kleinen gerne
Fragen stellen. Wer wollte die Fragen unserer Lieblinge
unberücksichtigt lassen! Freuen wir uns des Wissensdranges

unserer Kinder, gehen wir liebevoll auf ihre
Fragen ein und beantworten wir dieselben, so gut wir
es vermögen. Weisen wir die Kinder nicht mit harten
Worten von uns, verdammen wir sie nicht zum Schweigen,
sonst verstummen gar bald die Lippen, die sich früher so

gerne zur Frage öffneten. Versuchen wir vielmehr, die
Kinder zu Fragen anzuregen; die einmal geweckte Fragelust

will dann so bald nicht wieder zur Ruhe kommen.
Und wenn die Mutter nicht blos die Bilder erklärt,

wenn sie an dieselben schöne Erzählungen knüpft, ein
passendes Berschen mittheilt oder ein einfaches Liedchen singt,
dann ist das Glück erst vollständig und nicht zu beschreiben.

„Wähle aus dem vielen Guten, das unsere Literatur
bietet/' sagt Clara Mayrhofer, „dasjenige aus, das du
am geeignetsten hältst und erzähle es so gut, als du immer
vermagst! Bald wirst du den kindlichen Ton treffen und
dich an der Freude deines KindeS ergötzen können. Mit
unverwandt auf dich gerichteten Blicken lauscht es deinen
Worten. Und. ist endlich die Geschichte zu Ende, so hat
es immer noch nicht genug; es möchte noch eine Menge
wissen, was im Zusammenhange niit ihr steht. Erzähle
ihm die liebgewordene Geschichte, so oft es sie wieder
hören will, plaudere mit ihm darüber und glaube nur
ja nicht, daß es besser wäre, immer Neues zu bringen,
im Gegentheil, du würdest nur Oberflächlichkeit fördern."

So sammeln sich die Kinder einen Schatz von
Anschauungen, bereichern ihren Gedanken- und Wortvorrath

und damit werden solche Unterhaltungen von außerordentlichem

Nutzen für die gesammte geistige Entwicklung des
Kindes.

Von einem eigentlichen Lernen um es hier noch

zu sagen — soll aber nicht die Rede sein. Nur ganz
gelegentlich mögen solche Unterhaltungen vorgenommen werden.

Die Gelegenheiten dazu ergeben sich ja leicht und
ungezwungen.

Wenn man solcher Weise das Bilderbuch benutzt, dann
wird es nicht nur ein Liebling des Kindes werden,
sondern ihm auch in mancher Stunde eine Quelle der Liebe
und Freude sein, eine Fundgrube reichlicher Anregung
und Belehrung. Versuchet es nur, Mütter, und Ihr werdet
selbst Lust und Freude empfinden'an dem geistigen Wachsthum

Eurer Kinder und reicher Segen wird Eure Mühe
lohnen.

Aus der Kinderstube.
sSühne.)

Möcht' den Kindlein Abbitt-Szenen schenken,
Ihre Bcssernngsgelübde auch —
Allzuleicht die Augenblicke lenken

Renethränlein fort wie flücht'gen Hauch.

Tiefer dringt's, wenn deutlich vorgesprochen,
Kindlein muß sein Fehlen klar gesteh',,:
„Nicht „Mir ist" - Ich hab' das Glas zerbrochen,
Weil ich gar nicht vor mich hingeseh'n."

Solche Worte spricht es nach betroffen,
Zögernd flüstert sie der kleine Mund;
Doch gescheh'n, strahlt neu sein Auge offen,
Froh befreit bis auf des Herzens Grund. s.

ê AMMeGMÄm WI

O, hast du je beneidet und gehaßt, nur einmal,
So rühm' dich deines Christenthums nur keinmal! —

Denn was allein der Thierheit uns enthebt,
Ist Liebe, die zu Aller Segen lebt!

(I. Engell-Gllnther.)

Vor allen Dingen auf Erden sich's rächt,
Wirst du der Lüge, der Unwahrheit Knecht.

-,
-5 -,

Ob auch ans der Mode kam Begeisterung,
Bleibt sie doch das Schönste und erhält dich jung;
Hätte selbst der Winter dir in's Haar geschneit.
D'rinnen im Gemüthe lenzessrisch es mait.

Aechtes Glück hat selten Worte;
Nur die Klage und der Schmerz
Ist beredt — nur seine Wunden
Zeigt das arme Menschenherz. Mise Eb-Gold.)

»
H- H

Je mehr der Jüngling von den Sitten des Kindes
bewahrt, desto besser; je mehr er sich im Voraus von den
Sitten des Mannes anmaßt, desto schlimmer.

»
-c- -,

Von Natur besitzen wir keinen Fehler, der nicht zur
Tugend, und keine Tugend, die nicht zum Fehler werden
könnte.

L. Ochsenschwanz-Suppe ist ein englisches Nationalgericht,

das in Delikatessenhandlungen büchsenweise
verkaust wird. Die Suppe ist sehr stark gewürzt, so daß sich

nicht jeder Gaumen damit befreunden kann. Schwanz, vom
Metzger grob verhackt und mit kaltem Wasser und den
geeigneten Küchenkräutern, auch Zwiebeln, Sellerie, Lauch
und Gelbrüben, auf's Feuer gebracht, gibt, mehrere Stunden

langsam gekocht, eine vorzügliche Suppe, die durch-
passirt und mit Eigelb abgezogen wird. — Ihr weiterer
Wunsch hat volle Berechtigung; wir werden demselben so

schnell wie möglich entsprechen.

Frau A. ZS. am chenfersec. Am oberflächlichen halben
Lernen krankt unser Zeitälter. Ein Mädchen, das darauf
angewiesen ist, selbstständig sein Brod zu verdienen, muß
doppelt darnach trachten, sein Lernen gründlich zu
betreiben, um etwas Rechtes leisten zu können. Es kann
ja wohl vorkommen, daß in wenig anregender Lehre die
Lust zum angefangenen Beruf einem jungen Mädchen
abhanden kommt und daß es denselben lieber an den Nagel
hängen möchte. Solchem Begehren sollte aber von Seite
der Eltern nicht nachgegeben werden. Eine Schneiderin,
die den Beruf blos zur Hälfte gelernt hat, ist ein Jammerding,

dem seine „Kunst" nicht viel nützen wird. Die Tochter
soll sich im Maßnehmen und Zuschneiden noch tüchtig
ausbilden, daß sie mit dem Erfolge ihrer Arbeit nicht blos
vom Zufall abhängig ist, und der Beruf wird ihr
unzweifelhaft nachher Freude machen. Sollte aber die Abneigung

dennoch fortbestehen und die Lust, die Welt in
dienender Stellung zu sehen, vorwiegen, so wird der gründlich
erlernte Beruf ihr sehr zu statten kommen. H. Sherman's
wissenschaftliche Zuscbncidemethode ist das Vorzüglichste,
was bis jetzt in dieser Art existirt. Die Lernzeit richtet
sich nach der Fassungskraft der Schülerin und nach deren
verfügbaren Zeit. Wenden Sie sich für den Platz St.
Gallen an Frl. Lina Schumacher, Multergasse, wo Sie
jede nur wünschbare Auskunft erhalten werden.

Unbefriedigte in ZZ. Sie werden in jedem Hause
etwas zu tadeln finden, ist es nicht an der Wohnung, so

ist es an den Bewohnern. Sie dürfen aber auch nicht
vergessen, daß der Hausherr sehr wahrscheinlich auch an
Ihnen allerlei ihm Mißfälliges findet, auch wenn er sich
darüber nicht äußern sollte. Gegenseitige freundliche
Rücksichten glätten so manche Unebenheit, so daß man sie schon
um seiner selbst willen sorglich üben sollte.

Frau Lis. M. in W. Wer beständig auf das Glück
wartet und ungeduldig darnach ausschaut, der wird plötzlich

inne, daß er es schon längst unerkannt im Hause hatte
und er muß zusehen, wie es sich stille durch die Hinter-
thürc entfernt, währenddem er an der Frontseite seinen
Eintritt erwartete. Gewiß ist's gut, wenn die Hoffnung
den Menschen belebt und stützt, aber die „Hoffnungen"
haben absolut keine Berechtigung Realisirung zu erwarten,
wenn sie nicht von treuer Pflichterfüllung begleitet sind. Der
unbelehrbare Eigensinn eines Mannes ist bemühend, eine
Frau in diesen Fehler verrannt zu sehen, ist aber noch weit
peinlicher.

H. G. in G. bei S. Der Wärmegrad soll sich nach
der Beschäftigung, dem Alter und dem Gesundheitsstand
des Zimmerbewohners richten. Ein kränklicher Schreiber
oder Zeichner friert, wo der robuste Schreiner oder Metzger
in Hemdärmeln sich behaglich fühlt. Eigenes Nachdenken
und Beobachten wird das Richtige und Zuträgliche aus-
fiudcn lassen.

Die Februar-Beilage: „Für die
junge Welk" folgt mit Nr. 7 der „Schweizer
Frauen-Zeitung". z^e Exp^ition.

Im Ausverkauf waschächter, bedruckter
Elsiisser-Fonlardstoffc à 3V bis 36 Cts. per Elle,
nur beste Qualitäten, deren reeller Werth 45 bis
85 Cts. per Elle (Gelegenheitskauf) ist, versenden
direkt an Private in einzelnen Metern, sowie ganzen
Stücken portofrei in's Haus Oettinger <jii Co.,
Centralhof, Zürich. j7—2

8. Muster uastrer reichhaltigen Collektionen
umgehend franco.

Im Ausverkauf: Alslton - ?ou!e,
doppeltbreit, in vorzüglichster, stärkster Qualität, à
36 Cts. per Elle oder 66 Cts. per Meter, sowie
den Rest unseres übrigen vorhandenen Winterlagers
in Namentlichen, ltazcss, Carreaux und llaoguarcks
zu dem besonders billigen Preise von 54—85 Cts.
per Elle, versenden direct an Private in einzelnen
Metern, sowie ganzen Stücken portofrei in's Hans
Oettinger ck Co., Centralhof, Zürich. (8—3

E. 8. Muster unserer reichhaltigen Collection«,
umgehend franco.

Eür sin junges Kläckobsn, ckas 2hg ckabrs
als Esbrtoobtsr bei einer Lobnsicksrin
gearbeitet uuck auob ckie Elausgssebätte
2U besorgen vsiss, ,virck Dslsgsnbsit gs-
suobt, sieb in bsicksn lZranoken vsiter
auszublicken, in einem respsktabsln Lause,
rvo eine Noebtsr an Esib unck Lssks vsr-
sorgt sein kann. — Der Eintritt könnte
^ünsobencksntälls sokort gesobebsn. (33

» klaob einem protsstantisob.
Ztacktobsn ckes lîts. Farganà sinkaobsn, bürgeriiebsn Ilansbalt eins

treue, rsinliobe N ag à, ckie sebon gsckient,
koobsn kann unck Ereucke am Elartnen bat.
Eobn 4—5 Er. Eintritt im klären (74

Liob su mstcksn snb R L 74 bei cksr

Expsckition ckisses lZIattss.

35) Klan suobt ank 1. lluli ein junges
kläckobsn, velebss kloclistin rvercksn unck
ckie tranxiisisclie 8pi aolle erlernen vill.
Lsckingungsn: Acvei ckabrs Dsbrösit; ckas

erste ckabr à 45 Er., ckas ^cvsits ckabr à
86 Er. per klonat. Lieb 2N melcken bei
Mio IBêpolck, klockiste, in llausanno.

Eins gebilcksts Noobtsr, cker cksntsoben
nnà tran?ösisobsn Lpraobe in KVort nnck
Lobritt mäobtig nnck im Lôtslvvsssn be-
v-ancksrt, v-elobe gut smptoblsn vsrcken
kann, v-ünsebt Laison-Ltslls als Luoll»
llaltoiin ocker lologi apllistin. — Ente
Zeugnisse stellen xn Diensten. (55

Oktsrten snll KV 55 an ckie Exp. ck. lZl.

78) Eür sine jnngo 'koolltor ist ant
Osten» <lie Stelle als Volontaire in
ei»«!?» renom,niiten Eingeriegesobätt
oiken. Celegsnlleit, sioll i» allen keine,

u Landarbeiten ansêmdilâvn.
8vllrittlielle Liierten unter ('bittre
H 27SS an vrell Vüssii â vio.

in Lern. (OL273S)

88) In einer Vkarrsrskamills im Vaacktlsuck
v-äre man geneigt, 2v?si Döollter in
Vension zu usllmsn. Orünckliobs .k„s-
bilckung im Eran?ösisellen, Englisobsn,
Klusik, Lausbaltnng. Mutterliebe Ekloge.
Erättigs Lost. Ersis monatliell Vr. 65.
^abireiobs ltstsrsn^en von Eltern trüberer
Eeusionärinnsn. Oktsrten an ckie Expe-
ckitian ckisses Blattes unter Obiikre V Z 32.

85) Eine junge loàtsr aus guter Eamilis,
im Lsrviren gscvanckt, ,vünsobt Ltelle als
ILsiinerin in einen Dastbok ocker in eine
gut rsnominirts KVirtbsobatt aut kommen-
ckes Erübjabr, ocker ant' Verlangen stcvas
trüber. Dell. Oktsrten snb U 23 ^ an ckie

Expeckition ckisses lZlattes.

Hin
36 ckabre alt, cksr t'ranzwsisebsn Lpraobe
mäobtig unck musikaliseb gebilligt, in cksr

Eincksrpllegs nnck Erstell,ing ertabren unck

im Elans,vsssn bsvancksrt, rvünsvbt eins
Ltelle. Lis vcürcke gerne ckie Erhebung
mutterloser KVaisen nbsrnsbmen.

Dell. Okkertsu sub E E 72 betörcksrt
ckie Expsckitiou ckieses lZlattes. (72
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Lehrtochter gesucht
für ein feines Putzwaareng-eschäft
der französischen Schwei/.. .Dieselbe kann
gründlich den Beruf, sowie die französische
Sprache erlernen. Eintritt Anfangs März.

Offerten unter Chiffre E 81 M besorgt
die Expedition dieses Blattes. 1*1

89] Man wünscht eine intelligente. 14-

jährige Tochter aus braver Familie für
einige Zeit in ein gutes Haus zu plaziren,
wo sie tüchtig in den Hausgeschäften
nachhelfen müsste. Sie hat auch grosse
Liebe und Geduld für Kinder. Gell, (liierten

sub B E 89 an die Expedition d. Bl.

Mon ctii/dit für eine se'11' ordentliche,
JfldU Mil. III 19-jälir. Tochter, welche

gut nähen kann, einen Platz bei einer
honneten Familie, wo dieselbe Alles zu
besorgen hätte und sich im Kochen
ausbilden könnte.

Gefi. Offerten sub M R 74 befördert
die Expedition d. Bl. [76

— Modes. —
83] Man wünscht eine Tochter, welche
für den Mödeberuf sehr begabt ist, nach
beendigter Lehrzeit auf April in einem
guten Mode-Geschäft der französischen
Schweiz zu plaziren. Geh. Offerten sub
H 83 L an die Expedition dieses Blattes.

82] Zwei gut erzogene Töchter können
zur Erlernung der häuslichen und
weiblichen Handarbeiten bei einer kleinen
Familie in gesunder Gegend freundliche
Aufnahme finden. Pensionspreis billig.
Ein französisch sprechendes Mädchen aus
einer guten Familie, würde zum Besuch
hiesiger Sekundärschule gerne angenommen

(welche nächstes Jahr mit einer
jüngern Schwester einen Tausch machen
würde). Geil. Offerten sub B 82 H an die
Expedition dieses Blattes.

Eine Tochter
aus guter Familie, die nächste Ostern
konfirmirt wird, weibliche Handarbeiten
gut versteht und einen Bügelkurs
durchgemacht hat, wünscht man aufFrühjahr in
ein grösseres Hauswesen zu plaziren. wo
sie Gelegenheit hat, unter persönlicher,
liebevoller Leitung einer tüchtigen Hausfrau

sich im Kochen und im Hauswesen
gründlich auszubilden. [73

Gefl. Offerten unter Chiffre AK 12 an
die Expedition dieses Blattes.

Arbeits-Institut
Montreux (Kt. Wandt).

91] Anleitung zur Verfertigung' von
Kleidern, Corsetten, Wäsche, Stickereien

und Spitzen. Französischer
Sprach- und Klavierunterricht.
Familienleben. (tute Verpflegung. Pension
von Fr. 700 ab per Jahr. Ausgezeichnete

Referenzen und Prospekte zur Ver- ;

Fügung. Näheres unter Chiffre H 207 M j

vermitteln JHaasenstein & Vogler in
Montreux.

In ein Privathaus Winterthur's
wird ein feines tüchtiges
Zimmermädchen gesucht, das auch serviren, j

nähen, flicken und bügeln kann. Gute
Referenzen nöthig. — Schriftliche
Offerten befördert unter Chiffre S W
57 die Exped. d. Bl. [57

Modes.
67] Eine brave Tochter aus achtbarer
Familie könnte in einem bessern Mode-
Geschäfte in die Lehre treten, wo sie den
Beruf gründlich erlernen könnte.
Familiäre Behandlung zugesichert.
Bedingungen günstig. — Gefi. Offerten befördert

unter Chiffre. K. W. 67 die Expedition

dieses Blattes.

53] Drei Töchter aus gutem Hause
wünschen zu weiterer Ausbildung
Anstellung im Weisswaarengeschäfte, oder
auch als Lingères oder Glätterinnen in
Privathäusern oder Hôtels. Der Eintritt
könnte gleich nach Beendigung der Lehrzeit

geschehen auf März und Mai.
Gefl. Offerten sub K 53 an die Expedition

dieses Blattes.

79] Ein treues, fleissiges Mädchen vom
Lande, das noch nie gedient und sich
willig allen häuslichen Arbeiten
unterziehen würde, sucht eine Stelle. Gute
Behandlung wird grossem Lohn
vorgezogen.

Offerten unter Chiffre B 0 79 nimmt
entgegen die Expedition der „Schweizer
Frauen-Zeitung'.

80] In einen Gasthof der Innerschweiz
wird eine

Buchhalterin
gesucht, mit schöner Schrift, französisch
und englisch sprechend, nicht unter 25
Jahren alt. Man beliebe Photographien
und Zeugnisskopien einzusenden unter
Chiffre Gr Hr. 80. Eine Tochter, die schon
in ähnlichen Stellen thätig war und
mehrere Jahre bleiben möchte, würde
vorgezogen. Katholische Konfession
erwünscht.

In einer anständigen Familie der
französischen Schweiz würden einige junge
Töchter, welche Lust haben, sich in der
französischen Sprache, sowie in den
weiblichen Arbeiten, auch Musik, auszubilden,
gute Aufnahme finden. Familienleben und
billige Pensionspreise sind zugesichert.

Adresse: Madame Vve. Buffat, à la
Chapelle. Aigle. [66

90] Eine brave Tochter mit guter
Schulbildung, in allen Handarbeiten und in
den meisten Hausgeschäften bewandert,
sucht eine entsprechende Stelle in einer
Familie oder in einem Geschäft. Gefl.
Offerten sub L 90 B an die Exped. d. Bl.

Für Eltern.
64] Man wünscht in einem bekannten
Töchterpensionat d. franz. Schweiz
auf kom. Frühjahr, zu etwas reduzirtem
Preise, zwei Töchter zur Aushülfe beim
Tischservice. Prosp. u. Ref. zu Diensten.

Gefl. Offerten sub H 692 L an die Ann.-
Exped. von Haasenstein &Vogler, Lausanne.

Es wird ein anständiges, ordnungs¬
liebendes Mädchen gesucht, das

gut bürgerlich kochen kann, sämmt-
liclie Hausgeschäfte zu verrichten weiss
und etwas von der Gartenarbeit versteht.
Hoher Lohn. Eintritt sofort oder innert
a c h t Tagen. [92

Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl.

(5 Gi'iäMe
H nacli Ruhoff'scher Methode (jf
M ertheilt in Zürich und Umgebung fcjj

namentlich Anfängern
Mina Kindler-Siewerdt

Hirschengasse 1

[84

3. Etage, Zürich, U

ÏS53

Französische Sprache
und gründlichen Unterricht in den
Handelsfächern, auch Englisch und Italienisch,

im Institut Müller-Bourquin
bei Boudry, Kt. Neuenburg. Nachfrage
bei Herrn D. Hofmeister, Alt-Bezirks-
rath in Zürich, und Herrn Ed. Aliegg-
Billwiller, Langmauerstrasse No. 1 in
Unterstrass-Zürich. [50

Die 0.. G, f. W.
offerirt ihren

ächten Bienenhonig
so lange Vorrath, wie folgt :

1. La Rosa und Oberengadiner-IIonig,
gesammelt in einer Höbe von 1800
bis 2500 Meter über Meer, à Fr. 4

per Kilo. (O. F. 6884)
2. Poscliiavo-Honig', à Fr. 3 per Kilo.
3. Buchweizen-Honig, ä Fr. 1.50 pr. Ko.

Verpackung zum billigen Selbstkostenpreis.

Porto von 3 Kilo an frei. —
Herstellungen sind zu richten an den [37
Direktor der Oberengad. Gesellschaft für

Wanderbienenzucht :

Jolis. Michael,
Pfr. in Poschiavo.

Man sucht
für ein gutgeschultes ordentliches 16-
jähriges Mädchen, welches in allen
weiblichen Handarbeiten bewandert ist und
französisch kann, eine passende Stelle
in einem guten Privathans zur Erlernung
der Hausgeschäfte, bei etwas Lohn, oder
auch in einem Geschäfte. [46

Gefl. Offerten sub J B 46 befördert die
Expedition dieses Blattes.

Der Gartenfreund,
Ein prakt. Führer und Rathgeber

für jeden Blumenfreund
und jeden Besitzer von

I 1 ausgärtchen.
Monatlich erscheint regelmässig

ein. Heftchen. Abonnements jährlich
nur 2 Franken hei Schröter & Meyer
in Zürich, sowie bei allen Postbüreaux
und Buchhandlungen. [87

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD 1

NETJCHATEIj (SUISSE)

1887er
Zweiscteen-Marmelade
hochfein und im Anbruch haltbar, 3 Ko.-
Büchse Fr. 4. 50, 6 Ko.-Büchse Fr. 8

versendet die [43

Schweizer. Conserrafatt Rorschach,

Vollständiges Lager aller

Musikinstrumente

Zithern, Guitarren, Mandoli-
nen, Flöten, Ocarinas, Hand-
liarmonikas, von den einfachsten
billigst, bis zu den reichsten Sorten.
gg Vorzügliche Saiten gg|
sowie einfache und feine Etuis zu

allen Instrumenten.
Man verlange unsere Preislisten.

Gebrüder Hupf
Musikbaiidlung, Zürich.

Filialen in St. Gallen, Luzern, Basel,
Strassburg, Konstanz. [5602

Für Mocüsten.
In gutem Zustand befindliche |49

Strohhut- Nähmaschinen
sind billig1 zu verkaufen.

Anfragen unter Chiffre H 233 Y befördern

Haasenstein & Vogler in Bern.

Bügel-Kurse
ertheilt fortwährend [40

Frau Gally- HörSer, Feiugiätterin,
Schmidgasse 9, St. (lallen.

Aechte
Ronstanzer Trietsebnitten

per U Kg. Fr. 1. 30.

Feinste Nonnenkräpfli
weisse und braune, per Dz. 60 Cts.

Für Wiederverkäufer Rabatt.
P. Ruckstuhl,

5597] Loretto-Lichtensteig.

CH0C0LÄDE

Edouard Seilte
- Fabricant de Broderies
à Lutzenberg, près St.GallrSuisse.

sjiïIIM#VWf*en
Äco

Bienenhonig'
eigener Zucht, kalt ausgelassen, verkauft
mit Garantie für Aechtheit in Büchsen
à 1 und 2 Kilo ii Fr. I. 80 per Kilo [69

IViax Sulzberger, Horn a. B.

Giimini-iäiitel
wasserdicht

für

Herren und Damen
in

Seide, Wolle
und

JEt a ii sin w oll©
senden durch die ganze

Schweiz [5230
franko zur Auswahl

—- St. Gallen —
Wormann Söhne.

Otto Biiuiiiiiiiii
Vermittliangsagenteur

St. G-allen s

Incasso. Vertretung in Konkursen
und Liquidationen.

Inventaraufnahmen. Yermögensbereini-
gungen. Vermögensverwaltung.
Abfassung von Vertragen und
Eingaben, Correspondenzen etc. An-
und Verkauf von Liegenschaften
und Geschäften. — Prompte,
gewissenhafte, hillige Bedienung.

Das grosse Bettfedern-
und Flaumlager von

Meyer in Beiden
(Kt. Luzern) versendet
gegen Nachnahme gute
neue, gereinigte
Bettfedern franko, Verpak-
kung gratis, per Pfund

à 65 Rp., 90 Rp.,
2. 50, 3. 20 und 4. — ;

Flaum à Fr. 3. 20, 4. 75, 5. 50, 6. — bis
10. —. Aufmerksam mache auf die flaum-
reiche Entenfeder à Fr. 2. —.

HSSP"* Dampfgereinigt, was von Seite
der Herren Aerzte schon längst und
eindringlich empfohlen wurde. [5491

Fr. 1. 10, 2. -,

Schweizer Frauen-Zeitung Blätter für den häuslichen Kreis

à ein tmiwi« ?ut?!vnnrens'esvdükt
der àuîiôsûielwn Ledwoi/.. I>i««olke k>«,»
grün>IIi< li ,IeuLeruI.«owieàîefr»»/.S!si»-rIie
8j,ra«-Iio vrlenien. Eintritt .4»kmK« Müra.

Offerten i>!U-l' Obiffre Z 31 14 Iiesurgl
<iit' Expédition dieses ölaites.

691 Na» wkiiaedt eine intelligente. 14-

(übrige ?oebter ans lurrver Xaiuilie iür
einige Zeit in ein gutes llana wu pla/.iren.
v» sie tiielüig in den Uausgvsì'Iiiikton
uavbbeiten inüsste. Ae liat aneb grosse
Diebe und Oeduld kür Xinder. iletl. Oller-
ten sub Z 2 32 au die Expedition à. öl.

lil-l« oll/i 1,1 ^kr ordeullielie,
Mu-lü >^îN. !î! 19-(übr. Voebter. welebe

gut »üben îv'ene. einen Xlatw liei einer
donneten Xamilie. wo dieselbe ^.Iles nu
desorgsu batte und sied im Xoebon »us-
bilden könnte.

Oeff. Offerten sud A X 74 livkirdirrt
àis Expedition à. LI. («6

— —
831 Nan wünsebt eine ?oobtsr, welebs
Mr àeu Nôàeberuk sebr liegabt ist, naob

beendigter Dsbrweit ant Vpril in einem
guten Noàe-«Oesobàkt der kranwösisobsn
Lobweiw wu plawiren. Oeff. Offerten snl>

H 33 D nn àis Expedition àisses ölattes.

821 Zwei gut erlogene ?Lodtsr können
-ur Xrlernung àer büuslioben unà weid-
lieben Handarbeiten bei einer kleinen
Xamilis in gesunder Oegsnà krennàlielts
Xuknabme ffnàen. Xensiansprois billig.
Xin kranwösiseb spreebenàss Nüdebsn sus
einer guten Xamilie, würde wnm össnoli
diesiger Lekunàarsebule gerne angenom-
inen (wsleke näebstes Isbr mit einer
lungern Lebwester einen 'l'auseb maeben
würde!. Oeff. Offerten sud Z 32 H an àie
Expedition àisses Blattes.

Dine l'oeliter
aus guter Xamilis, àie nâobsts Ostern
konffrinirt virà, wsibliebs Handarbeiten
gut verstellt unà einen Bügslkurs àurob-
gsmaebt dat, wünsebt man aukXrüblabr in
sin grösseres Xauswsssn wn plawirsn. wo
sis Oslsgsnffsit bat, unter persönliebsr.
liebevoller Dsitung einer tüebtigen Klaus-
trau sieb im Ilolldsll unà im HàUSVêêêN

gründliob auszubilden. (73
Oeff. Offerten unter Oliiffre XX 12 an

àis Expedition àisses Blattes.

ì I" 65 S Z tw « Z Sîkî î t îs t
Fî«,»v, < IIK (I<t. ViOuulI).

9i> .Ölleitung sur Vorlei tiguiig vun
X leider». Oorsette». Nliseiie. 8li<-i.e-
i-eien unà Hpitiîsn. lssrun/ösisoder
8pruod- unà liluviki iiiiterriolit. knini-
Uvulvkv». Oute Ver^llegnug. l'vust«»
vu» ?r. 7VV i»d per àulir. riusge^eieli-
nets Iîvter«ul/en unà örnsxekte xur Ver- -

tugung. Vsfferss unter Oliiffre II 297 Sl j

v.nlnirreln Itiìusensteî» 6 Vogler in
Montreux.

In ein l'rivutliuus iVintertlnir's
nirà ein keines tüolitiges Tirnnrsr-
urû.ââeu gesuoîit, àus unvi, serviren,
nüiisn, kieken nnà biigein kann, tinte
lkekerensen nötdig. — ^edriktlielie
Offerten dvkoràert unter Oliiffre 8 IV
57 àie Lxpeà. à. öl. hi?

371 liiine drave 'l'neliter uns uelitdurer
öumilis könnte in einein dessoru Noàs-
Oeseffutte in àiê lisdrs trstsn, vo sie àöerut grüncilioff erlerne» könnte, öu-
miliüre öeffuinllnng xugesieffert. lleilin-
gungsn günstig. — Oeff. Offerten dstor-
àsrt unter Offiffre X. IV. s>7 àie öxz>s-
àitinn àieses Lluttss.

531 vrei Vöedter aus gutem Sause
rvünseffen ?.u veiterer rVuslulàung Xu-
Stellung im IVeissvuursngesoliütte. nàer
uueff als längeres eàer ltlüttsinnuen in
örivutlrüussrn uàsr Hôtels. Der Eintritt
könnte gleieff nueff Leemligung àer Keffr-
2<sit gesokedeu ant' Nà unà Nui.

Oeff. Offerten sub l< 53 un àie öxps-
àition àisses lZIuttes.

791 Lin treues, ffsissiges Ilâàedsv vom
Xuuàs. àus noeb nie geàisnt unà sieb
willig allen bäuslieben Irbeiten unter-
sieben würcle. suebt sine Ltelle. Oute
Lsbanàlung wircl grossem I-obn vorgs-
2ogen.

Offerten unter Obiffre Z I 72 nimmt ent-
gegen àie lllxpeàition àer ..Lebwsiüer
?rauen-^öitung°.

891 In einen Olastbot àer Innersobweiü
wirà sine

gesuobt, mit sobönsr öcbritt, tran^ösisob
unà engliseff sprsebsnà, uiefft unter 25
labren alt. Man beliebe ödotograpbisn
unà Aeugnisskoxisn sin2ussuàsn unter
Obiffre 12 Ur. 32. Line Voobter, àis sobon
in äbniioben Ltsllen tbätig war unà
msbrere labre bleiben mövbtv, wûràs
vorgewogen. Xutbolisobe Xankession er-
wünsobt.

In einer anstânàigen Xamilis àer Iran-
wösisebsn Lebweiw wuràsn êíllíZS ÎUIlZê
?öldtsr, welebs Oust babsn. sieb in àer
iranwösisoben Lpraobe, sowie in àen wsib-
lieben Xrbsitsn, aueb Nusik, uuswubilàsn,
Ztttê Xàadms ààsi,. Xamiiisulsbsn unà
billige öensiouspreiss siuà wugssiobert.

Xàrssse: Naàume Vve. L^ffat, à la
Obuxslle. Xigls. ^66

9V1 Xiue brave losbtêr mit guter 8elnii-
bilàung, in allen Handarbeiten unà in
àen meisten Ilausgesebülten bewundert,
suebt eins entspreebenàe Stell« in einer
Xamilie uàsr in einem Oesebütt. Oeff.
Offerten snb H 22 Z un àie Xxpeà. à. öl.

K41 Nan wünsebt in einem bekannten
îôvd.ierVensior,âì à. kranw. Lobweiw
aul kom. Xrüblubr, wn etwas reànwirtem
örsiss, wwei Vöebter wur Xusbülte beim
Visebserviee. örosx. u. lief, wu Diensten.

Oeff. Offerten sub ö 692 D au àis Xnn.-
Xxpsà. von Haasêiistà ÄVoglsr, Iiausauitê.

1 wirà sin anständiges, orànungs-
w liebendes Nüdeben gesuobt, das^^ gut bürgerlieb koobsnkaun,sammt-

liebe öausgs.sebätte wu verriobten weiss
und etwas vun der Ourtenarbsit verstebt.
önbsr Dobn. Xintritt sotort oder innert
aebt Vagen.

Xuskuntt srtbsilt die Xxxeàition à. öi.

T kkiiMà
i,g.â sîuboif'seliei- Ustboâs

» srtbsilt in ?üriob und Umgebung
nameniiieb Xntängern

IiIiffÄ ^iilàlsr-Lieivsrài
Rirsebsngasss 1

M

3. Xtuge, Abrieb. ^

kiWiSàelie
und gründliebsn öntsrriobt in den Hau»
delskävdern, anol, Xngliseli und Italie-
nisvb, im Institut dlMler-öour^uin
bei liouilr;. Xt. Xeusnburg. Xaoblrags
bei Herrn I>. Ilolmeister, Xlt-öewirks-
ratb in lürieii, und Herrn öd. Vbegg-
liilliviller, Dangmausrstrasss bio. 1 in
ilnterstrass-Anrieb. ^59

Die 0.
^

2. f. V7.
offvrirt ibren

àôdà ôiôiikàomK
so lungs Vorrutb, wie t'olgt:

1. Da öosa und Olivrsngudiner-llonig,
gesammelt in einer Höbe van 1899
bis 2599 Meter über Meer, à Xr. 4

zier Xilo. (0. X. 6884)
2. öosvdlavo-IIonig, à Xr. 3 per Xilo.
3. öueliivoixs.n-ilonig, u Xr. 1.59 pr. Xo.

Vorpuekung wum billigen Oelbstkosten-
preis. Xorto von 3 Xilo an trei. — öe-
Stellungen sind wu rielffen UN den )37

üirsktor äsr DdsrsnZaà. lIsssUsebakt iür
V7a^äsrdisllsit2u<:dt:

Xtr. in Nosodiavo.

iür sin gutgssebultss ordsntliebes 16-
läbXges Nüdeben, welebes in alien wsib-
lieben Handarbeiten bewandert ist und
t'ranwösiseb kann, eins passende Ltslle
in einem guten Xrivatbaus wur Xriernung
der öausgssebäite, bei etwas Dobn, oder
aneb in einem ksssbäkts. s)46

Oeff. Offerten sub I ö 46 bstördsrt die
Expedition dieses ölattss.

llei' kLààeunô.
Lin prM. Mdker iibà KMZàr

kür Lsäen RluMSükrsuQä
und ledsn össitwsr von

I > :, I 5g : > ' t < l > «I,.
Uonatlieb ersebeint regelmässig

ein ösiteben. Xkonnemsnts lübrlieb
nur 2 Xrunksu bei 8vdröter â Rexer
in Abrieb, sowie bei allen Xostbüreaux
und Luebbandlungen. )87

Soläsks UàiUs:
IVsIàsstàil^ àtvsrxsn 1885.

8VVS4RVs
Xkv' N.ìVìlb AtlIWL»

/.bàkLtlI-Hiìl'NK'Iiì'Ik
boebksin nnd in> .4nl>ruel> Iiultbur, 3 Xo.-
öüebse Xr. 4. 50. 6 Xo.-öüelise Xr. 8

versendet die ^3
àm'mNÂ

VoUZtààigSZ liiZsr Msr

UMiiiàà
Altbern, Onlturren, Mandoli-
neu, Xlötsn, Ooarins.8, Ilktnà-
Iis.rmonilig,s, von den eintaebsten
billigst, bis wu den reiobstsn Lorton.

Vorsii^liode Suiten Wg
sowie einlaolie und leine 5tuis wu

allen Instrumenten.
Nan verlange unsers Xrsislistsn.

Nusjkì>-l»à1nno. 2ürioü.
Filialen in 3t. Salisn, liiern, Zassl,

3trassdu.rZ, Xonstaà 15602

Moâl^^Gn.
in gutem Zustund belinàliebk î i9

sluà lilllÍA verduukeir.
Xntrageu unter Obiffre n 233 V betör-

àer» Haasêllstêiu Ä VoZIsr ill Lern.

LÜKkI-Xurss
ertbeilt tortwübrenä )49

?I'KU KSllî)f-^0t'îkl', ?6lIlK-l!àl'lll,
8ebmicî^u8sp. g, î-ìt,. (Ibllen.

^vvdtv
Màimr

per Xg. Xr. I. 30.

^àst6 ^0nii6li^râxûi
vsisss unà drauue, per Dw. 0V Ot».

Xnr iVieàsrverkâutsr Itabatt.

I?uok8ill>ll,
55971 1-oretto-I.ivdtvllLteÌU.

M0eLl.KM

» IvldliLöM àk Li-oà'iôZ »
à Dul?zubsig, pièà Zt.ffslIpLuisss.

kil

ÛMIwàvvIK
eigener Auvdt, Kult ausgelassen, verkauft
mit Oarantie Mr Xeebtbint in önebsen
à 1 und 2 Xilo à Xr. l. 89 per Xilo )69

àx 8ulAdsi'gör', ^orn 2. k.

KNMMi'NvtLi

kür

gkMb Nij VMM
in

!^i« îx?« «»!!«>
und

IZ Zì vs SVK oils
ssriâsir âtirod âls guilds

s5239
krsirXo 2r,r

—- 3t. (vollen —
Wvl'mann 8ökn6.

Otto lîiuiiiiiìiin
VSXIX1lhhIoiri.A«0».A<ZVlhvi.V

t^s.22622 Z

Illvff880. VvrtretuuA in lionloi,-
8«KUllàIiihUÌlìfftÌ0U0v. Invffntiti-
kut'iìkûinen. Verm0Kkll8derài-
AUVsdll. V91' M 9A9118 V 9IVVffItkNh.
^dkk88öN8l von V01 trügvil unà lûv-
Aiàv, dvi re8p0iìl1kn«ku sto. à-
unà Vui líitul von IiieA0ll8âffkteii
unà <x08<;1>îM<zil. — ?r0inpte, ^0-
tvî88klUh!lktk, hilli^k lîklli«ZINNIA.

Xìas grosse öettledern-
î^unà lkaumlagsr von
lllvver in Hviâvi»
(Xt. Duwsrn) versendet
gegen Xaobnabms guts
neue, gereinigte Rstt»
ksâsrr, franko, Verpak-
kung gratis, per Xkunà

à 66 Rp., 99 lip.,
2. 59. 3. 29 und 4. — ;

Xlaum à Xr. 3. 29, 4. 75, S. 60, 6. — bis
19. —. Aufmerksam masks ank die üaum-
reiobs Hvtenksàsr à Xr. 2. —.

vsmplgereinlgt, was von Leite
der Herren Xsrwts sobon längst und ein-
dringlleb emxkoblsn wurde. (5491

Xr. 1. 19, 2. -,



as Eismännchen.



Ö« #""0f ïpt,t^ ©rati&bcUage *

jur

-î- ^djWBtjBr JrauEU^Bifmtg H-
rfd)ftnt ont erflfit Sonntaq jfben Ülonats.

©t. ©aßen. M. 2. 1888.

3a© Qnsmamtdjm
(Bum ÜCitelbH&e.)

kutrf; bett IDinterljimmel in ber

wé Zîacfyt
<(' ' §iel;t ber flare lîîonb,

fjat bas Biiblein piötjlidj road; gemacfjt,

l'as im Sd;[offe tuo^tti.

ilitb bet roälptt, es fei fd;on (id;ter (Tag,

Hub er tritt fyerror
Kit bas ^ettfter, bag er fefjert mag,

(Db ber (leid; gefror.

Sange fteijt er ba nnb b;ord;et letf'
3ebcm IDhtbftog nad;,

Denn ein fröfjlid; ^eft auf glattem (Eis

Dater iljm perfprad;.

(Ei, roas fieb;t er? cSIanjeitb rollt ein

Ball,
Kiefengrog, non Sdjnee,

groifcfyeu biefen ^liinmerbäumen all'
£;er ßum flehten See.

Ejalt l llitb mitten b'raus ein ITlänn«

lein fteigt,
(Eis ift fein (Seroattb —

Klopft fid;, fdjiittelt fid; — unb fiel;',
mas jeigt

(Einen Blafebalg er luftig fiitjrt,
IDatenb tief im Cetd;;

König Korbtuittb ift's, ber f)ier regiert
3n bein naffen Keid;.

(Tropf' um (Tröpflein IDaffer bueft

ftd; ein

Dor bes (Eismann's Ejaud; —
IDiffen œoljl, bag biefe Streiferet'tt

3ät;rlid; fein (Sebraucl;.

Kunb l;erum, entlang bettt IDeiben«

franj,
^af;rt ber falte Tßann,

(Tiefer, enger ftets im HTonbeng[an3

§ief;t er feinen Bann,

ïlitb mie nun genug gefrfjafft fein Hof;r,
Steigt ber König „IDinb"

Kits beut fpiegelglatten (Srunb empor

3n bett Ball gefdjroinb.

Kollt baljin — mein Biibletn fat; es

faunt,
Schlüpft' iit's Bett juriief,

.faub am îTtorgen roal;r ben fd;önen
(Traum,

llttb ber (Eisbahn (Sliicf.Sid; in feiner £;anb?

llttb es glitt baljiti bie junge IDelt,

^röljlid;, fünf unb fein,
Bis bet Saug unb Klang bie Bafjit erhellt

Kotfjer v^euerfd;ein.

M dìc Zungk ^^ Gratisbeilage *

zur

^ Schtvrizer Frauen-Zeitung

Tt. Gallen. 13U8.

Das Eisurännchru.
<Z»m Titrlbttde.)

turch den Winterhiurmel in der

.M Nacht
Zieht der klare Ulond,

Hat das Biiblein plötzlich wach gemacht,
Das im Schlosse wohnt.

Und der wähnt, es sei schon lichter Tag,
Und er tritt hervor

An das Fenster, daß er sehen mag,
Gb der Teich gefror.

Lange steht er da und horchet leis'

Jedem Windstoß nach,
Denn ein fröhlich Fest auf glattem Eis

Vater ihm versprach.

Ei, was sieht er? Glänzend rollt ein

Ball.
Riesengroß, von Schnee,

Zwischen diesen Flimmerbäumen all'
Her zum kleinen See.

Halt! Und mitten d'raus ein Männ-
lein steigt,

Eis ist sein Gewand —
Klopft sich, schüttelt sich — und sieh',

was zeigt

Einen Blasebalg er lustig führt,
Watend tief im Teich;

König Nordwind ist's, der hier regiert

In dem nassen Reich.

Tropf' nin Tröpflein Wasser duckt

sich ein

vor des Eismann's Hauch —
Wissen wohl, daß diese Streiferci'n

Jährlich sein Gebrauch.

Rund herum, entlang dem Weiden¬

kranz,

Fährt der kalte Mann,
Tiefer, enger stets im Mondenglanz

Zieht er seinen Bann.

Und wie nun genug geschafft sein Rohr,
Steigt der König „Wind"

Aus dem spiegelglatten Grund empor

In den Ball geschwind.

Rollt dahin — mein Biiblein sah es

kaum,

Schlüpft' in's Bett zurück,

Fand am Morgen wahr den schönen

Traum,
Und der Eisbahn Glück.Sich in seiner Hand?

Und es glitt dahin die junge Welt,
Fröhlich, stink und fein,

Bis bei Sang und Klang die Bahn erhellt
Rother Feuerschein.
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föDa« î»tt 1§mfr:ertttß£ fruit XgMa friuUtem

rin tit ifjrem ßimnterdjeu, bog itjr ganj allein gehörte, fafj bie

bierjetjnjährige Spbia, mit gtüf>enben Söangen unb ftiegenben
.'Dönben in if)re tepte SBeitjnadjtgarbeit oertieft. ®enn eg mar

noch fchredtidj mettig $eit übrig big jnm üfefte, nur nod) jloei £age
ltnb ber 6anbfd)ut)faften für bie Stutter mar erft angefangen, ba

Spbia fcijon für bag Sd)teifenför6cfjen unb für bag Stednabetflffen utebr
3eit gebraud)t, atg fie fid) beim ©ittfauf üorgeftellt. Sie mar ja fo

fleißig gemefen, hatte für ben Sater Pantoffeln unb für 2Itfreb einen

Sdjtittfd)uhfad geftidt, für Sdjmefterdjett Sennp eitt fdjtoarjeg 9EJ£üffc^ctt

getäfelt ttnb für bag Sleinfte einen fdjönen rotbjen Satt gemunbett unb
überträft. Stbcr bieg ättteg batte unter bett Slugen unb bem Sd)ut)e
ber Stutter gefd^etjen tonnen ; jejjt, mo auch biefe itid)tg miffen foüte,
mar eg fo ferner, bie nött)ige $eit ju ber nieblicbjett ,jpeinitid)feit p
erliften Unb bap gab eg biefe SBodje nod) fo fdjtoere 9ted)nuitgg=
aufgaben für bie ©c£)ule unb einen grofjen 2tuffa| ; aud) foCtte fie Ufr
Staoierftüd für Söeitjnad^t ficbjer einüben, fo baff bie arme Spbia fid)
in einer toabren Sebrättgitifj befanb.

Stun mar beute ein fdjulfreier Stadjmittag ; Üpbia tjatte fdjott aut
Siorgen ittt fatten ßiutmer ifjre Schulaufgaben gtüdtid) beenbigt unb
ttad) bem Siittageffen it)re Uebunggftnnbe am ^taüier gemiffenhaft ein»

gehalten; unb tttttt mar fie eben t)inaufgefcCjtüpft itt djr 3immercbcu,
batte mit mat)rent Sefiperftotj ben Sdjtüffet gebret)t unb überbieg bett

Stieget Oorgefcfjoben, battit tjaftig bie 2trbeit aug ber Sdpbtabe gejogett
nttb fid) mit SBerfjeug unb Scheinet am fünfter feftgepflanjt, fo recbt

oergnügt über ein paar eroberte Stunben. ®ie mären aud) bem üer=

borgenen St)riftfinb .fpetfertein perjtich p gönnen gemefen. 2tber ba

börte fie unten bag .Qahnmehgefdjrei beg fteinen Srüberct)eng unb bie

Stimme ber Stutter, bie tiacf» ibr rief unb fragte. Unb nun trippelte
Sennp bie Stufen hinauf unb ftrengte fidj an, Spbia'g Xbüre p öffnen.
Umfonft! — ®iefe fafj oergmeifett über ihrer Stiderei; eg mar bocb

31t ärgertid), fd)ott mieber geftört p merben, — nein, fie tonnte je^t
nicht oon ihrem Siufter megfebett; fie ber^ielt fid) mäugöbenftitf, fo,
atg ob fie gar nidjt ba märe. Stuf biefe SBcife fonnte fie oietteicht
entrinnen, ülber immer ttnbarmberjiger brang beg Srüberteing Steinen
unb ber Stutter Stuf an ihr Dt)r» uttb nun faut biefe fetbft unb ftopfte
au Spbia'g äimmerthür, fo bah bag 2iöchtertein, noch rotb 00m t)aftigeu
Serbergen, oertegen öffnete. ®er Stutter, metdje hinter bem berbriefj»
liehen SBötfchen auf Spbia'g Stinte bie SBatjrheit moht erriett), ttjat
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Was die Hindernisse von Lydia wollten.

rin in ihrem Zimmerchen, das ihr ganz allein gehörte, saß die

vierzehnjährige Lydia, mit glühenden Wangen und fliegenden
Händen in ihre letzte Weihnachtsarbeit vertieft. Denn es war

noch schrecklich wenig Zeit übrig bis zum Feste, nur noch zwei Tage!
Und der Handschuhkasten für die Mutter war erst angefangen, da

Lydia schon für das Schleifenkörbchen und für das Stecknadelkissen mehr
Zeit gebraucht, als sie sich beim Einkauf vorgestellt. Sie war ja so

fleißig gewesen, hatte für den Vater Pantoffeln und für Alfred einen
Schlittschuhsack gestickt, für Schwesterchen Jenny ein schwarzes Mttffchen
gehäkelt und für das Kleinste einen schönen rothen Ball gewunden und
übcrnäht. Aber dies Alles hatte unter den Augen und dem Schutze
der Mutter geschehen können; jetzt, wo auch diese nichts wissen sollte,
war es so schwer, die nöthige Zeit zu der niedlichen Heimlichkeit zu
erlisten! Und dazu gab es diese Woche noch so schwere Rechnnngs-
aufgaben für die Schule und einen großen Aufsatz; auch sollte sie ihr
Klavierstück für Weihnacht sicher einüben, so daß die arme Lydia sich

in einer wahren Bedrängniß befand.
Nun war heute ein schulfreier Nachmittag; Lydia hatte schon am

Morgen im kalten Zimmer ihre Schulaufgaben glücklich beendigt und
nach dem Mittagessen ihre Uebungsstunde am Klavier gewissenhaft
eingehalten; und nun war sie eben hinaufgeschlüpft in ihr Zimmerchen,
hatte mit wahrem Besitzerstolz den Schlüssel gedreht und überdies den

Riegel vorgeschoben, dann hastig die Arbeit aus der Schublade gezogen
und sich mit Werkzeug und Schemel am Fenster festgepflanzt, so recht

vergnügt über ein paar eroberte Stunden. Die wären auch dem

verborgenen Christkind-Helferlein herzlich zu gönnen gewesen. Aber da

hörte sie unten das Zahnwehgeschrei des kleinen Brüderchens und die

Stimme der Mutter, die nach ihr rief und fragte. Und nun trippelte
Jenny die Stufen hinauf und strengte sich an, Lydia's Thüre zu öffnen.
Umsonst! — Diese saß verzweifelt über ihrer Stickerei; es war doch

zu ärgerlich, schon wieder gestört zu werden, — nein, sie konnte jetzt

nicht von ihrem Muster wegsehen; sie verhielt sich mäuschenstill, so,

als ob sie gar nicht da wäre. Auf diese Weise konnte sie vielleicht
entrinnen. Aber immer unbarmherziger drang des Brüderleins Weinen
und der Mutter Ruf an ihr Ohr, und nun kam diese selbst und klopfte
an Lydia's Zimmerthür, so daß das Töchterlein, noch roth vom hastigen
Verbergen, verlegen öffnete. Der Mutter, welche hinter dem verdrießlichen

Wölkchen auf Lydia's Stirne die Wahrheit wohl errieth, that
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eS felbft leib, iljr bie Störung nicht erfparen ju fönnen, inbent fletrt'
•Dtto fortwährend getragen fein wollte unb Sllfreb'S unglüdlidj jerriffener
Ueberroc! bei biefer Kälte fogleicl) geftidt werben muffte. Stit einem

leifeit Seufzer ge£jord£)te ßpbia. Sauft ein gutes unb bienftfertigeS Kinb,
tonnte fie bod) je|t ein paar berftotjtene $tjränen nid^t zurüdljalten.
ES fdjien, als ob alle ®inge itjr in ben Sßeg treten wollten, als ob

9MeS fid^ gegen fie berfdjworen t)abe. 2)aS Srüberlein wollte nidjt
fdjweigen, bie Stutter würbe fortwatjrenb abgehalten, fo bafs fie mit
ihrer glidarbeit crft StachtS fertig Würbe, jgnzwifdjen gab eS für Spbia
Sampen an^ntiben, ben jCheetifcf) §u bebienen unb Wieber abzuräumen,
bie Meinen ju Sett ju bringen unb bem Sater oorjutefen; — ihre
innerliche Unruhe wuci)S bon Stunbe ju Stunbe. Enblid) war fie er=

toêt; um 8 Uhr tonnte fie auf il)r gimmer eilen unb forgte bort 511=

erft für bie nötige SBärme jur Stachtarbeit. ®ann fejjte fie fid) beim

betjagtid) tnifternben Dfen jum Mhtifdfdien unb hatte eben ihre liebe
Strbeit jur fpaub genommen, als Stlfreb anllopfte unb ohne Abwarten
ihrer SlntWort eintrat: „Sitte, Stäbchen, ihr SKäbc^en feib fo gefdjicft,
unb bu befonberâ, hilf mir bocE» biefe Sogen mit getrodneten grarrem
träutern jtt einer Sammlung für bie Stutter jufammenftellen Sietjft
bn, hier tommen bie lateinifdien Stamen ber 91rten nach &em ßtlfotjabet
unb in biefer gotge müffen bie Sogen hinten jüfammengenäht unb foHtcn
boch in einen hübfdjen ®edel befeftigt werben. Qch tann bas SlHeS

nicht unb möchte boch fo gerne ber SJtutter biefe (Sabe auf ben 3Beih=

nadjtStifd) legen unb je|t noch eine Stunbe zeichnen Sitte, thu' mir'S
Zu Siebe!" Unb ber Erljörung jum Sorau§ gewiff, bantte ber Sruber
Schmeiihler bem Schwefterchen mit einer ftürmifd^en Umarmung unb
lief fort, hinunter itt'S SSohnzimmer.

Proben aber im Kämmerlein faff bie tleine (Seprüfte unb weinte
reichliche Sljranen. ®aS hatte nur nod) gefehlt, baff ihr bie Suflucfjt
Zur Stadjtarbeit berfperrt würbe SSeit weg bon fid) fdjob fie 9Ufreb'S
hübfdfje Slätter unb griff nach ihrer ©tiderei. Slber waS brauchte benn
ihr §erz fo laut zu fcplagen, baff fie eS nidjt mehr aufhielt, ohne bie

gitternben gäuftdjen barauf zu preffen? Sie hätte aufftefjen, fortlaufen
mögen bor biefer inneren Unruhe, unb boch hatte fie ja nichts SöfeS
gethan! Sie hatte ja ber Stutter eine greitbe bereiten wollen; wie
lonnte ber liebe (Sott ba nur zugeben, baff fie in Einem fort baran ge=

fjinbert Würbe? @3 fdfien ihr faft, als ob er fie abfidjtlich plagen
wolle; ja, fo Wagte ßpbia zu benlen!

Unb boch ftieg eS wieber fjeiff in ihn auf, als ob ber liebe (Sott
heute ganz befonberS mit ihrem §erzen zu fdjaffen hätte unb mit biefen
•jpinberniffen etwas (SutcS im Sinne trüge, etwas an ipr ausrichten
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es selbst leid, ihr die Störung nicht ersparen zu können, indem klein'
Otto fortwährend getragen sein wollte und Alfred's unglücklich zerrissener
Ueberrock bei dieser Kälte sogleich geflickt werden mnßte. Mit einem

leisen Seufzer gehorchte Lydia. Sonst ein gutes und dienstfertiges Kind,
konnte sie doch jetzt ein paar verstohlene Thränen nicht zurückhalten.
Es schien, als ob alle Dinge ihr in den Weg treten wollten, als ob

Alles sich gegen sie verschworen habe. Das Brüderlein wollte nicht
schweigen, die Mutter wurde fortwährend abgehalten, so daß sie mit
ihrer Flickarbeit erst Nachts fertig wurde. Inzwischen gab es für Lydia
Lampen anzuzünden, den Theetisch zu bedienen und wieder abzuräumen,
die Kleinen zu Bett zu bringen und dem Vater vorzulesen: — ihre
innerliche Unruhe wuchs von Stunde zu Stunde. Endlich war sie

erlöst; um 8 Uhr konnte sie auf ihr Zimmer eilen und sorgte dort
zuerst für die nöthige Wärme zur Nachtarbeit. Dann setzte sie sich beim

behaglich knisternden Ofen zum Nähtischchen und hatte eben ihre liebe
Arbeit zur Hand genommen, als Alfred anklopfte und ohne Abwarten
ihrer Antwort eintrat; „Bitte, Lydchen, ihr Mädchen seid so geschickt,

und du besonders, hilf mir doch diese Bogen mit getrockneten Farren-
kräutcrn zu einer Sammlung für die Mutter zusammenstellen! Siehst
du, hier kommen die lateinischen Namen der Arten nach dem Alphabet
und in dieser Folge müssen die Bogen hinten zusammengenäht und sollten
doch in einen hübschen Deckel befestigt werden. Ich kann das Alles
nicht und mochte doch so gerne der Mutter diese Gabe auf den
Weihnachtstisch legen und jetzt noch eine Stunde zeichnen! Bitte, thu' mir's
zu Liebe!" Und der Erhörung zum Voraus gewiß, dankte der Bruder
Schmeichler dem Schwesterchen mit einer stürmischen Umarmung und
lief fort, hinunter in's Wohnzimmer.

Droben aber im Kämmerlein saß die kleine Geprüfte und weinte
reichliche Thränen. Das hatte nur noch gefehlt, daß ihr die Zuflucht
zur Nachtarbeit versperrt wurde! Weit weg von sich schob sie Alfred's
hübsche Blätter und griff nach ihrer Stickerei. Aber was brauchte denn
ihr Herz so laut zu schlagen, daß sie es nicht mehr aushielt, ohne die

zitternden Fäustchen darauf zu pressen? Sie hätte aufstehen, fortlaufen
mögen vor dieser inneren Unruhe, und doch hatte sie ja nichts Böses
gethan! Sie hatte ja der Mutter eine Freude bereiten wollen; wie
konnte der liebe Gott da nur zugeben, daß sie in Einem fort daran
gehindert wurde? Es schien ihr fast, als ob er sie absichtlich plagen
wolle; ja, so wagte Lydia zu denken!

Und doch stieg es wieder heiß in ihr auf, als ob der liebe Gott
heute ganz besonders mit ihrem Herzen zu schaffen hätte und mit diesen
Hindernissen etwas Gutes im Sinne trüge, etwas an ihr ausrichten
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wollte Uitb babei fiel ipr ein ©prücplein ein, bas fie in einem ftetS
auf SDtama'S Stäptifdp tiegenben Sud) oft aufgefcptagen, weit immer ein
$eicpeit babei tag:

„Kommt bir ein ©dirnerz, fo palt' ipm ftitt,
Unb frag' ibn, wa§ er mit bir rottl;
Sie ew'ge Siebe fdjicEt bir feinen
Kur barum, baß bu müffeft weinen!"

tSiefer ©ebanfe Warb fetter unb peEer in iprer ©eete unb fing
an, auf iprem ©eficpte ju teud)ten unb ipre XEjränen gu trodnen. @ie

begriff auf einmal, ba§ alte biefe Prüfungen it)r gerabe barum
Zugefdjidt worbcn waren, bamit fie terne unb fid) übe, fd)nett iprc
eigenen SBünfcpe aufzuopfern, um recpt cE)rift£inb äfjntic^ Stilen ring»
Zu bietten Sie erfanitte aucp, baff bie fcpöne SßeipnacptSarbeit Ufr
fetber ein ©enufj fei, an béni fie felbftfüctjtig feftpittg. Unb fie füptte
ferner, bafs bie StuSfidjt auf Sob unb SeifaE fie umfcpmcicpett unb zur
SoEenbttng ber niebtid^cn Strbeit fo teibenfcpaftticp angcfpornt patte.

@o pordjte Spbia, bie Slugett feft gefcptoffeit, lange unb immer
wittiger unb gute^t mit waprer Suft biefer erften Offenbarung beS

©otteSwiEenS in iprem ©ewlffen. ©ie oergafj nie biefe erfte ©tunbe
ber Vertiefung in ipr eigenes £erz.

Unb nun war eS ipr ganz anberS zu SJfutpe, fo gut, fo fetig,
baff fie aEett SRenfcpen StEeS zu Siebe getpan pättc! SiebeüoE fügte
fie Sltfreb'S ©amtntung zufamtnett unb fudfte in iprer SaP'ermappe
beit fcponften Sogen ©tanztarton unb unter ipren Sünbeteien bie gier=

ticpften Sänber zum ©infcptagbedct perüor, unb grettbe unb ©ifer be=

feettcu ipre gefcpidten Ringer zur rafdfen unb gefcpntadooEen SoEettb»

nng beS SBerfeS, gerabe nocp fritp genug, um Sttfreb bei feinem |>er»

auffomnten unb Etacpfrageit atS aEertiebfte Ueberrafcpung entgegenzu-
teucpten. Unb als biefer fd)on in atigenepmen brannten tag, woEte

unfere tteine |>etbiit bie mitternacptticpen ©tunben zur eigenen Strbeit
beitüpeit, aber nidjt mepr, um bamit zu glänzen, fonbern um ber SRutter

ant SJtorgcn ungetpcitt zur Serfügung zu ftepen. $ocp ber gefuttbe

©d)taf forberte fein fftecpt an ber lieben Sugettb unb fenfte fiep über»

mäcptig auf Spbia'S oerweinte Stitgen unb ermübete ©lieber unb er»

quiefte Seib ttttb ©eete beS lieben tpauStöcpterteinS. Unb als am ÜJtorgen
bie SJtutter faft za!)Pnft att beffen Sett trat, bebaitentb, baS ®ittb fo

früp zu einem neuen ftrengeit Sagewert toeden zu müffen, ba batterie
eS feilte patbe ©tunbe, bis Spbia munter unb froptiep ipr beit fteinen
Otto abnapm, babei bie fpieteube Senttp beauffidftigte unb mit ber

freien fpattb beit ©taub abwifdjte unb ben Sifcp becfte, wüpreitb bie

SJtutter att einem ©eitentifcp Shtdfett unb Sadmer! zum fefttägtiepen
©cpmattS für bie Sedermäittcpeu bereitete.
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wollte! Und dabei fiel ihr ein Sprüchlein ein, das sie in einem stets

auf Mama's Nähtisch liegenden Buch oft aufgeschlagen, weil immer ein
Zeichen dabei lag:

„Kommt dir ein Schmerz, so halt' ihm still,
Und frag' ihn, was er mit dir will;
Die ew'ge Liebe schickt dir keinen
Nur darum, daß du müssest weinen!"

Dieser Gedanke ward Heller und Heller in ihrer Seele und fing
an, auf ihrem Gesichte zu leuchten und ihre Thränen zu trocknen. Sie
begriff auf einmal, daß alle diese Prüfungen ihr gerade darum
zugeschickt worden waren, damit sie lerne und sich übe, schnell ihre
eigenen Wünsche aufzuopfern, um recht christkind-ähnlich Allen rings
zu dienen! Sie erkannte auch, daß die schöne Weihnachtsarbeit ihr
selber ein Genuß sei, an dem sie selbstsüchtig festhing. Und sie fühlte
ferner, daß die Aussicht ans Lob und Beifall sie umschmeichelt und zur
Vollendung der niedlichen Arbeit so leidenschaftlich angespornt hatte.

So horchte Lydia, die Augen fest geschlossen, lange und immer
williger und zuletzt mit wahrer Lust dieser ersten Offenbarung des

Gotteswillens in ihrem Gewissen. Sie vergaß nie diese erste Stunde
der Vertiefung in ihr eigenes Herz.

Und nun war es ihr ganz anders zu Muthe, so gut, so selig,
daß sie allen Menschen Alles zu Liebe gethan hätte! Liebevoll fügte
sie Alfred's Sammlung zusammen und suchte in ihrer Papiermappe
den schönsten Bogen Glanzkarton und unter ihren Tändeleien die
zierlichsten Bünder zum Einschlagdeckcl hervor, und Freude und Eifer
beseelten ihre geschickten Finger zur raschen und geschmackvollen Vollendung

des Werkes, gerade noch früh genug, um Alfred bei seinem
Heraufkommen und Nachfragen als allerliebste Ueberraschung entgegenzu-
leuchten. Und als dieser schon in angenehmen Träumen lag, wollte
unsere kleine Heldin die mitternächtlichen Stunden zur eigenen Arbeit
benützen, aber nicht mehr, um damit zu glänzen, sondern um der Mutter
am Morgen ungethcilt zur Verfügung zu stehen. Doch der gesunde

Schlaf forderte sein Recht an der lieben Jugend und senkte sich

übermächtig auf Lydia's verweinte Augen und ermüdete Glieder und
erquickte Leib und Seele des lieben Haustöchterleins, lind als am Morgen
die Mutter fast zaghaft an dessen Bett trat, bedauernd, das Kind so

früh zu einem neuen strengen Tagewerk wecken zu müssen, da dauerte
es keine halbe Stunde, bis Lydia munter und fröhlich ihr den kleinen
Otto abnahm, dabei die spielende Jenny beaufsichtigte und mit der

freien Hand den Staub abwischte und den Tisch deckte, während die

Mutter an einem Seitentisch Kuchen und Backwerk zum festtäglichen
Schmaus für die Leckermäulchen bereitete.
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ilttb getroft übergab ütjbia am 38eitpad)tSabenb ber SOcutter bie

anfertige Slrbeit — atS „geidjen beS guten ÎBittenS".
Slber bolt inniger Siebe fdjlofj bie äftutter itjr 14jat)rigeS ©tjrifU

fittb in bie Strme: „Su bringft mir baS befte (Sefcfjenf! "Seine füfje
Eingebung uub 2litfoj>feritng, bein braber Sieg über Setbftfudjt unb

©fjrgeij, fie finb mir toertt)botter, als tpnbert äufjere (Saben!"

©fit Jalïuaitjffclïrit.cit int Hnr}'tf|arf|Ev lüitticvitavfcu.
Stm 22. geJruar 1887.

ißoit bein geftdjen ant SDtorgen.

eute gibt'S ettoaS, nnfere grofje liebe Siitberftube rüftet fid) p
Spiet unb Sanj ber bieten luftigen 3apdetbeind)eit. Sa, too

fonft bie Sifdje „pm Strbeiten" ftetjen, ift eine Stülpe : toenn

man bett frönen, bunten Seppid) eilt toenig lüftet, finb eS jtoei pm
gteidjfeitigeu tßiered pfamincitgefcfiobeite Sifdje an ber fötittc ber SBanb

red)tS. Sabor ftetjen atS (Stufen put feierlichen fpinaufgefjett auf attett
brei Seiten tBänMjen. Um biefe S3ütpe herum ftetjen int fjatbfreiS:
red)tS Stüf)te für bie (Säfte, littfS ttttb itt ber SJtitte pnad)ft eine etn=

fad)e Dteitje Sänften; bantt, atS er^ötjte Si|e, bantit Sitte fetjcn, eine

Seihe Sifdje mit Söättfdjeit babor als Scheinet, unb auf ber t)intcrett
tpälfte biefer Sifdje nocfj ein brittcr tftaitg Sijjpläfce, bor beut .f)eritnter=
purjetn gefd)ü|t buret) ertoacf)fene 3ttfd)auer, bie fdjott toinincit toerben.

Sctttt bie fîittber hüben eS bei Beiteit auSgeptaubert, baff fie am fÇaft=

nadftbienftag mit gattj anberen, luftigen Steibdjeit itt bie Sdpte fointiten
bürfett ttttb Sprüchlein bap gelernt tfabeit. Uttb bantit alte ®inber,
bie feilte tDiaSfenftcibdjen haben, bod) redjt ungeheuer fpafpaft auS=

fefjen, hat bie Saide ©tttnta fjtüte uttb Sappen unb (patstüdjer uttb
Sdjürjen attS tauter buntem Rapier oerfertigt itt ibjrettt Stäbchen am
gaftnadjtfountag, bie liegen ttitit pr luftigen 2Bat)t ausgebreitet auf
einem Sifdje. Sie anbete ftälfte beS SaateS bleibt frei. — (Sut, baff

je|t bie Slnorbttuttg fertig ift unb baS Setter int Dfen fidjer brennt,
bentt nuit fommctt fie angerüdt unb machen grofje, luftige Sittgen über
bie neue 3immer=©iitricf)tnitg.

SaS geft beginnt
bamit, bad bie Stngefommenen ttttb bott ben SJianteln ^Befreiten an ben

Sifct) pr Saide fommett, um eine fdjöne Sappe „oergebiS" p faufen.
Sîmmer brottiger fieb)t bie (Sefettfdfaft attS, je metjr gefcf)tnüdte §äupt=
lein fic^ bap gefetten. Sobatb aber toieber ein ftimmernbeS, fd)im=
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Und getrost übergab Lydia am Weihnachtsabend der Mutter die

unfertige Arbeit — als „Zeichen des guten Willens",
Aber voll inniger Liebe schloß die Mutter ihr 14jähriges Christkind

in die Arme: „Du bringst mir das beste Geschenk! Deine süße

Hingebung und Aufopferung, dein braver Sieg über Selbstsucht und

Ehrgeiz, sie sind mir werthvoller, als hundert äußere Gaben!"

Ein Fastnachlfestchen im Rorschacher Kindergarten.
Am 22. Februar ISS7,

Von dem Festchen am Morgen.
eute gibt's etwas, unsere große liebe Kinderstube rüstet sich zu

Spiel und Tanz der vielen lustigen Zappelbeinchen. Da, wo
sonst die Tische „zum Arbeiten" stehen, ist eine Bühne: wenn

man den schönen, bunten Teppich ein wenig lüftet, sind es zwei zum
gleichseitigen Viereck zusammengeschobene Tische an der Mitte der Wand
rechts. Davor stehen als Stufen zum feierlichen Hinaufgehen ans allen
drei Seiten Bänkchen. Um diese Bühne herum stehen im Halbkreis:
rechts Stühle für die Gäste, links und in der Mitte zunächst eine

einfache Reihe Bänkchen; dann, als erhöhte Sitze, damit Alle sehen, eine

Reihe Tische mit Bänkchen davor als Schemel, und ans der Hinteren
Hälfte dieser Tische noch ein dritter Rang Sitzplätze, vor dem Herunterpurzeln

geschützt durch erwachsene Zuschauer, die schon kommen werden.
Denn die Kinder haben es bei Zeiten ausgeplaudert, daß sie am Fast-
nachtdicnstag mit ganz anderen, lustigen Kleidchen in die Schule kommen

dürfen und Sprüchlein dazu gelernt haben. Und damit alle Kinder,
die keine Maskenkleidchen haben, doch recht ungeheuer spaßhaft
aussehen, hat die Tante Emma Hüte und Kappen und Halstücher und
Schürzen aus lauter buntem Papier verfertigt in ihrem Stübchen am
Fastnachtsonntag, die liegen nun zur lustigen Wahl ausgebreitet auf
einem Tische. Die andere Hälfte des Saales bleibt frei. — Gut, daß

jetzt die Anordnung fertig ist und das Feuer im Ofen sicher brennt,
denn nun kommen sie angerückt und machen große, lustige Augen über
die neue Zimmer-Einrichtung.

Das Fest beginnt
damit, daß die Angekommenen und von den Mänteln Befreiten an den

Tisch zur Tante kommen, um eine schöne Kappe „vergebis" zu kaufen.
Immer drolliger sieht die Gesellschaft aus, je mehr geschmückte Häuptlein

sich dazu gesellen. Sobald aber wieder ein flimmerndes, schim-



merttbeS SJlaSfenfhtb unter ber ï^ûre erfdfeint, mirb es mit lauter
entgüdteit unb „SU)!" bon alten (Seiten begrübt. ®a ift ein
fleineS gifdjermäbcben im blauen ©ammetrüdlein unb fdbiuargen 3Jtie=

bergen, mit ©ilberfcbnur, <Sammett)äubct)eu unb Sorb mit glängettben
|)olgfifc£)c[;en ; ein fRotbfäbbcbeit, gar reigenb auSftaffirt, unb fein Sa=

merab ^ucfjeuträger mit rotbfafnerner SeUerfappe unb meiner 5lmt3=

fdjürge; ferner ein ©ennlein mit ®anfe unb ®abafspfeifcben ; gwei
©effelljanfirer mit papiernen ©djattbüten unb fpalstücfjern ; ein 3tad)t=

lbäd)ter mit fctjluargem ÜDtantel boll ©olbfterncben, mit Sreifpibbut,
Stod unb ßaterntein, nnb enblid) VauermSOtännlein nnb =3Bciblein

betriebener SEracljt.

$n biefen luftigen Slufjügen ift eS nun gar fd)5n jn marfc^iren
in fReil}' unb ©lieb. ®ie Shtber finb red)t brab unb gaffen trolj if)rer
iibermiitljigen Stimmung fdjüu auf beim ®f)eilen ber 9ïeif)en, unb fo=

gar beim ©djtängtein bon lauter SJÎaSfett gibt'S feine Störung. 2Bäl)=
renb beS ©pielS finb and) bie (Säfte angelangt nnb flauen red)t ber=

gniiglid) b'rein. ®ie fdjnell eilenbe $cit maljnt ait ben (Sipfcl beS

Programms, ben S3re|eti=©cf)mau§, bon StotbfäppcbenS SJtama geftiftet.
Sltfo gel)t'S in langer Sîeibe gu ben beftimmten ©i|en, unb bie

©rmartung madit Sitte balb mäuScbenftitt. ®a gaa^t eS nun trefflid)
in ben Slugettblid, baf; unferS |>erru fßfarrerS gmölfjä^riger äßalter
mit Stotenftänber nnb SSioüite auf bie S3üf)ne tritt unb eine Dubertüre
gar artig unb gefüfjlboü fpielt.

Stun aber fommt fRotbfäppcben auf bie Siiljnc mit einem am
mutagen Sßalbfürbcben, begleitet bon bem fonftigen Vattfnadfbar ßouiS,
unb fpridjt (als flehte ®eutfd)e):

SRotbfäpplein bin id) aus bent SBalb, ©S fflnnt' ein SBolf im 33ufcf)e fein
Sbr fennet mid) am Ëâppd)en balb Unb fteplen meine Sörepelein
©in Sförbdfen trag' id), fcfjtoer ©emid)t, ®rnm lauf' id) aus bemSBalb gefdfminb
®od) pr „©robmutter" geb' id) nidft. 3llr ©dfule, wo bie SHnber finb.

®ie Stüfflein, bie id) brauffen fanb,
®ie Sßeitd)en aud) bont SöadfeSranb,
®ie bring' id) beute ber gu @ud)
Unb tpeite fie, an Sitte gleid)!

®ann ftrömte ï)immlifc£) belle beS QftnglittgS Stimme bor:
„3t bi 'S SRotbfäppli'S Santerab
Unb trag' tt)m 'S Qeinti orbti grab,
Unb beb' ttfm'S gern e SBili ftitt,
SBenn'S 33repeli t>ertï)eile mitt."

Unb mit bielem Vergnügen erfolgt bie Verkeilung. SBäbrenb beS

feierlichen ©cbtneigenS bei ber Vertilgung beS ^aftnacbtg'nüniS fpielt
SBalter abermals ein Violtnftüd unb toirb glängenb applaubirt.

merndes Maskenkind unter der Thüre erscheint, wird es mit lauter
entzückten „Oh!" und „Ah!" von allen Seiten begrüßt. Da ist ein
kleines Fischermädchen im blauen Sammetröcklein und schwarzen
Miederchen, mit Silberschnur, Sammethäubchen und Korb mit glänzenden
Holzfischchen; ein Rothkäppchen, gar reizend ansstaffirt, und sein
Kamerad Kuchenträger mit rothpapierner Tellerkappe und weißer
Amtsschürze; ferner ein Sennlein mit Tanse und Tabakspfeifchen; zwei
Sesselhansirer mit papiernen Schatthüten und Halstüchern; ein
Nachtwächter mit schwarzem Mantel voll Goldsternchen, mit Dreispitzhut,
Stock und Laternlein, und endlich Banern-Männlein und -Weiblein
verschiedener Tracht.

In diesen lustigen Aufzügen ist es nun gar schön zu marschiren
in Reih' und Glied, Die Kinder sind recht brav und passen trotz ihrer
übermüthigen Stimmung schön ans beim Theilen der Reihen, und
sogar beim Schlänglein von lauter Masken gibt's keine Störung. Während

des Spiels sind auch die Gäste angelangt und schauen recht
vergnüglich d'rein. Die schnell eilende Zeit mahnt an den Gipfel des
Programms, den Bretzeli-Schmaus, von Rothkäppchens Mama gestiftet.

Also geht's in langer Reihe zu den bestimmten Sitzen, und die

Erwartung macht Alle bald mäuschenstill. Da paßt es nun trefflich
in den Augenblick, daß unsers Herrn Pfarrers zwölfjähriger Walter
mit Notenständer und Violine auf die Bühne tritt und eine Ouvertüre
gar artig und gefühlvoll spielt.

Nun aber kommt Rothkäppchen ans die Bühne mit einem
anmuthigen Waldkörbchen, begleitet von dem sonstigen Banknachbar Louis,
und spricht (als kleine Deutsche):

Rothkäpplein bin ich aus dem Wald, Es könnt' ein Wolf im Busche sein

Ihr kennet mich am Käppchen bald! Und stehlen meine Bretzelein!
Ein Körbchen trag' ich, schwer Gewicht, Drnm lauf' ich aus demWald geschwind
Doch zur „Großmutter" geh' ich nicht. Zur Schule, wo die Kinder sind.

Die Nüßlein, die ich draußen fand.
Die Veilchen auch vom Bachesrand,
Die bring' ich heute her zu Euch
Und theile sie, an Alle gleich!

Dann strömte himmlisch helle des Jünglings Stimme vor:

„I bi 's Rothkäppli's Kamerad
Und träg' ihm 's Zeinli ordli grad,
Und heb' ihm's gern e Wili still,
Wenn's Bretzeli vertheile will,"

Und mit vielem Vergnügen erfolgt die Vertheilung. Während des

feierlichen Schweigens bei der Vertilgung des Fastnachtz'nünis spielt
Walter abermals ein Violinstück und wird glänzend applaudirt.
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ïhttt fotnmt utijer muntereè gifdjermcibdjen auf bie 93ft|ne uub

fpridft frifcE) uub luftig:
,,9Im 33obefee, bo ftoïjt mis gmS, ®o fieïjnb 3br'S jabte, brum ftnb'S ftifd)
©ana nööcb jum gifcfiïi fange, SBenb 3b1' "öb morn eins brote?
®o roerf i alfo 'S 9<te|ti uS, SBenn b' gaSnad)t uS ift, ißt nte gifdj,
Uub meng'S ift iueg'gange. ®rum cfjönt min fpanbel g'rott)c.

3 muefj bait ©eïb »erbienc bit,
Wir tjänb fo biet »erbaue,
®rum mer e gifdjli djaufe mitt:
9îef)nb mir einS ab, 3br graue!"

Hub nad) furjer fßaitfenmufif fietferu aluci ®inber mit neuen ge=

flod)tenen @tüt)td)eu, üon gütiger Ipanb gefdjenft, auf bie SSiifjne.

„3 fdfaff' bim Stubborn, bört bi ©taab, 3efe tuegeb nu bi .ffödti a,
Siel ©tüetjli mad)'i, d)rumm unb grab, @o ïjergtg, mie me'S madje dja,
US SBiberuettfe, fd)laitf uub feft, @'rab mic gtedjtbtattti fieïjt bas ltS,
®ie bebeb g'toiif, uf'S atterbeft. ®rum bafd'S i'S ©binbergartebituS :

3unt SSater», Wüetterli'S, mie nett,
SSenti 3ebeS fo ne ©tüebti bat!
®rittn bät'S an b'grau ®ire!ter g'tanft,
Unb „©binbergarteftiiebti" tauft."

,Qum (Segenfaja bon biefcn armen fpaufirern tanat glcicE) uadfffer
ein ïnftigeê £t)roterbäärd)eit teidftfiiffig auf bent Keinen föütjneitboben
fjerurn, baahiifdjen fittgenb: „îtjroter fein luftig."

SKitttermeile f>ot nufer bet)äbige§ ©eitnlein ©ruft 3J?., beffeu fßapa
fDtebger ift unb äugleid) ein Sanbgut befitat, feine äRitdjtanfe anfge=
laben unb ffmcfft nun mit feiner ganzen !öftlid)en ®emütt)tid)feit non
ber SSütjne Iferab :

„©rüea ©Ott! 3 tupf' mi Seberdjabbe, Stünt befferS git'S für att' £üt a'trinfe,
SBie'S jebeS orbtig ©ennti ttjuet! 911S Witd) »ont Qfbüeti.baSrnadjt g'funb
9ferd)aufe Wild) für acfjtgeft' 9tabbe, Unb g'effe 93rottS, SSürft unb ©djinte,
Sie dinnt ganj frifcb uS'S Waters ©net. ®o mereb b' 9Sätfti dfugetrunb.

®rum djaufeb Wild), fo d)an i loiter,
'S git menge gaSnacijtîaffi but!
®od) — adjtaeb' Ütabbe für bc Siter,
®ie rnuef) i |a, 3br guete Süt !"

®ann folgt tnieber ein Sßiotinbortrag ; mät)reub beffen t)at ©taube
feinen Stadftltmdjterftod jur §anb genommen unb fid) ba3 ifatcrntein
nnjiinben laffen unb fteigt nun mit unübertrefflicher SBidftigfeit auf
ben @d)aubtati 511111 ©djtuffoortrag :

„@inb au atli ©binb im S3ett! 'S gaSnac()ttaufe bört jeß itf
Wuef; emot go gütibc! ©bobt itf alte ©äffe!
SBenn Jjatt ©ins nöb folge mett,j SBer'S nob mertt, dja g'faßt fi bruf,
äBüfft' i'S benn fdjo j' finbe! ®afi i beim nöb g'fbaffe!
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Nun kommt unser munteres Ftschermädchen auf die Bühne und

spricht frisch und lustig:

„Am Bodcsee, do stoht mis Hus, Do siehnd Jhr's zable, drum sind's frisch!
Ganz nööch zum Fischli fange, Wend Ihr nöd morn eins brote?
Do werf i also 's Netzli us, Wenn d' Fasnacht us ist, ißt me Fisch,

Und meng's ist ineg'gange. Drum chönt min Handel g'rothe,

I mueß halt Geld verdiene vil,
Mir hand so viel verbaue,
Drum wer e Fischli chaufe will:
Nehnd mir eins ab, Ihr Franc!"

Und nach kurzer Pausenmusik klettern zwei Kinder mit neuen

geflochtenen Stühlchen, von gütiger Hand geschenkt, auf die Bühne.

„I schaff' bim Nnßbom, dört bi Staad, Jetz lueged nu di Höckli a,
Viel Stllehli mach'i, chrnmm und grad, So herzig, wie me's mache cha,

Us Wideruethe, schlank und fest, G'rad wie Flcchtblättli sieht das ns,
Die hebed g'wüß us's allerbest. Drum paßt's i's Chindergartehnus:

Zum Vater-, Müetterli's, wie nett,
Wenn Jedes so ne Stuchli hat!
Drum hüt's au d'Frau Direkter g'kauft,
Und „Chindergartestüehli" tauft."

Zum Gegensatz von diesen armen Hausirern tanzt gleich nachher
ein lustiges Tyrolerpäärchen leichtfüßig auf dem kleinen Bühnenboden
herum, dazwischen singend: „Tyroler sein lustig."

Mittlerweile hat unser behäbiges Sennlein Ernst M., dessen Papa
Metzger ist und zugleich ein Landgut besitzt, seine Milchtanse aufgeladen

und spricht nun mit seiner ganzen köstlichen Gemüthlichkeit von
der Bühne herab:

„Grüez Gott! I lupf' mi Lederchappe, Nüut bessers git's für all' Lüt z'trinke,
Wie's jedes ordlig Senuli thuet Als Milch vom Chüeli, das macht g'sund
Verchaufe Milch für achtzeh' Rappe, Und z'esse Brotis, Wärst und Schinke,
Sie chunt ganz frisch us's Vaters Guet. Do wered d' Bäckli chugelrund.

Drum chaufed Milch, so chan i witer,
's git menge Fasnachtkaffi hüt!
Doch — achtzeh' Rappe für de Liter,
Die mneß i ha, Ihr gnete Lüt!"

Dann folgt wieder ein Violinvortrag; während dessen hat Claude
seinen Nachtwächterstock zur Hand genommen und sich das Latcrnlein
anzünden lassen und steigt nun mit unübertrefflicher Wichtigkeit auf
den Schauplatz zum Schlußvortrag:

„Sind au alli Chind im Bett! 's Fasnachtlaufe hört jetz uf
Mueß emol go zünde! Spoht uf alle Gasse!
Wenn halt Eins nöd folge wett,j Wer's nvd merkt, cha g'faßt si drus,
Wüßt' i's denn scho z' finde! Daß i denn nöd g'spasse!
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äöart, bem jüttb' i cj'f)örig bei ©'fdftoinb, fo Balb als b' sDtama tnill,
ÜDtit eilt lange ©tede, ®' fköcfti ab unb b' ©dfüebli!
SHadf em ftä;er g'fdfttnnbi S3ei, Drblig teil nte'S, 6rab unb ftilt,
®aft er lauft Boll ©dfrecfe! Slodfenanb uf'S ©tüeblt!

©eit beim mit ber SRama no
©rnftljaft ft'S ©ebetli —
0 toie mär 9lad)tmScbter frofi,
©t)önt er au i'S 93ettli!"

9iod) ein mitfifatifcbcê ginalc unb unfer Seftdfeit fjat fein ©ttbe. @ê

ift Sftittag unb, fuf>penl)ungrig getuorbeit Bor Sergnitgen, eilt baê SolHeiit
beim, alle ©traßen ttnfidjer macbettb mit ifjren f^antaftifcfjen fpüten.

Site ©riititeruitg aber bleibt in allen lebenbig, ttnb bie ©rfdjei»

nuitgeit unb ©prüd)leiit ber finnbcgabteu „g-aftnacf)tbn|4en" bleiben

unöergeffen f)afteu in ben fvö£)lid^en Sefttbeilnebmern, groß unb Hein.

(^kfibidjfu luntt Carmimfraum.

raupen im SBalbc ftanb mie ein jûugfteê ©efdfmiftercbeit ein minjigeê
Sauttenbctuiitdfett jmifdjctt all' ben altern, größeru Sannen nnb

giften, ©o frifd) unb gefunb ftanb eê ba ; bie großen Saunte
forgten, baß bie ©otttte ilfnt nicßt §u ßeiß auf baê ®öf)fd)eit fdfiette
unb gelten mit iljren tieften bett ftarfen Dîegeit auf, baß er nur fanft
auf baêfelbe nieberfiel, unb fcbiültten 'eê Bor beut rauben ©turnt. Unb
fröljlidfe Shtber fönten in bett SBalb uttb entbcdten beim Seerenfudjen
baê nieblidfe Säitittc^en unb Ijatten itjre greube bratt unb festen fidj
babei nieber junt Seerenfdjmauê unb ftreidfeltcn nnb lobten baê aller»
liebfte SanneitHnbcben.

Siefeê aber mar nuit gerabe rcdjt ärgerlich, bafî eê fo Hein mar
unb Bon allen befd)ii|t mürbe ; eë backte gar nid)t baratt, battfbar p
fein für fcitt fcljôneê fßläßdfen int SSalbe ttnb feine frettnblicften Saunen»
gefdjtuifter uttb für bie liebe ®iitbergefellfd)aft ringêum. Sag unb fftaclft
ßatte e§ nur baê beiße Serlattgett, größer jtt fein unb feine Slefte toeit

umber ju breiten uttb mit einem redft boßeit ©iyfel bie gatt^e Söelt

ju überfcbattett. Uttb ber SBittb foHtc inäd)tig bttrd) feine trotte rattfcben
unb bie Söget sJ£efter in feinen $meigett bauen uttb bie Heilten Sinber
follteti meit binauffeben 51t ibnt Slber ba§ 2Bad;fcit ging fo langfam,
fo langfam! 9tur fingerlange ©tüde fe|te ibnt ber nädffte grübling
ait jebeê Stoeiglein unb Stttber uttb Ipaêcbett fonntett leidjt baritber»
büftfen. Siefe Setnütbigung Sitte Gräfte ftrengte eê ait, um l)öber
51t madffen; aber erft im Bierteit Sabre fonntc ber gritttc ©ernegroß
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Wart, dem zünd' i g'hörig hei G'schwind, so bald als d' Mama will,
Mit em lange Stecke, D' Röckli ab und d' Schüehli!
Mach' em sicher g'schwindi Bei, Ordlig leit me's, brav und still,
Daß er lauft voll Schrecke! Nochenand uf's Stüehli!

Seit denn mit der Mama no
Ernsthaft si's Gebetli! —
O wie wär Nachtwächter froh,
Chönt er an i's Bettli!"

Noch ein musikalisches Finale nnd unser Festchen hat sein Ende. Es
ist Mittag und, suppenhnngrig geworden vor Vergnügen, eilt das Volklein
heim, alle Straßen unsicher machend mit ihren phantastischen Hüten.

Die Erinnerung aber bleibt in allen lebendig, nnd die Erscheinungen

und Sprüchlein der sinnbcgabten „Fastnachtputzchen" bleiben

unvergessen haften in den fröhlichen Festtheilnehmern, groß und klein.

Die Geschichte vom mannenbäum.

raußen im Walde stand wie ein jüngstes Geschwisterchen ein winziges
Tannenbänmchen zwischen all' den ältern, größern Tannen nnd
Fichten. So frisch und gesund stand es da; die großen Bäume

sorgten, daß die Sonne ihm nicht zu heiß ans das Köpfchen schiene

nnd hielten mit ihren Aesten den starken Regen ans, daß er nur sanft
auf dasselbe niederfiel, und schützten es vor dein rauhen Sturm. Und

fröhliche Kinder kamen in den Wald nnd entdeckten beim Beerensuchen
das niedliche Bäumchen nnd hatten ihre Freude dran und setzten sich

dabei nieder zum Beerenschmaus und streichelten nnd lobten das
allerliebste Tannenkindchen.

Dieses aber war nun gerade recht ärgerlich, daß es so klein war
und von allen beschützt wurde; es dachte gar nicht daran, dankbar zu
sein für sein schönes Plätzchen im Walde und seine freundlichen
Tannengeschwister und für die liebe Kindergesellschaft ringsum. Tag und Nacht
hatte es nur das heiße Verlangen, größer zu sein nnd seine Aeste weit
umher zu breiten und mit einein recht hohen Gipfel die ganze Welt
zu überschauen, lind der Wind sollte mächtig durch seine Krone rauschen
und die Vögel Nester in seinen Zweigen bauen nnd die kleinen Kinder
sollten weit hinaufsehen zu ihm! Aber das Wachsen ging so langsam,
so langsam! Nur fingerlange Stücke setzte ihm der nächste Frühling
an jedes Zweiglein nnd Kinder und Häschen konnten leicht darüber-
hüpfen. Diese Demüthigung! Alle Kräfte strengte es an, um hoher

zu wachsen; aber erst im vierten Jahre konnte der grüne Gernegroß
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mit 3ufrteben£)eit wahrnehmen, baff ber teic£)tfüftige .pafe einen würbigen
©eitenfdjritt an itjnt borbei 511 madjen tjatte. D wadjfen, nur wachfen
baS fdfien nnferem ©Summen baS einzige ©lücf auf ber SBelt.

llitb boct) fal) eS jeben perbft, baff SRänner mit Siegten auf bie

größten Sannen gufdjritten îuib biefen tiefe ©djnitte in bie güffe Rieben,

fo baff fie mit Stedden jut ©rbe nieberfradjten ; eS fal), wie fie alle

itjre fdjönen grünen Steige abtljitn unb fo traurig nadt unb faf)I einen

SBagett befteigen unb barauf ben fdjönen grünen SBatb uerlaffen mußten.
„SBo finb fie hingegangen?" fragte baS Sännlein im grütjting bie

Heilten ©ingbögel int SBalbe. Sic Wnfjten eS nidjt ; aber ber ©torch,
ber auf ber naljen SBiefe Sröfcfie fudjte, plapperte beut neugierigen
©äurndjett wunberbarc Singe bor bon SDÎeerfcpiffen mit ungeheuren
Stangen, bie bis itt ben bunfelbtauen Rimmel ragten unb nach ihiem
©erudj nidjtS attbercS fein tonnten, als eben biefe riefengrofjett fort»
gewanberteit Saunenbäume.

SaS Werlte in bent Samtenfinbe ttetteS ©erlangen, ungufriebettc
©ehnfudjt nach *>er großen SBelt unb bem unbelannten äfteere, unb
murretib fal) eS auf feine feftgewurgelten ffüfte uieber.

Sie warnten ©onnenftrahlen aber gaben fiep biel 9)Züpe, bem

unjufriebetten Söalbfpröpling red)t tief in'S ©erj 31t fepeinett, auf bajj
er feine SBaitbergelüfte bergeffe unb fiep feiner frifepett fptgenb uttb
feines forglofett SebenS freue. Unb ber Slbenbwittb ftriep fühleitb
überfeine aufgeregte ©tinte unb ber Shau weinte leife Sljränen über baS

unjufriebene Sannenfinb ; biefeS aber berftaub bie liebebollett Mahnungen
itidjt unb grollte fort, bis ber SBinter eine tücptige ©djneebede über
baS tropige ©äumdjen warf.

Sarunter hätte e§ nuit rupig feptafen itttb all' fein Seib oergeffett
lönnen; aber bie erften leicpteit Slptfcpläge jur SBeihnadjtSjeit weeften
eS 31t neuem ïteib, als eS biele aubère Sannenbäumchen umher, bie

fogar nod) Heiner waren, im bollen ©djmttd ihrer Slefte fröhlich auf
einem SBagen babonfafjren fah, gesogen üon forgfatu gelenlten fßferben.

©or jorniger Neugier fcpüttelte fid) baS jurüdgebliebene Sännlein,
fo bag eS ein ©tiid bon feiner fepitpenben ©djneebede berlor.

SaS War einigen ©tabtfbäplein gerabe redjt, bie nach Wettig Sagen
auf ihrem ©pagierfluge ben SBalb ftreiften. ®ed fepten fie fiep auf bie

©lofjen be§ Wachen SräumerS unb fdjwapten eifrig bon ber herrlicpeu
Sicpterpracpt, bie fie bttrep bie ffenfterfdjeibeit gefepett ; bott ben hiutm»
lifdj fchöneit ©ääten, in betten bie auSerWählten Sannenbäunte ftaitben,
gefd)tnüdt mit Sichtlein uttb leidjteu leud)tenben Ingeln, golbettett grüdjten
uttb füpem 9tafd)Werf, umjubelt unb umtan^t bott frohen Hinbern, wie
©ngelein ftrahlettb int geftgewattb.
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mit Zufriedenheit wahrnehmen, das; der leichtfüßige Hase einen würdigen
Seitenschritt an ihm vorbei zu machen hatte. O wachsen, nur wachsen!

das schien unserem Bänmchcn das einzige Glück ans der Welt.
Und doch sah es jeden Herbst, daß Männer mit Aexten auf die

größten Tannen zuschritten und diesen tiefe Schnitte in die Füße hieben,
so daß sie mit Aechzen znr Erde niederkrachten! es sah, wie sie alle

ihre schonen grünen Zweige abthun und so traurig nackt und kahl einen

Wagen besteigen und darauf den schönen grünen Wald verlassen mußten.
„Wo sind sie hingegangen?" fragte das Tännlein im Frühling die

kleinen Singvögel im Walde. Die wußten es nicht! aber der Storch,
der auf der nahen Wiese Frösche suchte, plapperte dem neugierigen
Bäumchen wunderbare Dinge vor von Meerschiffen mit ungeheuren
Stangen, die bis in den dunkelblauen Himmel ragten und nach ihrem
Geruch nichts anderes sein konnten, als eben diese riesengroßen
fortgewanderten Tannenbänme.

Das weckte in dem Tannenkinde neues Verlangen, unzufriedene
Sehnsucht nach der großen Welt und dem unbekannten Meere, und
murrend sah es ans seine festgewurzelten Füße nieder.

Die warmen Sonnenstrahlen aber gaben sich viel Mühe, dem

unzufriedenen Waldsprvßling recht tief in's Herz zu scheinen, ans daß

er seine Wandergelüste vergesse und sich seiner frischen Jugend und
seines sorglosen Lebens freue, lind der Abendwind strich kühlend über
seine aufgeregte Stirne und der Thau weinte leise Thränen über das

unzufriedene Tannenkind; dieses aber verstand die liebevollen Mahnungen
nicht und grollte fort, bis der Winter eine tüchtige Schneedecke über
das trotzige Bäumchen warf.

Darunter hätte es nun ruhig schlafen und all' sein Leid vergessen

können; aber die ersten leichten Axtschläge zur Weihnachtszeit weckten

es zu neuem Neid, als es viele andere Tannenbäumchcn umher, die

sogar noch kleiner waren, im vollen Schmuck ihrer Aeste fröhlich auf
einem Wagen davonfahren sah, gezogen von sorgsam gelenkten Pferden.

Vor zorniger Neugier schüttelte sich das zurückgebliebene Tännlein,
so daß es ein Stück von seiner schützenden Schneedecke verlor.

Das war einigen Stadtspätzlein gerade recht, die nach wenig Tagen
auf ihrem Spazierfluge den Wald streiften. Keck setzten sie sich auf die

Bloßen des wachen Träumers und schwatzten eifrig von der herrlichen
Lichterpracht, die sie durch die Fensterscheiben gesehen! von den himmlisch

schönen Säälen, in denen die auserwählten Tannenbäume standen,
geschmückt mit Lichtlein und leichten leuchtenden Kugeln, goldenen Früchten
und süßem Naschwerk, nmjubclt und nmtanzt von frohen Kindern, wie
Engelein strahlend im Festgcwand.
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„D Weiter, mepr!" gitterte bag îânntein üor 93egier. ,,„@i, rnepr
fapen wir nicpt"", fagten pfiffig bie Spaßen unb flogen baüon.

llnb nnferer fleineu Spanne blieb eS überlaffen, fid) baS Sd)idfal
ber äSeipnacptSbäume auf baS §errticpfte weiter auszumalen. „SSoju
benu würben fie fo gtänjenb gefdjmüdt tuorben fein, wenn nidjt nod)
etwas SeffereS, SdjimereS fur fie beftimmt War? ©ewiß lebten biefe
Säume nun ade ïage perrlicp unb in greubett unb würben fort unb

fort bewunbert unb ftraplten ade Stbenbe in buntem Scpimmer unb
ftanben attegeit im tieblid) warmen Saum." Sa, fo bacpte baS tporicpte
ïauuenperfûncpen ; unb atle guten SBorte feiner großen Srüber unb

ScpWeftern im Sßalbe unb alter liebe Sonttenfcpein nnb blaue fpimmel
tonnten nidjt fein ungeftümeS Serlangen befepmicptigen, aucp ein fo be=

neibenSmertßer SkipnacptSbaum 51t werben.
Unb eS foftte ipm gefdjepen, was eS in btinbem Unoerftanb er»

fepnt: im tommenben SBinter war eS baS erfte, WelcpeS fiet.
2Iber wie üerbiß eS beit Scpmerj, wetd)er ipm burd) baS Start

fepnitt, als eS nun losgetrennt war für immer oon feiner SBalbpeimat ;

wie fd)Wad) füfjtte eS fid) ot)ne feine SBurzelfüßcpen, wie üerlaffen tarn
eS fid) Oor auf beut SBagen, als feine Heben großen Sameraben, bie
eS fo trenlidj befcpiißt patten, nun nidjt mitfamen in bie frembe Stabt!

®a wnrbe eS nun mit feiner ganzen Seifegefettfdjaft jur Scpau
geftellt unb ärgerte fid) barüber; erft bann, atS üorübereileitbe Scpul»
tinber beim Stnbtid ber ©priftbäume taut jubelten, erinnerte eS fiep oott

froper Hoffnung wieber an bie greuben, wetepe feiner parrten.
ttnb ba fein fcplanfer 2BucßS nnb fein tiefeS bunfteS ©rüu gefiel,

Warb baS Säumepen jeßt wirttid) in ein großes, prädjtigeS 3wimer
getragen nnb bamit eS wieber ftepeit tonne, in ein wunberbareS Säftdjeit
befeftigt, aus Wetcpem teife feierliche SMobien peraufflangeit 51t bem

üerwunberten Saum, fo baff er merfte, baß jeßt ber Selber begann.
Unb nun fingen fepone ."päube an, feine Slefte wnnberfam ju befleiben :

Sotpe, glänjenbe Slepfet unb oergotbete Süffe mußte er tragen unb

juderne Spierlein unb Sterne, fpiegelfnnfelnbe Sugeln 0011 allen garben
nnb flimmentbe frpftaUene (SiSjapfen, ja fogar woplbefamtte SMbfrücpte
in munberbarem Silberglanje. ?luf ber oberften Spiße funfeite ein

golbener Stern; Oon 2lft ju Slft luurben ipm perrlitpe ißertenfetten unb
bunte leiepte Ißüpierneße gezogen unb leucptenbeS ©olb» unb Silberpaar
überwob baS ©anze mit einem zauberifepen Stimmer: nnb nun mußte er

noep mit feinen äußerften $weigen bie farbigen Serzlein feft= unb auf»

recptpalten, waS er Oor lauter Staunen unb greube maitcpmal faft Oergaß,
fo baß liebliepe grauenftimmen eS ipm noep reept anbefepleit mußten.

Unb bann burfte ber feftlid) gepußte Saum noep gufebjeu, wie ein
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„O weiter, mehr!" zitterte das Tännlein vor Begier. „„Ei, mehr
sahen wir nicht"", sagten Pfiffig die Spatzen und flogen davon.

Und nnferer kleinen Tanne blieb es überlassen, sich das Schicksal
der Weihnachtsbänme ans das Herrlichste weiter auszumalen. „Wozu
denn würden sie so glänzend geschmückt worden sein, wenn nicht noch
etwas Besseres, Schöneres für sie bestimmt war? Gewiß lebten diese

Bäume nun alle Tage herrlich und in Freuden und wurden fort und

fort bewundert und strahlten alle Abende in buntem Schimmer und
standen allezeit im lieblich warmen Raum." Ja, so dachte das thörichte
Tannenpersonchen; und alle guten Worte seiner großen Brüder und
Schwestern im Walde und aller liebe Sonnenschein und blaue Himmel
konnten nicht sein ungestümes Verlangen beschwichtigen, auch ein so

beneidenswerter Weihnachtsbanm zu werden.
Und es sollte ihm geschehen, was es in blindem Unverstand

ersehnt: im kommenden Winter war es das erste, welches siel.
Aber wie verbiß es den Schmerz, welcher ihm durch das Mark

schnitt, als es nun losgetrennt war für immer von seiner Waldheimat:
wie schwach fühlte es sich ohne seine Wnrzelfüßchen, wie verlassen kam

es sich vor auf dem Wagen, als seine lieben großen Kameraden, die

es so treulich beschützt hatten, nun nicht mitkamen in die fremde Stadt!
Da wurde es nun mit seiner ganzen Reisegesellschaft zur Schau

gestellt und ärgerte sich darüber; erst dann, als vorübereilende Schulkinder

beim Anblick der Christbäume laut jubelten, erinnerte es sich voll
froher Hoffnung wieder an die Freuden, welche seiner harrten.

Und da sein schlanker Wuchs und sein tiefes dunkles Grün gefiel,
ward das Bäumchen jetzt wirklich in ein großes, prächtiges Zimmer
getragen und damit es wieder stehen könne, in ein wunderbares Kästchen

befestigt, aus welchem leise feierliche Melodien heraufklangen zu dem

verwunderten Baum, so daß er merkte, daß jetzt der Zauber begann.
Und nun fingen schöne Hände an, seine Aeste wundersam zu bekleiden:

Rothe, glänzende Aepfel und vergoldete Nüsse mußte er tragen und
zuckerne Thierlein und Sterne, spiegelfnnkelnde Kugeln von allen Farben
und flimmernde krystallene Eiszapfen, ja sogar wohlbekannte Waldfrüchte
in wunderbarem Silberglanze. Ans der obersten Spitze funkelte ein

goldener Stern; von Ast zu Ast wurden ihm herrliche Perlenketten und
bunte leichte Papiernetze gezogen und leuchtendes Gold- und Silberhaar
überwob das Ganze mit einem zauberischen Flimmer: und nun mußte er

noch mit seinen äußersten Zweigen die farbigen Kerzlein fest- und
aufrechthalten, was er vor lauter Staunen und Freude manchmal fast vergaß,
so daß liebliche Frauenstimmen es ihm noch recht anbefehlen mußten.

Und dann durste der festlich geputzte Baum noch zusehen, wie ein
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gtdnjenber ©glitten Ijereingebroc^t unb aufgefteßt tourbe, in Welmen

man jwei wunberfdjone fßuvftenfinber fe|te. Stuf einen îifdj tourbe
ein Weißes 2ütd) gebreitet uitb in ber ÜDtitte au§ rotfjen unb gelben

Saufteineit eine SSatjnfjoftjaEe aufgebaut unb baüor ein $ug gereift
auë Heilten, fjübfdtert Satjnntagen. Unb banebett büßten ©chlittfchuhe
unb leuchteten bunte 93ilberbiicï)cr.

D toie fdjön unb feftlid) war bieS SlfleS SBic mußte eS erft er=

glänzen beim Schein ber £id)tlein am Stbenb!

Ungebulbig fetjnte unfer ïanuenbaum bie 9tad)t berbei, bamit bie

Serben angejünbet würben! Unb battit? 2)ann famen gewiß feine
Sameraben auS bem SBalb, um itjn anpftaunen, uttb bie ©päßleiu,
um eS nachher überall 51t erjagten. llnb battit tonnte er ja ßier in
biefem £)o£)cn Limmer ltocf) ein gut ©tüd weiter Warfen, uttb mit aß'
feinen fperrüchfeiten angettjan bleiben burcß'S ganje Saßt!

®or lauter ungebulbigem ©innen in biefett SBarteftunben befam
baS Säumigen Dtinbenwel), baS ift gerabe fo fc^limm wie SoVffdjmer^en.

(Sitblid), eitbücf) würben bie ®erjen angejüubet, eilig, baß ber
33aum itt wenig ÜDtinuten im ©traßlenglanj baftanb — @0 ftolj, fo
glücflidt) War er nod) nie itt feinem Seben gewefen ; er foiinte fid) taum
faffen; jeber .Qweig an iljttt gitterte oor Suft uttb ©ntjüden, fo baß
bie uitritljig fladernbett Sidjtlein beinahe bie grünen Stabein oerfengten.
®r mußte fid) alfo pfammettnehmen uttb bie brennenben Serben rttljig
ftillhalten, toährenb wieber bie leife ÜDtufit ertönte.

Unb nun öffnete fid) bie ffliigeltbüre unb ließ beS |mufcS Sinber
eintreten, bie, im erften Slugenbticf geblenbet Oon ber Ifkadjt 1111b ftumm
Oor (Sntjiiden, nuit jubelnb juerft ifjre ©Itern umfdjlangen unb battit
in glüdfeligem Ungeftiim um ben lict|terftraf)lenbcn ©aitm tanjten, i()u
üou aßen ©eiten befchauenb unb bewunbernb, bis ein Serjlein um baS

anbere heruntergebrannt toar unb auSgelöfd)t würbe.
Uttb wie er bttnfel ftattb, wanbten fid) bie Sinbleitt 001t ißm toeg

unb ju ißren ©efdjettfen, uttb itt ihrer lauten ffreube bariiber bacljten
fie taum mehr au ißn. ®a fd)lic^ üott Steuern bie böfe Unjufriebenljeit
in fein engeS fferj unb noch in ber Stadjt, als bie Sittber fd)on lange
herrlich träumten, blidte er beim l)eßcn 3Jtonblid)t neibboß auf bie

©vielfachen, benen ihr leßter Qütbel Oor bent (Sinfd^tafen nod) gegolten,
anftatt fiel) bantbar feines genoffenen ©litdeS ttttb beS fdjönen Slufettt=
ßalteS in biefem feftlictjen Staum 311 freuen. ®afiir erwartete er ant
näcfjften ßJtorgen neue SBewunberung, bentt auch in ber SBinterfoitne
glißerte fein gauberifd)' ©ewanb gar fein.

Slber wel), welche bittere SEäufcfjung mußte er erfahren ®S baten
bie Sinber, bie graufamen, ben SSautn ßlüttbern 511 bürfen SBie War
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glänzender Schlitten hereingebracht und aufgestellt wurde, in welchen

man zwei wunderschöne Puppenkinder setzte. Auf einen Tisch wurde
ein weißes Tuch gebreitet und in der Mitte ans rothen und gelben

Bausteinen eine Bahnhofhalle aufgebaut und davor ein Zug gereiht
aus kleinen, hübschen Bahnwagen. Und daneben blitzten Schlittschuhe
und leuchteten bunte Bilderbücher.

O wie schön und festlich war dies Alles! Wie mußte es erst

erglänzen beim Schein der Lichtlein am Abend!
Ungeduldig sehnte unser Tannenbaum die Nacht herbei, damit die

Kerzchen angezündet würden! Und dann? Dann kamen gewiß seine

Kameraden aus dem Wald, um ihn anzustaunen, und die Spätzlein,
um es nachher überall zu erzählen. Und dann konnte er ja hier in
diesem hohen Zimmer noch ein gut Stück weiter wachsen, und mit all'
seinen Herrlichkeiten angethan bleiben durch's ganze Jahr!

Vor lauter ungeduldigem Sinnen in diesen Wartestnnden bekam

das Bäumchen Rindeuweh, das ist gerade so schlimm wie Kopfschmerzen.
Endlich, endlich wurden die Kerzen angezündet, eilig, daß der

Baum in wenig Minuten im Strahlenglanz dastand! — So stolz, so

glücklich war er noch nie in seinem Leben gewesen; er konnte sich kaum

fassen; jeder Zweig an ihm zitterte vor Lust nud Entzücken, so daß
die unruhig flackernden Lichtlein beinahe die grünen Nadeln versengten.
Er mußte sich also zusammennehmen und die brennenden Kerzen ruhig
stillhalten, während wieder die leise Musik ertönte.

Und nun öffnete sich die Flügelthüre und ließ des Hauses Kinder
eintreten, die, im ersten Augenblick geblendet von der Pracht und stumm
vor Entzücken, nun jubelnd zuerst ihre Eltern umschlangen und dann
in glückseligem Ungestüm um den lichterstrahlenden Baum tanzten, ihn
von allen Seiten beschauend und bewundernd, bis ein Kerzlein um das
andere heruntergebrannt war und ausgelöscht wurde.

Und wie er dunkel stand, wandten sich die Kindlein von ihm weg
und zu ihren Geschenken, und in ihrer lauten Freude darüber dachten
sie kaum mehr an ihn. Da schlich von Neuem die böse Unzufriedenheit
in sein enges Herz und noch in der Nacht, als die Kinder schon lange
herrlich träumten, blickte er beim hellen Mondlicht neidvoll auf die

Spielsachen, denen ihr letzter Jubel vor dem Einschlafen noch gegolten,
anstatt sich dankbar seines genosseneu Glückes und des schönen Aufenthaltes

in diesem festlichen Raum zu freuen. Dafür erwartete er am
nächsten Morgen neue Bewunderung, denn auch in der Wintersonne
glitzerte sein zauberisch' Gewand gar fein.

Aber weh, welche bittere Täuschung mußte er erfahren! Es baten
die Kinder, die grausamen, den Baum plündern zu dürfen! Wie war
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eS nur moglidj, ©old)eS gefcftefjen ju laffert Sa, ba nafjten fie ficfj, mit
©beeren bemeljrt, tuie Keine luftige IRäuber ben füfjen fperrlidjteiten,
lösten bon ben Stoeigen ben lieblichen ©djmud, bie flimmernbe fßradjt, fid)
felbft in tofem ©fuel bamit su jieren unb fo bezaubert in ben ©glitten
ju fteigen jur eingebitbeten Saï)rt sunt (Eljrifttinbleitt, um su bauten.

Unb mie ber Saum in trüber Sermunberung auf alt' bieS Sinber=
treiben ftarrte nnb ^eimltdj barüber grollte, füllte er fid) füöfjlid) bon
groben fpänben erfaßt — er mar je|t fcljon an biet feinere gemannt — unb
aus bent fingenben Suff tjerauêgeriffen. 2tdj, nun follte er mol)l mieber in
feinen SBalb gefteüt merben? ©etoifj motlte er lieber bort meiter mad)fen,
in frifdjer Su ft unb ©onnenfd)ein unb fern bon uttbanfbaren äRenfdjen

2lber meiter unb meiter Ijerab faut beS armen Saumes hoffen auf
beffere Seit. Stuf einem gemeinen, rauften ©olsraum angetommen, letjnte
er fid) tläglicl) gctäufdjt unb tieftraurig an bie fahle SBanb, mitleibig
befudjt bon SDtäufen, meiere neugierig feiner SebenSgefcljic^te laufdjten.
2Bie tefjrten babei bem berlaffenen ïannenfinbe bie (Erinnerungen surüd
an feine gliicflid^e, mofjlbebütete Sugenb im SSalbe, au feine guten,
treuen ©efdjmifter, an ben blauen Rimmel, bett frenttblidjen @onnen=

fcfjein unb frifcljen, luftigen SBittb. 2Bie bantbar märe er feist gemefen

für beS mutbmilligen ffafen unb ber fleiiten ©ingbögetein ©efettfdjaft,
mie sufrieben tjätte er jefjt als jüngfteS Tännlein im SBalbe fteljen
motten! SBie gerne hätte er jeßt ftinberftimmen gehört unb tollem

©ftiefe gelaufd)t, mie bemiit£)ig ficlj gefreut, menn Keine, roeidje, gaf>f»elnbe

Singer ilfn berührten! 9ItteS, morüber er unsnfriebett gemefen mar,
fdjien ifjm jetjt fo fdjün, fo münfcheuSmertl)

(Einmal nod) follte er bas ©onnenlic£)t feljen, aber nur, um im
ipofe fiel) über feine oergilbtett, berborrten tttabeln su grämen, einmal
noch bie Sinberftimmen hören, aber nur, unt feine tnifteruben ©eufser
im TobeSfeuer bejubeln su laffett.

llttb mit bem Tannenbaum ettbet and) feine ©efdjidjte.

îïHcbev e ®'I'd) id) Iii für bie QI fj Ii it r.
(ÎOîûettcrti, bitti, tie§ uor.j

SKs ift emol ett artigS SReiteli gfi, Sittt) t)ät'§ g'ljeiffeu unb ift
'S einsig (El)inb bo fim fßapa nttb bo finer üRama g'fi. SBil

ihre§ |)uuS alleinig g'ftanben ift nttb fouft feini Siit briit g'mohnt
fjätxb, ift 'S Sittt) immer ber SRama 'S Segteiterli g'fi ttf alle 28ege=n
unb bi alle ©'fdjäftli, mo me'S ntt hut djönne bruche, nnb hat Stiles
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es nur möglich, Solches geschehen zu lassen? Ja, da nahten sie sich, mit
Scheeren bewehrt, wie kleine lustige Räuber den süßen Herrlichkeiten,
lösten von den Zweigen den lieblichen Schmuck, die flimmernde Pracht, sich

selbst in losem Spiel damit zu zieren und so verzaubert in den Schlitten
zu steigen zur eingebildeten Fahrt zum Christkindlein, um zu danken.

Und wie der Baum in trüber Verwunderung ans all' dies Kindertreiben

starrte und heimlich darüber grollte, fühlte er sich plötzlich von
groben Händen erfaßt — er war jetzt schon an viel feinere gewöhnt — und
aus dem singenden Fuß herausgerissen. Ach, nun sollte er wohl wieder in
seinen Wald gestellt werden? Gewiß wollte er lieber dort weiter wachsen,

in frischer Luft und Sonnenschein und fern von undankbaren Menschen!
Aber weiter und weiter herab sank des armen Baumes Hoffen auf

bessere Zeit. Auf einem gemeinen, rauhen Holzraum angekommen, lehnte
er sich kläglich getäuscht und tieftraurig an die kahle Wand, mitleidig
besucht von Mäusen, welche neugierig seiner Lebensgeschichte lauschten.
Wie kehrten dabei dem verlassenen Tanneukinde die Erinnerungen zurück

an seine glückliche, wohlbehütete Jugend im Walde, an seine guten,
treuen Geschwister, an den blauen Himmel, den freundlichen Sonnenschein

und frischen, lustigen Wind. Wie dankbar wäre er jetzt gewesen

für des mnthwilligen Hasen und der kleinen Singvögelein Gesellschaft,
wie zufrieden hätte er jetzt als jüngstes Tännlein im Walde stehen

wollen! Wie gerne hätte er jetzt Kinderstimmen gehört und tollem

Spiele gelauscht, wie demüthig sich gefreut, wenn kleine, weiche, zappelnde
Finger ihn berührten! Alles, worüber er unzufrieden gewesen war,
schien ihm jetzt so schön, so wünschenswert!)!

Einmal noch sollte er das Sonnenlicht sehen, aber nur, um im
Hofe sich über seine vergilbten, verdorrten Nadeln zu grämen, einmal
noch die Kinderstimmen hören, aber nur, um seine knisternden Seufzer
im Todesfeuer bejubeln zu lassen.

Und mit dem Tannenbaum endet auch seine Geschichte.

Lilly.
Wieder e G'fchichkli für die Chline.

(Müetterli, bitti, lies vor.)

Rs ist emol en artigs Meiteli gsi, Lillp hät's g'heißen und ist
's einzig Chind vo sim Papa und vo finer Mama g'si. Wil
ihres Huus alleinig g'standen ist und sonst keim Lüt drin g'wohnt

händ, ist 's Lilly immer der Mama 's Begleiterli g'si uf alle Wege-n
und bi alle G'schäftli, wo me's nu hät chvnne bruche, und hät Alles
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roette nocfyntadje. SBenn b'SJtama am SJÎorgen il)m märmeri ©tritmpfli
ag'teit f)ät megem itaffe ^Better, fo bât eê für fi'§ 93äbeti au marrni
Ktjteibli füre g'fuedft, bafj e§ nit be £uefte=n überdföm. Hub meint
b'SDtama im Limmer Oïnig g'madjt bat, fo bat e§ grab au fié djti
Sifcbti unb öebnfeffeti uub alii ©tüebt i ber @tubc»n=abg'ftaubet. Hub
ué be Sluemeftöde bät'S g'fdjicEt bi abg'fattne ißtättti uub jungem»
Ucbrüütli, mo'ë öppe g'ba bat, ufeguo, mie'ê itjnt b'SJÎama geiget bat.
Unb benn bät'S e niebticb§ rott)§ <Sprü$cbäntti g'ba üom ©eburtêtag
uub bat be ganj Sag mette tßtümti tränte, aber e§ bat btofj eimot

börfe, ant ïftorge, nub menn'ê beif? g'fi ift, öpfie no eu Obebtränfti.
2lber im grofje ©arte boruffe bât'ë börfe fgrüge, menu '§ bat

mette ; bie biete tKofebäumti unb fi'è eigen=n=OepfeIbäumti, uub b'33ud)è»

bäägti unb b'^obannté» unb b'fMmbeerfträudjer bänb e greub g'ba,
menu bie djli ©ärtneri mit ibrem rotbe @prü|cbäntti fo frünbti itf'S
ju djo ift uub jue ibue g'feit bat: ,,©ett, ibr bänb mieber Surft?
bo, trinfet jefj nu bis guueg; menu ibr'é abeg'fcbludt bänb, bring i
grab ito emol " Stber nit am Sruitue bât'é SBaffer g'bott mit ein
©prübdjäntti ; be tßumbeftiet ift j'mit obe unb j'fcbmer jum SSemege

g'fi für fini cbtine»n=9lermti. jva roober meiueb Qbr benn, baft e§ fini
©iüemti ocrforget beb? Senteb, grab a ber ©artemuur oorbi ift e

fd)ön§ frifcbe? ®äd)ti g'ftoffe, ju bem bat me djönne gaitj abegob uf
e paar fteinerne ©tegetrittti unb fi bücfe»n»unb SBaffer fdjöbfe bté

gnueg, '§ SJadjti bat attemit neu'8 brod)t. SBober au?
Uf bem ©tegti am 93ad) ift's Sittg mcngêmot taug ftot) b'btibe

unb bat i bag bed, luftig SBäfferti abe g'tneget unb g'tofet, mie'§
murmtet, grab atö ob's üppig öergette mett. Uub attimit e Srittti miter
abe»nUfdj e§ g'ftanbe unb j'tept f)ät'§ e ntäcEjtigi Suft übercbo, fetber
im töadj urne j'taufe. ©cE)neIt bât'é umeg'tueget, ob'§ b'ÜDtama nit
febi, benn mobrfdjinti bett' fie'ê nit erlaubt ober fie bett'ê mette füebre
— uub benn mär'g bait nit fo luftig g'fi.

SSo'g b'SRama niene g'febt, madjt'ê g'fdjminb b'Ebttöpfli a fine
©tifeti uf, güc£)t b'@trümpfti au ab, nimmt b'ßblelbli i b'j?öc£)i, mie=n=e

grauejimmerti, nnb täppelet mit fine mibe güejjti im ißadj. S'Sunne
bat bur ba§ gtijjerig SSaffer gaitj marm in ©runb abe g'fcbictte, mo'ê
allerlei fuberi ©teinti g'ba bat, biet fdjoneri, afê im ©artcdjieê, nnb
b'SSette bänb it)m fo luftig um b'tßeinti ume g'c£)rüfetet, bafs e§ eut

itiltp attemit beffer g'fatte bät i bem guefjbäbti. Unb e paar ftinti
gifdjti, goreile, finb au cpo go luege, maë fie bo für e neu'é @^>teb=

ïamerâbti übercbo bebeb, nnb ein'8 beüo ift fo Oormi|ig g'fi unb gan^
noocb a ber Sittp borbi g'fdjtüpft.

D, fo e gtänjigg gifcbti mär bie gröfdjt greub 0o üfem SBaffcr»
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welle nochmache. Wenn d'Mama am Morgen ihm wärmeri Strümpfli
ag'leit hät wegem nasse Wetter, so hät es für si's Bäbeli au warmi
Chleidli süre g'snccht, daß es nit de Hueste-n überchöm. Und wenn
d'Mama im Zimmer Ornig g'macht hät, so hät es grad au sis chli

Tischli und Lehnsesseli und alli Stüehl i der Stubc-n-abg'staubet, lind
us de Bluemestöcke hät's g'schickt di abg'fallne Blättli und junge-n-
Uchrüütli, wo's öppe g'ha hät, usegno, wie's ihm d'Mama zeiget hät.
Und denn hät's e niedlichs roths Sprützchäntli g'ha vom Geburtstag
und hät de ganz Tag welle Blümli tränke, aber es hät bloß eimol
dörfe, am Morge, und wenn's heiß g'si ist, öppe no en Obedtränkli.

Aber im große Garte vorusse hät's dörfe sprühe, wenn 's hät
welle; die viele Rosebäumli und si's eigen-n-Oepfelbäumli, und d'Buchs-
häägli und d'Johannis- und d'Himbeersträucher händ e Freud g'ha,
wenn die chli Gärtneri mit ihrem rothe Sprützchäntli so fründli uf's
zu cho ist und zue ihne g'seit hät: „Gelt, ihr händ wieder Durst?
do, trinket setz nu bis gnueg; wenn ihr's abeg'schluckt händ, bring i
grad no emol!" Aber nit am Brünne hät's Wasser g'holt mit em

Sprützchäntli; de Pumpestiel ist z'wit obe und z'schwer zum Bewege
g'si für sini chline-n-Aermli. Ja woher meined Ihr denn, daß es sini
Blüemli versorget heb? Denked, grad a der Gartemunr vorbi ist e

schöns frisches Bächli g'flosse, zu dem hät me chönne ganz abegoh nf
e paar steinerne Stegetrittli und si bücke-n-und Wasser schöpfe bis
gnueg, 's Bächli hät allewil neu's bracht. Woher au?

Uf dem Stegli am Bach ist's Lilly mcngsmol lang stoh b'blibe
und hät i das hell, lustig Wässerli abe g'lueget und g'loset, wie's
murmlet, grad als ob's öppis verzelle wett. Und alliwil e Trittli witcr
abe-n-isch es g'stande und z'letzt hät's e mächtigi Lust überchv, selber
im Bach ume z'laufe. Schnell hät's umeg'lueget, ob's d'Mama nit
sehi, denn wohrschinli hett' sie's nit erlaubt oder sie hett's welle füehre
— und denn wär's halt nit so lustig g'si.

Wo's d'Mama niene g'seht, macht's g'schwind d'Chnöpfli a sine

Stifeli uf, zücht d'Strümpfli au ab, nimmt d'Chleidli i d'Höchi, wie-n-e
Frauezimmerli, und täppelet mit sine wiße Füeßli im Bach. D'Sunne
hät dur das glitzerig Wasser ganz warm in Grund abe g'schicne, wo's
allerlei suberi Stcinli g'ha hät, viel schönen, als im Gartcchies, und
d'Welle händ ihm so lustig um d'Beinli ume g'chrüselet, daß es em

Lilly allewil besser g'falle hät i dem Fueßbädli. Und e paar flinki
Fischli, Forelle, sind an cho go luege, was sie do für e neu's Spiel-
kamerädli übercho hebed, und ein's devo ist so vorwitzig g'si und ganz
nooch a der Lilly vorbi g'schlüpft.

O, so e glänzigs Fischli wär die gröscht Freud vo üsem Wasser-



— 30 -
fräuli g'ft, — Cjett fie bocf) eittS beoo djünne fefttjebe Unb too mieber
eittS trautet t)ät, grift 'S StÜt) g'frf)ïuinb berno intb bat ganj oergeffe,
bab eS im Sßaffer fto£)t, unb gtitfdjt uf bene glatte ©teittU ttS uttb
lit im nädEjfte Stugeèïicf im SBaffcr — 0 —

3um ©tüd ifdj eS fo nood) am anberen=m=Ufer g'ft, bafj eS fdfnett
bat djönne andere Sßibe uf'S Söiefeborb dflettere unb j'rud bur be

iöad) taufe pm ©arteftegti. — 216er je| bie trofafnoffe ©bteibti? 3
ber erfte=n=2lngft öor ber oerbiente ©troof tjät'S be biiS ©ebaitfe gtja,
fi'S fftödti abj'tfjue unb uf ber marme ©artemuur öo ber ©nunc trödjne
j'tob unb benit micber aj'tege, als ob nünt g'fdjetj' mär! 2tber fi'S
fjierjli bat it)m ganj tuut g'feit, baS mär' grab roie üitge llttb oor
em Söge t)ät fi tiebi SDtama unb fi gucte ißafia 'S ßiltt) ant attermeifte
g'marnet uttb ibnt fo berjlid) g'feit, eS fött'S bod) ja offe fäge, menu's
üjpiS UredjtS ttjue beb-

Unb fo bät '§ Üiüt) fint ©djutsengeti g'fotget unb ift* mit fine
ttaffe ©bleibli unb jfüefjti i'S fpitttS ine g'gange pr 2Jtama, too grab
mit ber Sifebetb im @attg uffe Sintüedjer üerftredt bet.

®'9Jtama ift friti j'erft oerfdjrocfe=n=ab bent ttaffe (Stjmb mit bem

bleiche, ängftlic£)e ©'fidjtli; aber frünbti unb ernft bät fie p=n41jnt
g'feit: „28ie frob bin i, bab bit grab beimdio bift!" ®ruf bät fie ber

Siltt) fcbnett aUi naffe @ad;e=mabpge uttb fie in e îjerrli trocEjeê ßin=

tued) ig'midtet unb tiidjtig abg'riebe, bis fie mieber marnt morbett ift
unb roUji ®ädti itbercbo bät. Senn Ijät iiferS ©binb friti müeffe=tt«am
bette ïlomittag i'S tßett unb grab brin blibe=it=uitb Diet ®bee trinte,
bab eS nit djrant merbi.

2Bo benn ber ißapa fjeimctjo ift uttb g'bört bet, bafj 'S Siltt) uS

em SBaffer g'fdjmiiib jur SRanta g'gange fei, ift er au j'fribi g'fi unb
bät mit ber SOtama be Sifdj ptn SSettti bere g'rudt unb benn bänb
fi bi=tt=i£)m pe j'3lad)t g'geffe. Unb bis bo b'äJtama 'S Sittb'S SBettti

für b'9tnd)t berg'rid)tet bät, t)ät be guet sf3aba fi'S Sifjinb im marme
©djtofrod in 2trm g'tto unb beult tjät'S ibtn tto ntüeffe oerjette, toie
baS pg'gaugen fei mit bent Qmefatte, unb benit tpt'S Ujm au g'feit,
bab eS j'erft beb mette fi'S itab ©tjleibti oerberge. Unb be ißapa bät
ibnt i b'2teugti g'tueget unb ibnt g'feit, bab eS benn nit btob be tßafia
unb b'äßama redjt trurig g'ntac£)t bett mit em betrüge, fonbertt bab
eS benit fidjer reibt djranf morbe mär oo ber ©rdjättig. Unb mo'S no
Oerfprodje tjät, brao j'fi, uttb fi'S ©eäetti g'feit t)ät, ifdj eS fröt)ticb
ig'fii)tofe unb bät träumt üo ijßapa unb SJtama, unb ©ädjti unb fjrifcbti,
unb am aitbere 9Jtorge=n=ifdj eS g'fitttb unb oergnüegt i fim marme
SSettti üermadjet.
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sräuli g'si, — hett sie doch eins devo chönne festhebe! Und wo wieder
eins trätzlet hat, grist 's Lilly g'schwind derno und hat ganz vergesse,

daß es im Wasser stoht, und glitscht us dene glatte Steinli us und
lit im nächste Augeblick im Wasser! — O! —

Zum Glück isch es so nooch am anderen-n-Ufer g'si, daß es schnell
hat chönne an-ere Wide uf's Wiesebord chlettere und z'ruck dur de

Bach laufe zum Gartestegli, — Aber setz die tropfnasse Chleidli? I
der erste-n-Angst vor der verdiente Stroof hat's de bös Gedanke gha,
si's Röckli abz'thue und uf der warme Gartemuur vo der Sunne tröchne
z'loh und denn wieder az'lege, als ob nünt g'scheh' wär! Aber si's
Herzli hät ihm ganz lunt g'seck, das wär' grad wie Lüge! Und vor
em Lüge hät si liebi Mama und si gncte Papa 's Lilly am allermeiste
g'warnet und ihm so herzlich g'seit, es soll's doch ja offe säge, wenn's
öppis Urechts thue heb.

lind so hät 's Lilly sim Schntzengeli g'folget und ist' init sine

nasse Chleidli und Füeßli i's Hnus ine g'gange zur Mama, wo grad
mit der Lisebeth im Gang usse Lintüecher verstreckt het.

D'Mama ist frili z'erst verschrocke-n-ab dem nasse Chind mit dem

bleiche, ängstliche G'sichtli; aber fründli und ernst hät sie zu-n-ihm
g'seit i „Wie froh bin i, daß du grad heimcho bist!" Druf hät sie der

Lilly schnell alli nasse Sache-n-abzoge und sie in e herrli troches Lin-
tuech ig'wicklet und tüchtig abg'riebe, bis sie wieder warm worden ist
und rothi Bäckli übercho hät. Denn hät üsers Chind frili müesse-n-am
helle Nomittag i's Bett und grad drin blibe-n-und viel Thee trinke,
daß es nit chrank werdi.

Wo denn der Papa heimcho ist und g'hört het, daß 's Lilly us
em Wasser g'schwind zur Mama g'gange sei, ist er au z'fridi g'si und

hät mit der Mama de Tisch zum Bettli here g'rnckt und denn händ
si bi-n-ihm zue z'Nacht g'gesse. Und bis do d'Mama 's Lilly's Bettli
für d'Nacht herg'richtet hät, hät de guet Papa si's Chind im warme
Schlofrock in Arm g'no und denn hät's ihm no müesse verzelle, wie
das zug'gangen sei niit dem Jnefalle, und denn hät's ihm au g'seit,
daß es z'erst heb welle si's naß Chleidli verberge. Und de Papa hät
ihm i d'Aengli g'lueget und ihm g'seit, daß es denn nit bloß de Papa
und d'Mama recht trurig g'macht hett mit em Betrüge, sondern daß
es denn sicher recht chrank worde wär vo der Erchältig. Und wo's no
verspräche hät, brav z'si, und si's Gebetli g'seit hät, isch es fröhlich
ig'schlofe und hät träumt vo Papa und Mama, und Bächli und Fischli,
und am andere Morge-n-isch es g'snnd und vergnüegt i sim warme
Bettli verwachet.
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Der Dügleitt $DriI|nariifelraum.

|BS§ waren SBinterferien unb bie S'inber batten ^errlidje 3eit : am
SSormittag burften fie im ©briftbaumjimmer fpielen unb ant

v Stadjmittag tocEte bie Meiere Sßinterfonne bie luftige Sugenb troß
ber grimmigften Satte fjittauâ in ben gli^ernbeu Settee 51t Schlitten»
faf)rt unb Scf)Iittfcbubtaiif unb fröhlicher Sdjneebatlenfdjtadjt ; täglich
nntrbe eine neue SSeluftignttg erfunbeu.

SDa fpracb eine? XageS ber S3ater: „^dj wüßte ßeute auc^ ein

Spiet für ©ltd)!" „„Stber brattßeit, SSater'?"" „Sowohl! ©inen Sauf
tonntet 3fbr ntadjett jutn nädjften SSauernbof unb eine nolle Korngarbe
taufen. SBer tjat nod) Safdjengelb ?" — Slber ba ftanb'S fdjlimtn. ®ie
ffittber hatten für SBeibnadjtSgefdjenfe faft atleS ausgegeben unb hätten
beute für bie testen 3^f)«cr gern bengalifdje geuerleitt getauft. — „„©ine
Korngarbe? 2BaS fönnen wir bamit tbun?"" „©inen 2Beihnad)tSbaum
aufftetten für bie bungernbeit SSögelein!" „„@i ja! idj gebe meine
'25 Stappen! Unb idj meine 10! — Unb idj alle meine beiben

Bloanjiger!"" „@nt, unb was nod) fetjlt, lege id) bap", fagte ber
SSater. „Unb wenn 3hr bamit Ijeimtommt, f»elfe id) ©rtc£) !"

Subetnb gog bie ©efellfdjaft banott mit jWei t)intereinanber ju=
fammeugebunbenen Sdjtitten jum güljren ber gewichtigen Sabung. ©er
SSatter, bei Welchem ber SSater alljährlich feilten ganzen tpot^bebarf taufte,
fdjentte bie ©arbe als SteujabrSgruß, unb frotjloctenb, wie „^ofepljê
SSrüber", tebrten bie Sittber mit ®orn unb (Mb ttad) .jpaitfe, bitrd)
Scbellengerötl unb fpurrabgefebrei ihre Stüdtunft metbenb. ©er SSater

tant herunter, ftecEte einen 3Bafcbfeilpfal)l in bett ©arten, gerabe unter
bett gettftern beS SSohnsititiiterS, intb fteefte bie ©arbe oben b»tein, baß
bie 2tet)rett wie ein riefiger Strauß ttadj alten Seiten eintabeitb nietten.
Uttb faitnt waren bie tieben Scute oben im warmen Bimmer ttttb in
troefetten Schüben, al§ attdj fdjon ein lautes Sreitbeitgegwitfc£)cï ftd)
braußett hören ließ. Unb ba Waren fie notier Suft ait ber ißlüitberung
ihres SSaumeS, bie Spaßen uttb SUleifen, gittfett ttttb 3totbfel)td)en, Stmfetn
unb Staaren! Stber ttidjt mittber oergttügt waren bie fteinen SBot)I=

t£)äter
Unb ant Slbenb biefeS freubenreidheit ©ageS würben ttodj bie

prächtigen ©iSjapfen am S3runttcn mit rothent unb grünem getter be=

leudjtet, atS ©riitnermtg an ber SSögtein SBeilmacbtSbaitin unb mit bent

SSorfaß ber SS3iebert)otung im nädßten 3at)r!
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Der Vöglein Weihnachtsbaum.

/j^lss waren Winterfellen und die Kinder hatten herrliche Zeit: am
Vormittag durften sie im Christbaumzimmer spielen und am

^ Nachmittag lockte die bleiche Wintersonne die lustige Jugend trotz
der grimmigsten Kälte hinaus in den glitzernden Schnee zu Schlittenfahrt

und Schlittschuhlauf und fröhlicher Schneeballenschlacht: täglich
wurde eine neue Belustigung erfunden.

Da sprach eines Tages der Vater: „Ich wüßte heute auch ein

Spiel für Euch!" „„Aber draußen. Vater?"" „Jawohl! Einen Laus
könntet Ihr machen zum nächsten Bauernhof und eine volle Korngarbe
kaufen. Wer hat noch Taschengeld?" — Aber da stand's schlimm. Die
Kinder hatten für Weihnachtsgeschenke fast alles ausgegeben und hätten
heute für die letzten Zehner gern bengalische Feuerlein gekauft. — „„Eine
Korngarbe? Was können wir damit thun?"" „Einen Weihnachtsbaum
aufstellen für die hungernden Vögelein!" „„Ei ja! ich gebe meine
25 Rappen! Und ich meine 10! — Und ich alle meine beiden

Zwanziger!"" „Gut, und was noch fehlt, lege ich dazu", sagte der
Vater. „Und wenn Ihr damit heinikommt, helfe ich Euch!"

Jubelnd zog die Gesellschaft davon init zwei hintereinander
zusammengebundenen Schlitten zum Führen der gewichtigen Ladung. Der
Bauer, bei welchem der Vater alljährlich seinen ganzen Holzbedarf kaufte,
schenkte die Garbe als Neujahrsgruß, und frohlockend, wie „Josephs
Brüder", kehrten die Kinder mit Korn und Geld nach Hause, durch

Schellengeröll und Hurrahgeschrei ihre Rückkunft meldend. Der Vater
kam herunter, steckte einen Waschseilpfahl in den Garten, gerade unter
den Fenstern des Wohnzimmers, und steckte die Garbe oben hinein, daß
die Aehren wie ein riesiger Strauß nach allen Seiten einladend nickten.
Und kaum waren die lieben Leute oben im warmen Zimmer und in
trockenen Schuhen, als auch schon ein lautes Freudengezwitschcr sich

draußen hören ließ. Und da waren sie voller Lust an der Plünderung
ihres Baumes, die Spatzen und Meisen, Finken und Rothkehlchen, Amseln
und Staarcn! Aber nicht minder vergnügt waren die kleinen Wohlthäter

Und am Abend dieses freudenreichen Tages wurden noch die

prächtigen Eiszapfen am Brunnen mit rothem und grünem Feuer
beleuchtet, als Erinnerung an der Vöglein Weihnachtsbaum und mit dem

Vorsatz der Wiederholung im nächsten Jahr!
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Kleine Singe, bit «us freuen.

SBenit jebeë fjoïbe Sliimtein bädjt':
3d) Bttt ja biel p (lein
Unb fann nid)t leuchten weit umt)er,
®a ïaf) ici) 'S Silixen fein —
SDSic würben wir fie ntiffen borîj,
®ic lieben Sliinteletn,
®ie ba (o fjer^erfieuenb ftei)'n
Stnt SBeg, entlang bem SRain

SBettn jebeë Diegentröpflein bäc^t' :

,gd) bin ja Biel p dein,
®cr ©rbe, bie fo grojj mtb wett,
Stud) etwas nuö p fein —
®a bräd)' für SRenfd) u. ®l)ier u. Saum
3Bof)I fd)timme 3eit tjerein;
®ie SKittionen ®röpfleiit finb'S,
®ie uns belt Segen ftreu'ti.

Unb Wenn ein liebes fiinbleiu bädjt' :

3d) bin fo arm unb dein;
SBop benn ftetlt ber liebe ©ott
SRid) in bie SDSelt hinein?
„Qu jeigen, wie bie Gsngleiu finb,
So folgfant, fromnt 1111b rein!
(Siit gutes ffiinb ift für fein IpauS
SBie bellet' Sonneufd)ein!"

(Eine ItcluTral'djutut.
Sin einem SBinterabenb führte ich ein liebes ,f inbtein buret) bie Strafjett.

@§ finde fcljon beim erften Schritt in'S greie ben hellen ffltoitb bemertt, unb
atS Wir itint au§ ben hohen '§änferreil)eii wieber auf einen freien ißtal) ge=
langten, rief Settt) freubig überrafdjt; „Sieh', b'1 ift nod) einer!"

KäfftfeL
@iit SB ort mit oerfd)iebenen ©ebentnngen.

SBcr hnfeht baS SBort boll fßederei?
Salb fcljwebt eS in belt Siifteit frei:
®odj itttif), foil il)m bie fÇatjrt gebeilj'it,
Seilt SntittingSbruber bei itjnt feilt.
Salb ift eS fibwarj, balb weif), balb braun,
3n allen gatbeit faitnft bit's fdjau'n ;

3e heiler b'rauf bie Sonne glüht,
Qe bunter man bie Srüber fieht.
Unb jtiegft bu nach bem SBorte weit,
So tad)t'S bid) aus in anberm Stteib
tlnb ift ganj nah', ftojj' nur nicht b'ran,
Sonft ift ein Unheil fdjnell getl)an.
Unb wieber nimmt eS feilten Sauf;
Sud)' eS pin britten SJîale auf,
Itnb lauf, wenn faft ber Stopf bir brach,
®em Sünftlerfinb ©ruft Schelling nad)!

Stuflflfung beS Sud)ftaben=3täthfets itt 9îr. 1: Et)l'Utbaum.

9îebaftion: ®mnta fyrei in SRorfdjad).

3>rucf unb SSerïag ber 9K. ftälin'fdben 23ud)bruderei in <3t. (Satten.
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Kleine Dinge, die uns fernen.

Wenn jedes holde Blümlein dacht':
Ich bin ja viel zu klein
Und kann nicht leuchten weit umher,
Da laß ich 's Blühen sein —
Wie würden wir sie missen doch,
Die lieben Blümelein,
Die da so herzerfreuend stch'n
Am Weg, entlang dem Rain!

Wenn jedes Regentröpflein dacht':
Ich bin ja viel zu klein,
Der Erde, die so groß und weit,
Auch eiwas nutz zu sein —
Da brach' für Mensch n. Thier m Baum
Wohl schlimme Zeit herein;
Die Millionen Tröpslein sind's,
Die uns den Segen streu'n.

Und wenn ein liebes Kindlein dacht' :

Ich bin so arm und klein:
Wozu denn stellt der liebe Gott
Mich in die Welt hinein?
„Zu zeigen, wie die Englein sind,
So folgsam, fromm und rein!
Ein gutes Kind ist für sein Haus
Wie Heller Sonnenschein!"

Eine Uebeevafchung.
An einem Winterabend führte ich ein liebes Kindlein durch die Straßen.

Es hatte schon beim ersten Schritt in's Freie den hellen Mond bemerkt, und
als wir nun aus den hohen Häuserreihen wieder auf einen freien Platz
gelangten, rief Betty freudig überrascht: „Sieh', da ist noch einer!"

Räthsel.
Ein Wort mit verschiedenen Bedeutungen.

Wer hascht das Wort voll Neckerei?
Bald schwebt es in den Lüften frei:
Doch muß, soll ihm die Fahrt gedeih'n,
Sein Zwillingsbruder bei ihm sein.
Bald ist es schwarz, bald weiß, bald braun,
In allen Farben kannst dn's schau'n:
Je heißer d'rauf die Sonne glüht,
Je bunter man die Brüder sieht.
Und fliegst du nach dem Worte weit,
So lacht's dich aus in anderm Kleid
Und ist ganz nah', stoß' nur nicht d'ran,
Sonst ist ein Unheil schnell gethan.
Und wieder nimmt es seinen Lauf;
Such' es zum dritten Male auf,
Und lauf, wenn fast der Kopf dir brach,
Dem Künstlerkind Ernst Schelling nach!

Auflösung des Buchstaben-Räthsels in Nr. 1: Christbaum.

Redaktion: Emma Frei in Rorschach.
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